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DZ BANK gruppe

in Mio. €
01.01.– 

30.06.2013
01.01.– 

30.06.2012

ertrAgslAge

Operatives Ergebnis1 1.591 723

Risikovorsorge im Kreditgeschäft -248 -208

Konzernergebnis vor Steuern 1.343 515

Konzernergebnis 917 404

Aufwand-Ertrags-Relation (in Prozent) 47,1 65,6

in Mio. €
 

30.06.2013 31.12.2012

VermögeNslAge

Aktiva

Forderungen an Kreditinstitute 80.486 79.429

Forderungen an Kunden 122.780 123.811

Handelsaktiva 56.037 66.709

Finanzanlagen 57.769 59.792

Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen 68.108 66.296

Übrige Aktiva 10.836 11.199

passiva

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 88.735 100.596

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 96.428 92.169

Verbriefte Verbindlichkeiten 61.222 63.290

Handelspassiva 55.005 58.715

Versicherungstechnische Rückstellungen 65.867 63.260

Übrige Passiva 15.457 16.565

Eigenkapital 13.302 12.641

Bilanzsumme 396.016 407.236

geschäftsvolumen 2 622.424 627.412

BANKAufsichtsrechtliche KeNNZifferN gemäss solVV

Gesamtkennziffer (in Prozent) 16,9 13,8

Kernkapitalquote (in Prozent) 16,1 13,6

mitArBeiter im hAlBJAhresDurchschNitt (ANZAhl) 28.899 28.168

lANgfristrAtiNg

Standard & Poor's AA- AA-

Moody's Investors Service A1 A1

Fitch Ratings A+ A+

1  Operative Erträge (Summe aus Zinsüberschuss, Provisionsüberschuss, Handelsergebnis, Ergebnis aus Finanzanlagen, 
Sonstigem Bewertungsergebnis aus Finanzinstrumenten, Ergebnis aus dem Versicherungsgeschäft und Sonstigem 
betrieblichen Ergebnis) abzüglich Verwaltungsaufwendungen

2  Bilanzsumme einschließlich Finanzgarantien und Kreditzusagen, Treuhandgeschäft und Assets under Management  
der Union Investment Gruppe

zahlen im 
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„die Genossenschaftliche FinanzGruppe ist stark.“ Mit diesen Worten wurde der durch den BVR 
jüngst vorgelegte Jahresabschluss unserer Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken 
Raiffeisenbanken für 2012 vielfach kommentiert. Auch 2013 sollte für unsere Organisation 
trotz vielfältiger Unsicherheiten und Herausforderungen insgesamt ein erfreuliches Jahr werden. 
Die DZ BANK Gruppe möchte hierzu erneut einen guten Beitrag leisten. 

Das Halbjahresergebnis, über das wir Ihnen heute berichten können, wird diesem Anspruch 
gerecht. Die DZ BANK Gruppe erzielte in den ersten sechs Monaten des Jahres 2013 ein  
Ergebnis vor Steuern von 1,3 Milliarden Euro nach 515 Millionen Euro im Vorjahreszeitraum. 
Damit haben wir bereits jetzt einen Großteil der Wegstrecke zum anvisierten Jahresergebnis 
absolviert. Das Fundament für dieses starke Resultat bildet die stabile operative Ergebnisent-
wicklung in der gesamten DZ BANK Gruppe. Wir verzeichnen in allen Unternehmen unserer  
Institutsgruppe einen guten Geschäftsverlauf im ersten Halbjahr. In der erreichten Höhe reflek-
tiert dieses Ergebnis zugleich die zwischenzeitliche Entspannung der Schuldenkrise in Europa:  
Insbesondere die DG HYP verzeichnete neben dem erfolgreichen operativen Geschäft  
Wertaufholungen in ihren Anleihebeständen der Euro-Peripheriestaaten – spiegelbildlich zu 
den früheren Bewertungsabschlägen auf dem bisherigen Höhepunkt der Euro-Schuldenkrise. 

Die weitere Entspannung der Schuldenkrise in den vergangenen Monaten ist vorrangig dem  
Bestreben der Europäischen Zentralbank zu verdanken, krisenbedingten Spannungen an den 
Kapitalmärkten durch eine expansive Geldpolitik zuvorzukommen. Ob die dadurch gewonnene 
Zeit von den Krisenländern der Europäischen Union konsequent genug für Haushaltskonso-
lidierungen und strukturelle Reformen genutzt wird, darüber steht das Urteil noch aus. Vor 
allem die dauerhaft hohe Arbeitslosigkeit in Südeuropa bereitet Sorgen. Temporäre Spannungen 

Wolfgang kirsch, Vorstandsvorsitzender
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an den Finanzmärkten und damit auch Unwägbarkeiten über die Geschäftsentwicklung unserer 
Branche dürften uns also weiterhin begleiten. 

Zudem darf die unmittelbare Krisenbewältigung für uns Banken nicht den Blick auf die immer 
offensichtlicheren dauerhaften Herausforderungen verstellen: das historisch niedrige Zinsniveau, 
die hochkomplexe künftige Regulierungsarchitektur sowie grundlegende Veränderungen im 
Kundenverhalten und damit in der Wettbewerbslandschaft. „Web 2.0“ und „Demographie“ 
sind dabei nur zwei Stichworte, mit denen sich unsere künftige Bankenwelt ankündigt.

Vor diesem Hintergrund ist unser Ergebnis im ersten Halbjahr 2013 umso erfreulicher. So  
bewegte sich der Zinsüberschuss mit 1,6 Milliarden Euro annähernd stabil auf hohem Niveau. 
Positiv entwickelt sich hier insbesondere das Firmenkundengeschäft der DZ BANK AG. 
Die gemeinsame Marktbearbeitung mit den Volksbanken und Raiffeisenbanken trägt Früchte.  
Zuwächse konnten in erster Linie bei den Finanzierungen im Agrarsektor und bei Erneuer-
baren Energien erzielt werden. Die intensivierte Zusammenarbeit schlägt sich auch in einer 
Steigerung des Cross-Selling-Anteils im Firmenkundengeschäft nieder. Die Risikovorsorge 
im Kredit ge schäft erhöhte sich von 208 Millionen Euro auf 248 Millionen Euro. Der Provi-
sionsüberschuss stieg um 11,9 Prozent auf 498 Millionen Euro. Das Handelsergebnis lag bei 
154 Millionen Euro nach 496 Millionen Euro im Vorjahreszeitraum, der von ausgeprägten 
Spread einen gun gen begünstigt war. Das Ergebnis aus Finanzanlagen verbesserte sich von 
 minus 185 Millionen Euro auf minus 71 Millionen Euro. Beim sonstigen Bewertungsergebnis 
aus Finanzinstrumen   ten verzeichneten wir, insbesondere wegen der Wertaufholungen im 
 Anleiheportfolio der DG HYP, ein Plus von 1,3 Milliarden Euro, nachdem es im Vorjahres-
zeitraum noch bei minus 540 Millio nen Euro lag. Das Ergebnis aus dem Versicherungs-
geschäft verringerte sich von 193 auf 82 Millionen Euro. Die Verwaltungsaufwendungen 
 erhöhten sich auch infolge gestiegener regulatorischer Anforderungen um 3,1 Prozent auf 
1,42 Milliarden Euro. Diese insgesamt beacht liche Geschäftsent wicklung ist auch das 
 Verdienst unserer motivierten Mitarbeiterinnen und Mit arbeiter, denen meine Vorstands-
kollegen und ich herzlich danken.

Zum Ergebnis im ersten Halbjahr 2013 haben alle Konzerngesellschaften einen positiven  
Beitrag geleistet. Union Investment steigerte das verwaltete Vermögen auf ein neues Allzeithoch 
von 197,7 Milliarden Euro. Die R+V Versicherung verzeichnete einen weiteren Anstieg der  
verdienten Beiträge nach einem bereits hohen Niveau im ersten Halbjahr 2012. Die Bauspar-
kasse Schwäbisch Hall konnte 800.000 neue Verträge abschließen und vereinte damit mehr als 
60 Prozent des Neugeschäfts aller privaten Bausparkassen auf sich. Auf ein erfolgreiches erstes 
Halbjahr blicken auch die TeamBank und die DZ PRIVATBANK zurück, die ihr Ergebnis 
 jeweils steigern konnten. Die DG HYP hat ihre führende Marktposition in der gewerblichen 
Immobilienfinanzierung erneut unter Beweis gestellt. Die VR Leasing kommt mit  ihrer Aus-
richtung auf die Bedürfnisse der Volksbanken und Raiffeisenbanken gut voran und erzielte 
zum Ende des ersten Halbjahres ein positives Ergebnis.

Hohe Priorität in der Arbeit des Vorstandes hat unverändert die weitere Optimierung unserer  
Kapitalausstattung. Die DZ BANK erreichte per 30.6.2013 eine Kernkapitalquote von 
16,1 Pro zent (Basel 2.5) – dies entspricht einer Verbesserung um 8,7 Prozentpunkte innerhalb 
von fünf Jahren. Seit Anfang des Jahres wirkt jedoch die europäische Umsetzung von Basel III  
bereits faktisch als regulatorischer Standard. Ab 1. Januar 2014 erfolgt dann die formale  
Gültigkeit der entsprechenden Capital Requirements Regulation (CRR). Die DZ BANK ist 
angesichts ihrer Kapital- und Konzernstruktur davon in besonderem Maß betroffen. Zum  
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gleichen Zeitpunkt wird die aufsichtsrechtliche Kapitalbetrachtung von HGB auf IFRS umge-
stellt. Beide Effekte belasten die in den vergangenen Jahren aufgebaute Kapitalbasis spürbar.  
Auf Pro-Forma-Basis der neuen Anforderungen lag unsere harte Kernkapitalquote zum Halbjah-
resende bei 8,2 Prozent. Zwar liegt diese Zahl deutlich oberhalb der regulatorischen Mindest-
quote  gemäß Basel III von 4,5 Prozent per Ende 2013. Gleichzeitig bleibt das regulatorische 
Umfeld jedoch schwer einschätzbar, zum Beispiel mit Blick auf den bevorstehenden Asset Quality 
Review durch die EZB, die Übernahme der europäischen Bankenaufsicht durch die EZB oder 
den von der EBA für 2014 geplanten Stresstest.

Wir arbeiten daher weiterhin an der Substanzstärkung aus eigener Kraft. Durch die The-
saurierung von Gewinnen, die weitere Fokussierung unseres Geschäfts und ein sorgsames  
Management der Risikoaktiva konnten wir im ersten Halbjahr 2013 die Kernkapitalquote weiter 
erhöhen. Zudem bereiten wir unsere Kapitalerhöhung aus dem Kreis unserer Eigentümer vor. 
Ihren Abschluss planen wir für die Jahresmitte 2014. Wir im Vorstand der DZ BANK sind über-
zeugt: Unsere Organisation schafft diese besondere Herausforderung im Interesse aller Beteilig-
ten und jeder wird seinen Beitrag leisten. Denn die DZ BANK stellt strategisch und betriebs-
wirtschaftlich eine attraktive Investition für ihre Eigentümer dar.

Rückenwind erwarten wir für unsere operative Geschäftsentwicklung im zweiten Halbjahr 
2013 durch eine leichte Belebung der Konjunktur in Deutschland. 2014 erwarten unsere Volks-
wirte dann einen deutlichen Anstieg des BIP-Wachstums auf über zwei Prozent. Zudem mehren 
sich auch in der Wirtschaft des gesamten Euro-Raums die Anzeichen für ein leichtes Wachs-
tum im kommenden Jahr. In der Ergebnisentwicklung werden wir in der zweiten Jahreshälfte 
2013 die Dynamik des ersten Halbjahrs – auch wegen der einmaligen Bewertungseffekte – 
nicht im gleichen Maße fortschreiben können. Ohne erneute Verwerfungen an den Finanz-
märkten erscheint ein Jahresergebnis deutlich oberhalb des Vorjahresergebnisses realistisch. 

„Die Genossenschaftliche FinanzGruppe ist stark“. Was uns Beobachter von außen zuneh  - 
mend attestieren, gilt es von innen fortwährend zu untermauern. Davon lassen wir uns in der 
DZ BANK Gruppe leiten: Bei der Verstärkung der regionalen Präsenz unseres Firmenkunden-
geschäfts in der DZ BANK AG, dem Aufbau des gehobenen Privatkundengeschäfts mit der  
DZ PRIVATBANK und der Unterstützung der zentralen Zukunftsprojekte unserer Organi-
sation „Web 2.0“ und „Beratungsqualität“, um nur die wichtigsten aktuellen Beispiele zu  
nennen. Diesen Weg wollen wir weiter fortsetzen – eigenverantwortlich und zugleich als Teil 
einer fundamental starken Gemeinschaft, zu der wir unseren Beitrag leisten.

Mit freundlichen Grüßen

Wolfgang Kirsch
Vorstandsvorsitzender
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i.	geschäftsentwicklung

1.	gesamtwirtschaftLiche	
	rahmenBedingungen

Im ersten Halbjahr 2013 hat die gesamtwirtschaft -
liche Leistung in Deutschland mit einer Verände-
rung in Höhe von +0,1 Prozent im Halbjahresdurch-
schnitt preisbereinigt gegenüber dem zweiten Halbjahr 
2012 nur leicht zugenommen. 

Die inländische Wirtschaftsleistung stagnierte im 
 ersten Quartal des Geschäftsjahres auch mit Blick auf 
die ungewöhnlich lang andauernde Winterperiode 
 gegenüber dem vorange gangenen Quartal. Unterstützt 
vor allem von dem Nachholeffekt einer sich zuneh-
mend belebenden Wirtschaftstätigkeit in der Bauin-
dustrie wies das  Bruttoinlandsprodukt im zweiten 
Quartal einen Zuwachs in Höhe von 0,7 Prozent ge-
genüber dem  ersten Quartal 2013 auf.

In den einzelnen Ländern Europas verlief die wirt-
schaftliche Entwicklung in der ersten Jahreshälfte 
2013 unterschiedlich. Insgesamt ergab sich für die 
Länder des Euro-Raumes im Berichtszeitraum bei 
Veränderungen im ersten Quartal mit -0,3 Prozent und 
im zweiten Quartal mit +0,3 Prozent ein Rückgang 
ihrer wirtschaftlichen Leistung in Höhe von -0,4 Pro-
zent gegenüber dem zweiten Halbjahr 2012. Während 
einige der Kernländer des Euro-Raumes nach wie vor 
eine stabile Wirtschaftsentwicklung  verzeichneten, 
dauerte die rezessive Entwicklung in den Volkswirt-
schaften der südeuropäischen Länder vor dem Hinter-
grund der von ihnen ergriffenen weitreichenden 
 Anpassungsmaßnahmen zur Überwindung der gra-
vierenden Staatsdefizite an.

In den Vereinigten Staaten legte das volkswirtschaftli-
che Wachstum im Verlauf der ersten 6 Monate des Ge-
schäftsjahres weiter zu, wenn auch nicht mit den aus 
früheren Zeiträumen gewohnten ausgeprägten Zu-
wachsraten. Der private Konsum wird als maß gebliche 
Stütze der US-Konjunktur von einer sich  all mählich 
verbessernden Situation sowohl auf dem  Arbeitsmarkt 
als auch auf dem US-Immobilienmarkt beeinflusst. Die 
Finanzpolitik steht unverändert vor der Schwierigkeit, 
die immer noch hohen laufenden Defizite und den Auf-
bau weiterer Staatsverschuldung begrenzen zu müssen.

Die aufstrebenden Volkswirtschaften in den Schwellen-
ländern Asiens und Lateinamerikas haben in ihrer 
Mehrheit als maßgeblicher Wachstumsmotor der glo-
balen Konjunktur in den letzten Monaten des 
Berichts halbjahres an Schubkraft eingebüßt. Gleich-
wohl liegt die Wachstumsdynamik dieser Länder 
spürbar über derjenigen der meisten Industrieländer. 

Daher ist die Nachfrage seitens der Schwellenländer 
weiterhin eine wesentliche Stütze für die positive 
 Exportentwicklung in Deutschland, das gemessen  
an seiner konjunkturellen Entwicklung zur Spitzen-
gruppe innerhalb der Euro-Länder zählt. Allerdings 
zeigen sich die belastenden Effekte der schwachen 
Nachfrage seitens der Peripheriestaaten des Euro- 
Raumes in einem nur gering fügigen Anstieg des  
deutschen Außenhandels im Berichtshalbjahr. 

Positive Impulse erhielt die deutsche Konjunktur im 
ersten Halbjahr 2013 durch einen robusten privaten 
Konsum vor dem Hintergrund einer stabilen Arbeits-
marktentwicklung und höherer verfügbarer Ein-
kommen der privaten Haushalte sowie durch die 
 zuletzt wieder ausgeweiteten Bauinvestitionen. Dem-
gegenüber haben sich die Ausrüstungsinvestitionen 
in Maschinen, Geräte und Fahrzeuge leicht vermin-
dert. 
 
Aufgrund der bisher verhaltenen Zunahme des ge-
samtwirtschaftlichen Wachstums im Berichtszeitraum 
dürfte es schwierig werden, den öffentlichen Gesamt-
haushalt in Deutschland im laufenden Jahr ohne 
Finanzierungs defizit abzuschließen. 

2.	die	kreditwirtschaft	im	zeichen	
fortdauernder	wirtschaftLicher	
und	PoLitischer	instaBiLitäten	in	
der		euro-zone

Die europäischen Kapitalmärkte waren in ihrer Ent-
wicklung im Berichtshalbjahr positiv beeinflusst 
durch eine auskömmliche Liquiditätsbereitstellung 
durch die Europäische Zentralbank (EZB). Seit 
 Anfang des Jahres 2012 standen den Finanzmärkten 
2 Dreijahrestender der EZB in Höhe von insge-
samt rund 1 Billion € zur Verfügung, deren In-
anspruchnahme sich im weiteren Verlauf des Jahres 
2012  sowie in der ersten Jahreshälfte 2013 spürbar 
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 re duzierte. Um die Liquiditätsausstattung der 
 Finanzmärkte  weiterhin sicherzustellen, erklärte 
die EZB Anfang Mai 2013, dass sie an ihrer 
 Voll zuteilungspolitik bis Mitte des Jahres 2014 
 fest halten werde.  

Nachdem in den ersten Wochen des Berichtszeitrau-
mes die Haushaltsdefizite einzelner EU-Staaten im 
Mittelpunkt der politischen Diskussion gestanden 
hatten, rückte auf dem Gipfel der EU-Staats- und 
Regierungschefs am 14./15. März 2013 in Brüssel 
die Frage in den Vordergrund, wie sich für eine Reihe 
von EU-Staaten eine angemessene Balance zwischen 
Haushaltssanierung und aktiver Wachstumsförde-
rung herstellen ließe. Dabei plädierten mehrere 
 Regierungen für eine Verschiebung der Fristen für 
den  Abbau ihrer Haushaltsdefizite.

Bereits im Sommer 2012 hatte Zypern die Bitte 
um finanzielle Unterstützung an die Euro-Partner 
 gerichtet. In den ersten Monaten 2013 standen die 
 parteipolitischen Einschätzungen, unter welchen 
Voraussetzungen Deutschland zu einer finanziellen 
Hilfestellung für Zypern bereit sein könnte, im Blick-
punkt der Öffentlichkeit. Im Januar 2013 hatten 
die Ratingagenturen Moody’s und Fitch die Bonität 
 Zyperns von B3 auf Caa3 beziehungsweise von 
BB- auf B herabgestuft.
 
Nach einer weiteren Zuspitzung der Finanzkrise 
in  Zypern entschlossen sich die EU-Finanzminis-
ter auf ihrem Zusammentreffen in Brüssel am 
15./16. März 2013 zu einer finanziellen Unter-
stützung des Landes in Höhe von bis zu 10 Mrd. € 
unter Beteiligung des Internationalen Währungs-
fonds (IWF). Zu den  Auflagen gehörte auch die 
 anteilige Haftung von  Bankkunden mit einer Ein-
lage von bis zu 100.000 €. Dies stand im Gegensatz 
zu der bisherigen EU-weiten  Sicherungsgarantie 
für Einlagen in dieser Höhe. Am 19. März 2013 be-
kräftigten die EU-Finanz minister ihre Auffassung, 
dass Einlagen bis zu einer Höhe von 100.000 € 
 nunmehr garantiert bleiben sollten, um  damit einem 
mög lichen Vertrauens schaden bei betroffenen An-
legern auch außerhalb  Zyperns vorzubeugen.

Am 19. März 2013 lehnte das zyprische Parlament 
das EU-Hilfspaket ab. Erst nach Verstreichen eines 
daraufhin vom EZB-Rat erklärten Ultimatums, die 

übergangsweise gewährte Notfall-Liquiditätshilfe 
(Emergency Liquidity Assistance – ELA) nur noch bis 
zum 25. März 2013 aufrechtzuerhalten, gelang mit 
Ablauf der Frist eine Einigung der EU-Finanzminis-
ter und des IWF mit der zyprischen Regierung. 
Diese sah weitreichende Sanierungsregelungen für 
die beiden Großbanken des Landes, die Laiki Bank – 
mit späterer Schließung dieser Bank – und die Bank 
of Cyprus, sowie einschneidende Haftungsinan-
spruch nahmen für die Aktionäre, Anleihegläubiger 
und Einleger (für Einlagen oberhalb 100.000 €) vor. 

Mitte April 2013 stimmte der Bundestag dem Hilfs-
programm in Höhe von 10 Mrd. € für Zypern zu. 
Der wesentliche Teilbetrag von 9 Mrd. € entfiel auf 
den Europäischen Stabilitätsmechanismus (ESM), 
den übrigen Finanzierungsbetrag von 1 Mrd. € stellte 
der IWF bereit. Im Gegenzug verpflichtete sich das 
zyprische Parlament in einer knappen Mehrheitsent-
scheidung am 30. April 2013 zu einem umfassenden 
Konsolidierungsprogramm über 13 Mrd. €. 

In Italien war auch während eines Zeitraumes von 
fast 2 Monaten nach den Parlamentswahlen vom 
24./25. Februar 2013 noch keine regierungsfähige 
Mehrheit zustande gekommen. Auch mit Blick auf 
die damit verbundenen politischen Unwägbarkeiten 
senkte Fitch am 8. März 2013 die Bonitätsstufe Itali-
ens um eine Stufe auf BBB+. Erst nach der erneuten 
Wahl von Giorgio Napolitano zum Staatspräsidenten 
Mitte April 2013 gelang dem künftigen Minister-
präsidenten Enrico Letta Ende April 2013 die Bildung 
einer parteiübergreifenden, mehrheitsfähigen Re-
gierung. Am 9. Juli 2013 stufte Standard & Poor‘s 
 Italien mit Verweis auf das geringe Wachstumspotential 
der Wirtschaft von BBB+ auf BBB mit negativem 
Ausblick herab. 
 
Eine weitere Verunsicherung der Finanzmärkte löste 
die Entscheidung des portugiesischen Verfassungs-
gerichts Anfang April 2013 aus, das den von der 
 portugiesischen Regierung unter Ministerpräsident 
Pedro Passos Coelho vorgelegten Sparhaushalt 2013 
in wichtigen Teilen für nichtig erklärte. Anfang Mai 
2013 beschloss die portugiesische Regierung darauf-
hin neue Sparmaßnahmen in Höhe von 1,8 Mrd. €, 
um die Konsolidierungsvorgaben der internationalen 
Kreditgeber zu erfüllen. Dabei zeichnete sich ab, dass 
das Haushaltsdefizit Portugals erst im Jahr 2015 unter 
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die Zielvorgabe von 3 Prozent des Bruttoinlandpro-
duktes sinken dürfte. Mit den Rücktritten des Finanz-
ministers Vitor Gaspar sowie kurz darauf des Außen-
ministers Paulo Portas Anfang Juli 2013 lebte die 
politische Krise in Portugal vorübergehend wieder  
auf.

Nachdem Standard & Poor’s Anfang April 2013 
das Top-Rating AAA Großbritanniens, wenngleich 
mit negativem Ausblick, bestätigt hatte, stufte Fitch 
Großbritannien am 19. April 2013 in gleicher Weise 
wie bereits Moody’s vor 2 Monaten um eine Boni-
tätsnote herab, und zwar auf AA+. Demgegenüber 
hob Fitch die Kreditwürdigkeit Griechenlands 
Mitte Mai 2013 um eine Stufe von CCC auf B- an.
Am 3. Juli 2013 verbesserte Standard & Poor’s 
das Rating für Zypern von SD auf CCC+. 
 
Ebenfalls am 3. Juli 2013 senkte Standard & Poor’s 
das Langfristrating für die drei Großbanken 
 Barclays, Deutsche Bank und Credit Suisse von A+ 
auf A mit Verweis auf die reduzierten Ertragsaus-
sichten im Investment Banking, die erhöhten Regulie-
rungsanforderungen sowie das insgesamt unsichere 
Marktumfeld.

Nach der Herabstufung durch Standard & Poor’s und 
Moody’s im Vorjahr entzog auch Fitch Frankreich 
am 12. Juli 2013 die Bestnote und senkte die Bewer-
tung auf AA+. Fitch begründete diesen Schritt vor 
allem mit der voraussichtlich noch länger anhalten-
den hohen Schuldenquote des Landes. 

In Anknüpfung an ihre auf dem Gipfeltreffen in 
 Brüssel am 14./15. März 2013 angestellten Vorüber-
legungen entschieden die EU-Finanzminister Mitte 
Juni 2013 nach einem entsprechenden Beschluss 
der EU-Kommission von Ende Mai 2013, einigen 
Mitgliedstaaten mehr Zeit für die Absenkung 
 ihrer Haushaltsdefizite unter den Grenzwert von 
3 Prozent der Wirtschaftsleistung ihres jeweiligen 
Landes einzuräumen. Neben Fristverlängerungen 
für  Spanien (bis 2016) billigten die Minister eine 
Ausdehnung der Fristen für Frankreich, Portugal 
und Slowenien, jeweils bis 2015, sowie für die 
 Niederlande und Polen (beide bis 2014). Die 
Defizitver fahren gegen eine Reihe von EU-Ländern, 
unter an derem gegen Italien, wurden mit Blick auf 

den von diesen Ländern zwischenzeitlich erreichten 
Abbau ihrer übermäßigen Defizite geschlossen.

Über die von den EU-Finanzministern Mitte Dezem-
ber 2012 im Grundsatz beschlossene Übertragung der 
Aufsicht über Banken des Euro-Raums mit einer 
Bilanzsumme von mindestens 30 Mrd. € an die EZB 
wurde bisher vom EU-Parlament noch nicht ent-
schieden. Seitens des deutschen Gesetzgebers wurde 
zwischenzeitlich die Ermächtigung erteilt, diesem 
 Vorhaben auf EU-Ebene zuzustimmen. 

Die Einrichtung einer europäischen Bankenaufsicht 
mit einer zentralen Rolle der EZB ist gemäß der 
 Beschlussfassung der EU-Staats- und Regierungschefs 
von Ende Juni 2012 Voraussetzung für eine  direkte 
Kapitalhilfe für krisenbehaftete große  Banken durch 
den ESM. Allerdings steht auch hier die Beschluss-
fassung seitens des EU-Parlamentes über die künf-
tigen EU-Regeln für derartige Bankenrestrukturie-
rungen und -abwicklungen noch aus.
 
Auf ihrem Treffen am 20./21. Juni 2013 in Luxem-
burg einigten sich die EU-Finanzminister auf die 
Bedingungen einer direkten Rekapitalisierung 
 krisenbehafteter Banken durch den ESM. Demnach 
können maximal 60 Mrd. € als direkte Hilfen aus 
dem ESM für systemrelevante Großbanken unter 
 einschränkenden Bedingungen auch rückwirkend 
 ver geben werden, allerdings nur unter Beachtung 
 weiterführender Regelungen hinsichtlich einer Vor-
ab-Leistungspflicht des jeweils betroffenen Mitglied-
staates. Im Übrigen sollen zuvor auch Aktionäre, 
Gläubiger und Einleger mit einem Guthaben von 
mehr als 100.000 € einen Beitrag leisten.
 
Als nächsten Schritt zu einem einheitlichen Abwick-
lungsmechanismus für krisenbehaftete Banken 
legte Binnenmarktkommissar Michel Barnier am  
10. Juli 2013 den Gesetzentwurf zum Single Reso-
lution Mechanism (SRM) vor. Neben der Schaffung 
eines von den Banken zu finanzierenden Abwick-
lungsfonds sieht der Entwurf ein zweistufiges Verfahren 
vor. In diesem soll ein zentrales Abwicklungs-
gremium mit Vertretern aus Kommission, EZB 
als zukünftige zentrale Aufsicht und nationalen 
 Aufsichtsbehörden Entscheidungen vorbereiten. 
Der  endgültige formale Abwicklungsbeschluss soll 
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der EU-Kommission vorbehalten bleiben. Dieser 
 Vorschlag stieß insbesondere bei der deutschen 
 Bundesregierung auf Widerspruch. Sie hob hervor, 
dass die ausschlaggebende Entscheidungsbefugnis der 
EU-Kommission eine Verlagerung nationaler Kom-
petenzen bedeute, welche wiederum eine Änderung 
der  bestehenden EU-Verträge erfordere. 

Das am 8. Juni 2013 vom deutschen Gesetzgeber 
verabschiedete „Gesetz zur Abschirmung von 
 Risiken und zur Planung und Sanierung und Ab-
wicklung von Kreditinstituten“ (Trennbanken-
gesetz) beinhaltet eine Haftungsverschärfung für 
 Vorstände von Finanzinstituten im Rahmen ihrer 
 Obliegenheiten im Risikomanagement sowie eine 
Pflicht für systemrelevante Banken, künftig vorsorg-
lich Sanierungspläne für den Krisenfall, sogenannte 
Banken-Testamente, zu erstellen. Darüber hinaus 
sieht das Gesetz für Banken die Verpflichtung vor, 
bestimmte Wertpapiergeschäfte ohne Kundenbezug 
ab einem gemeinsamen Volumen der Bilanzkate-
gorien „Zu Handelszwecken gehalten eingestufte 
Finanz instrumente“ und „Zur Veräußerung ver-
fügbare finanzielle Vermögenswerte“ von mehr als 
100 Mrd. € oder 20 Prozent der Bilanzsumme von 
den übrigen Geschäftsbereichen abgetrennt in eigen-
ständige Tochtergesellschaften auszugliedern.  

Auch wenn die DZ BANK Gruppe die oben ge-
nannten Grenzwerte überschreitet, tragen ihre Wert-
papierbestände zu einem wesentlichen Teil der im 
 Trennbankengesetz berücksichtigten, für Verbund-
strukturen typischen Liquiditätsausgleichsfunktion 
Rechnung oder erfolgen im Kundenauftrag. Beide 
Konstellationen gelten als Ausnahme von der oben 
genannten Trennbankenregelung. 
 
Unabhängig von dem auf nationaler Ebene verabschie-
deten Trennbankengesetz plant die EU- Kommission  
für das zweite Halbjahr 2013 die  Vorlage eines  Gesetzge - 
bungsvorschlags, der auf  deutlich weiter gehende Vor-
schläge der Expertengruppe um den  finnischen Noten- 
bankgouverneur Erkki Liikanen zurückgeht. 

Die internationalen Kapitalmärkte standen in den 
ersten 6 Monaten des Geschäftsjahres im Zeichen 
einer expansiven Geldpolitik der Notenbanken. 
Während sich die EZB auf die unmittelbare Bereit-

stellung von Liquidität für die Banken der Euro- 
Zone fokussierte, wurde diese den Finanzmärkten von 
den Notenbanken in den USA, in Großbritannien 
und in Japan durch den umfangreichen Aufkauf von 
Wertpapieren zur Verfügung gestellt.

Mit der von der EZB am 2. Mai 2013 vollzogenen 
Absenkung des Leitzinses um 25 Basispunkte auf 
0,50 Prozent und der einen Tag zuvor von der US-
Notenbank Fed bekräftigten Fortsetzung ihrer Politik 
der quantitativen Geldmarktlockerung erreichten 
 sowohl der DAX als auch der Dow Jones Anfang 
Mai 2013 historische Höchststände. 

Der allgemeine Hinweis der Fed vom 22. Mai 2013 
auf eine in der Zukunft mögliche Rückführung des 
bestehenden monatlichen Anleihekaufprogramms in 
Höhe von 85 Mrd. US-Dollar führte zu einem welt-
weiten Rückgang der Kursnotierungen in fast allen 
Assetklassen und einem leichten Anstieg der Volatilität. 
Die Verlautbarung der Fed nur knapp einen Monat 
später, am 19. Juni 2013, die monatlichen Stüt-
zungskäufe könnten bei einer weiteren Erholung von 
Konjunktur und Arbeitsmarkt gegebenenfalls noch 
im Jahr 2013 in der Summe verringert und mögli-
cherweise bis zur Jahresmitte 2014 ganz aufgegeben 
werden, hatte an den Anleihe- und Aktienmärkten 
erneut empfindliche Kursverluste zur Folge. Um 
 einem möglichen Anstieg der Zinsen in der Euro-
Zone als Folge der Ankündigung der Fed vorzubeu-
gen, erklärte Mario Draghi Anfang Juli 2013 in 
 einer erstmalig in die Zukunft gerichteten Aussage der 
EZB zur Zinspolitik (Forward Guidance), dass die 
Zinsen für einen längeren Zeitraum auf dem derzeit 
niedrigen Niveau bleiben und möglicherweise noch 
weiter gesenkt werden.  

Die deutschen Großbanken haben im Berichtshalb-
jahr insbesondere vor dem Hintergrund eines schwä-
cheren Zinsumfeldes teilweise einen Rückgang ihrer 
operativen Erträge hinnehmen müssen beziehungs-
weise diese nahezu auf dem Niveau des Vergleichszeit-
raumes des Vorjahres halten können. Die Aufwendungen 
für die Kreditrisikovorsorge nahmen weitest gehend  
zu. Die Verwaltungsaufwendungen wiesen insgesamt 
eine verhaltene Entwicklung auf.
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3.	erfoLgreiche	fokussierung	auf	die	
genossenschaftsBanken

Ziel der DZ BANK Gruppe ist es, als Partner der 
1.100 Genossenschaftsbanken bedarfsgerechte sowie 
innovative Produkte und effiziente Prozesse anzu- 
bieten um sich somit auch in den nächsten Jahren  
als eine führende Allfinanzgruppe zu positionieren. 

Dabei werden die strategischen Stoßrichtungen ver-
bundkonformes Wachstum, Fortsetzung der Fokus-
sierung und verstärkte Vernetzung der DZ BANK 
Gruppe in der Genossenschaftlichen FinanzGruppe 
konsequent verfolgt.

3.1. Verbundkonformes Wachstum

umfassende dienstleistungen durch die  
dz bank aG
Im Privatkundengeschäft konnte die DZ BANK AG 
Deutsche Zentral-Genossenschaftsbank, Frankfurt  
am Main, (DZ BANK) durch die intensive Zusam-
menarbeit mit den Volksbanken und Raiffeisenbanken 
im Zertifikategeschäft ihren Marktanteil in einem 
rückläufigen Markt stabil halten. Im Kernprodukt der 
Angebotspalette, den Kapitalschutzzertifikaten, konnte 
der Marktanteil auf 52 Prozent per 30. März 2013 
leicht ausgebaut werden (von 50 Prozent zum Jahres-
ende 2012). Mit dem neuen VR-ProfiBroker stellt die 
DZ BANK eine topmoderne eBrokerage-Plattform zur 
Verfügung, die auf einen Blick umfassende Marktda-
ten, Realtime-Push-Kurse und umfassendes Börsen-
Know-how für Selbstentscheider bietet. Nach der er-
folgreichen Marktein führung des VR-Profibrokers im 
Geschäftsgebiet der Fiducia IT AG, Karlsruhe, (Fiducia), 
planen DZ BANK und WGZ BANK eine Koopera-
tion zur gemeinsamen Einführung im Geschäftsgebiet 
der GAD eG, Münster, (GAD). 

Für das Eigengeschäfts management der Genossen-
schaftsbanken steht eine umfassende Produkt palette 
zur Verfügung. Diese wird um individuelle Beratungs- 
und hochwertige Serviceleistungen ergänzt, die die 
DZ BANK per manent weiterentwickelt. So wurde   
die Anwendung EGon (EigenGeschäfte online) um 
Analysen zu Rating- und Länderalloka tion erweitert.

Im Firmenkundengeschäft der DZ BANK wurde  
die Zusammenarbeit mit den Volksbanken und 

Raiffeisenbanken in dem Produktfeld Agrar, Natur 
und Erneuerbare Energien (ANE) weiter intensi viert. 
Hierzu wird das Betreuungsteam der DZ BANK  
im Geschäftsjahr 2013 bundesweit weiter ausgebaut. 

Darüber hinaus wird mit der bundesweiten Initiative 
Metropolregionen die gemeinsame Marktbearbei- 
tung der Volksbanken und Raiffeisenbanken und der  
DZ BANK im Firmenkundengeschäft weiter ver-
stärkt. Das Ziel ist die Gewinnung von Neukunden 
mit einem Umsatz von 25 bis 500 Mio. € für die  
Genossenschaftliche FinanzGruppe.

Im Transaction Banking konnte im ersten Halbjahr 
unter anderem das Thema SEPA-Umstellung weiter 
vorangetrieben werden. Um gemeinsam in der Genos-
senschaftlichen FinanzGruppe die Kunden bei der 
 Umstellung aktiv zu unterstützen, wurde neben einer 
umfassenden Informations- und Kommunikationskam-
pagne ein praxisnaher Leitfaden in Zusammenarbeit  
mit ausgewählten Genossenschaftsbanken entwickelt.  

Daneben wird seit dem erfolgreichen Abschluss der 
Pilotphase die innovative mobile Kartenakzeptanz-
lösung der DZ BANK vermarktet. Dieses System er-
laubt kleineren Unternehmen, Selbstständigen und 
Privatpersonen, Kartenzahlungen mittels Smartphone 
zu akzeptieren. Mit dieser Lösung wird gemeinsam 
mit den Volksbanken und Raiffeisenbanken der Ver-
änderung des Zahlungsverhaltens in Deutschland 
Rechnung getragen.

kontinuierliches Wachstum der 
tochterunternehmen
Die DZ PRIVATBANK S.A., Luxembourg-Strassen, 
(DZ PRIVATBANK S.A.) befindet sich in der Zu-
sammenarbeit mit den Genossenschaftsbanken und 
deren vermögenden Privat- und Firmenkunden wei-
terhin auf einem Wachstumspfad. Mit knapp 1.000 
Partnerbanken bestehen inzwischen Kooperations- 
verträge. Unter der Leistungsmarke VR-PrivateBan-
king erfolgte mit bereits über 300 Genossenschafts-
banken eine gemeinsame Marktbearbeitung im ersten 
Halbjahr. Am Standort Luxemburg wird seit Jahres-
beginn mit der erfolgreichen Übernahme und Migra-
tion des Privatkundengeschäftes von Hauck & Auf-
häuser Banquiers Luxembourg S.A., Luxembourg,  
die Marktposition mit deutschen vermögenden Kun-
den weiter ausgebaut. 
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Im Privatkundengeschäft des genossenschaftlichen 
Asset Managers, der Union Investment Gruppe (UIG), 
lag der Fokus auf einer konsequenten Kundenorientie-
rung. Verstärkt nachgefragt wurden im ersten Halb-
jahr Fondssparpläne als Instrument für den gezielten 
Vermögensaufbau. Darüber hinaus konnte sich die 
Union Investment in dem stark wachsenden institu- 
tionellen Geschäft als führende Expertin für aktives  
Risiko- und Chancenmanagement positionieren.

Die Bausparkasse Schwäbisch Hall AG, Schwäbisch Hall, 
(BSH) konnte im ersten Halbjahr die steigende Präfe-
renz für ein mietfreies und energiesparendes Wohnen in 
Zeiten des demographischen Wandels nutzen und ihre 
Marktführerschaft klar verteidigen. Durch die enge Ein-
bindung der Genossenschaftsbanken und neue gerade 
für junge Leute attraktive Produkte konnte die BSH  
in diesem Segment ihr Geschäft erfolgreich aus - 
bauen. 

Das durch die TeamBank AG Nürnberg, Nürnberg,  
(TeamBank) entwickelte und seit Ende Juni 2012  
allen Partnerbanken im Inland und in Österreich zur 
Verfügung stehende innovative Beratungskonzept  
„easyCredit-Liquiditätsberater“ garantiert dem Kun-
den eine optimale Ausrichtung des Leistungsumfanges 
seines Kredites auf seine individuelle Bedarfslage. 
Gleichzeitig wird der genossenschaftliche Gedanke 
durch die Gewährung eines attraktiven Mitgliedervor-
teils unterstützt. Darüber hinaus konnte die Team-
Bank ihr Wachstum im Markt für Ratenkredite 
fortsetzen.

Vor dem Hintergrund des unverändert starken Wett- 
bewerbs in der Versicherungsbranche profitierte die 
R+V Versicherung AG, Wiesbaden, (R+V) von der  
strategischen Integration in der Genossenschaftlichen  
FinanzGruppe. Im laufenden Geschäftsjahr will die 
R+V ertragsorientiert und nachhaltig weiter wachsen. 
Dazu setzt sie zum Beispiel in der Personenversiche-
rung besonders auf die Bedarfsfelder Altersvorsorge 
und Pflege.
 
3.2. fortsetzunG der fokussierunG

erfolgreiche gemeinsame gewerbliche 
immobilienfinanzierung
Die Deutsche Genossenschafts-Hypothekenbank AG, 
Hamburg, (DG HYP) konnte mit ihrem inzwischen 

etablierten Geschäftsmodell im ersten Halbjahr eben-
falls gute Erfolge verbuchen. Insbesondere hat das  
Interesse der Volksbanken und Raiffeisenbanken an 
Produkten, die Beteiligungen an gewerblichen Im -
mo bilien finanzierungen mit Kunden der DG HYP 
erlauben, deutlich zugenommen. Gleichzeitig kommt 
die Rückführung der Abbaubestände planmäßig 
voran.

konsequente neuausrichtung der Vr-leasinG
Die Neuausrichtung der Vertriebs- und Produktpolitik 
der VR-LEASING AG, Eschborn, (VR-LEASING AG) 
auf die Bedürfnisse der Volksbanken und Raiffeisen-
banken schreitet weiter voran. Im ersten Halbjahr 
standen dabei das innovative Produktangebot  
VR-LEASING express, ein Mietkaufangebot mit  
Sofortentscheid bis 50.000 € sowie Factoring im Fokus.  
Damit konnte die VR-LEASING AG die Volksban- 
ken und Raiffeisenbanken unterstützen, ihr Potenzial 
bei kleinen und mittelständischen Unternehmen noch 
besser zu nutzen. Ergänzend konnte die VR-LEASING 
AG die nichtstrategischen Geschäftsfelder, insbeson- 
dere im Ausland, deutlich zurückführen.
 
3.3. Verstärkte VernetzunG der dz bank 
Gruppe in der Genossenschaftlichen 
finanzGruppe
Bei der Zusammenarbeit in den beiden Großprojek-
ten „Beratungsqualität“ und „webErfolg“ der genos-
senschaftlichen FinanzGruppe ist die DZ BANK 
Gruppe stark mit dem BVR, den Genossenschafts-
banken, der WGZ BANK, den Rechenzentralen und 
den Regionalverbänden vernetzt. Im Projekt „Bera-
tungsqualität“ leiten die einzelnen Gesellschaften der 
DZ BANK Gruppe Teilprojekte zur Entwicklung 
optimaler Beratungsprozesse in den einzelnen Bera-
tungsthemen, die zum Beispiel die Erfüllung auf-
sichtsrechtlicher Anforderungen im Rahmen der 
 Beratungsdokumentation erleichtern. Im Projekt 
 „webErfolg“ wird eine kundenbedarfsgerechte Aus-
gestaltung des Online-Kanals für die Genossen-
schaftliche FinanzGruppe ausgear beitet. Für das 
 Geschäftsjahr 2013 sind unter anderem der Online-
Abschluss von Produkten der DZ BANK Gruppe 
über die Internetauftritte der Genossenschaftsbanken 
und ein deutlich erweiterter Online-(All-) Finanzsta-
tus geplant, in dem der Kunde alle seine Produkte 
aus der Genossenschaftlichen FinanzGruppe ein-
sehen kann.
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3.4. Weitere optimierunG der 
kapitalausstattunG
Die DZ BANK hat vorausschauend bereits in den letz-
ten Jahren ihre Kapitalausstattung deutlich weiterent-
wickelt. Hierbei lag der Fokus insbesondere  auf dem 
konsequenten Kapitalmanagement, der Thesaurierung 
von Gewinnen sowie der Rückführung von Abbau-
port folien. Mit Überführung der Bankenaufsicht auf 
die Europäische Zentralbank (EZB) beziehungsweise 
der Umsetzung der euro päischen Rechtsakte zu Basel 
III - Capital Requirements Directive IV (CRD IV) 
und Capital Requirements Regulation (CRR) - wird 
 voraussichtlich eine Kapitalzuführung jenseits der 
Thesaurierungskraft erforderlich. Dazu wird die   
DZ BANK eine Kapi talerhöhung in Höhe des ge-
nehmigten Kapitals  durchführen. Die Aktio  näre der 
DZ BANK werden bereits im zweiten Geschäfts-
halbjahr systematisch angesprochen und über die  
geplante Kapitalmaßnahme informiert.  

4.	ertrags-,	Vermögens-	und	finanz-
Lage

4.1. ertraGslaGe

4.1.1. ertragslage im Überblick
Die DZ BANK Gruppe ist den schwierigen Marktbe-
dingungen und den vielfältigen Herausforderungen im 
Verlauf des ersten Halbjahres 2013 erfolgreich begegnet. 

Das erwirtschaftete Ergebnis der DZ BANK Gruppe 
wies im Berichtshalbjahr im Vergleich zum ersten 
Halbjahr 2012 in seinen Kerngrößen die nachfolgende 
Entwicklung auf: 

Die operativen Erträge erreichten in der DZ BANK 
Gruppe einen Betrag von 3.010 Mio. € (1. Halbjahr 
2012: 2.099 Mio. €). Sie beinhalten neben dem Zins-
und Provisionsüberschuss das Handelsergebnis, das 
E rgebnis aus Finanzanlagen, das Sonstige Bewertungs-
ergebnis aus Finanzinstrumenten, das Ergebnis aus 
dem Versicherungsgeschäft sowie das Sonstige be-
triebliche Ergebnis. 

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft belief sich im
Berichtszeitraum auf -248 Mio. € (1. Halbjahr 2012:  
-208 Mio. €). 

Die Verwaltungsaufwendungen nahmen in der 
DZ BANK Gruppe um +43 Mio. € oder +3,1 Prozent 
auf -1.419 Mio. € zu (1. Halbjahr 2012: -1.376 Mio. €).

Das Konzernergebnis vor Steuern beziffert sich  
im Berichtshalbjahr auf 1.343 Mio. € gegenüber 
 einem Betrag in Höhe von 515 Mio. € im ersten 
Halbjahr 2012.

4.1.2. ertragslage im einzelnen
Im Einzelnen stellt sich die Ergebnisentwicklung 
für die DZ BANK Gruppe im Berichtshalbjahr wie 
folgt dar:

In der DZ BANK Gruppe verminderte sich der Zins-
überschuss (inklusive Beteiligungserträge) gegenüber 
dem Vergleichswert des ersten Halbjahres 2012 um  
-5,2 Prozent auf 1.571 Mio. €. 

ABB. 1 – ERGEBNISRECHNUNG 

in mio. €

01.01. –
30.06. 
 2013

01.01.–
30.06. 
2012

Verän-
derung

in %

Zinsüberschuss 1.571 1.657 -5,2

Risikovorsorge im 
 Kreditgeschäft -248 -208 19,2

Provisionsüberschuss 498 445 11,9

Handelsergebnis 154 496 -69,0

Ergebnis aus Finanzanlagen -71 -185 -61,6

Sonstiges Bewertungsergebnis 
aus Finanzinstrumenten 738 -540 >100,0

Ergebnis aus dem 
Versicherungsgeschäft 82 193 -57,5

Verwaltungsaufwendungen -1.419 -1.376 3,1

personalaufwendungen -753 -727 3,6

sonstige Verwaltungs-
aufwendungen1 -666 -649 2,6

Sonstiges betriebliches 
Ergebnis 38 33 15,2

Konzernergebnis vor Steuern 1.343 515 >100,0

Ertragsteuern -426 -111 >100,0

Konzernergebnis 917 404 >100,0

1  sachaufwendungen sowie abschreibungen auf sachanlagen und investment property 
sowie auf sonstige aktiva
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Der Zinsüberschuss der DZ BANK (ohne Beteiligungs-
erträge) reduzierte sich um -28 Mio. €. Der Zinsüber-
schuss verbesserte sich bei der DG HYP um +35 Mio. €, 
bei der TeamBank um +12 Mio.  €, im Teilkonzern 
der DVB Bank SE, Frankfurt am Main, (DVB)  
um +2 Mio. € sowie im VR LEASING-Teilkon- 
zern  (VR LEASING) um +1 Mio. €. Im Teilkon- 
zern der BSH verringerte er sich um -13 Mio. €  
und in der DZ PRIVATBANK – hierzu zählen die 
DZ PRIVATBANK S.A. und die DZ PRIVATBANK 
(Schweiz) AG, Zürich – um -23 Mio. €. 
 
In der DZ BANK nahm der Zinsüberschuss im 
 operativen Geschäft (ohne Beteiligungserträge) um 
-9,6 Prozent auf 264 Mio. € ab.  
 
Diese Verminderung resultierte vor allem aus einer 
marktbedingt niedrigeren Geldmarktrefinanzierung 
gegenüber dem ersten Halbjahr des Vorjahres.
 
Der operative Zinsüberschuss des Unternehmens-
bereiches Firmenkundengeschäft legte gegenüber dem 
ersten Halbjahr 2012 deutlich zu.

Im Firmenkundengeschäft stand die im Berichtszeit-
raum verhaltene Kreditnachfrage sowohl im Direkt-
geschäft mit Firmenkunden des gehobenen Mittelstan-
des als auch im Gemeinschaftskreditgeschäft mit den 
Volksbanken und Raiffeisenbanken im Zeichen der 
Unsicherheit über die weitere konjunkturelle  Entwick-  
lung auf den internationalen Märkten, vor allem mit 
Blick auf die anhaltende europäische Staatsschulden-
krise. Zudem resultierte die Zurück haltung der  mittel- 
ständischen Unternehmen im Kreditneugeschäft aus 
ihrer unverändert komfortablen Li qui ditäts situation.

Demgegenüber war insbesondere im Firmenkunden-
geschäft mit Großkunden eine stärkere Nachfrage 
nach strukturierten Finanzierungen (unter anderem 
Syndizierte Kredite und Akquisitions- und Projekt-
finanzierungen) zu verzeichnen.

In dem Produktfeld Agrar, Natur und Erneuerbare 
Energien (ANE) konnten bei den Finanzierungen 
 sowohl im Agrarsektor als auch im Bereich der Er-
neuerbaren Energien erneut merkliche Zuwächse 
 erzielt werden. Wachstumstreiber bei den Erneuer-
baren Energien war insbesondere die Finanzierung 

von Windenergieanlagen. Gleichwohl wird das Ge-
schäft durch die aktuelle Diskussion über die weitere 
Aus gestaltung der Energiewende beeinflusst. Mit 
der Zielsetzung, die Volksbanken und Raiffeisen-
banken noch stärker als bisher in ihrer Marktbear-
beitung im ANE-Geschäft zu unterstützen, wird 
das ANE-Betreuungs team im Jahr 2013 bundesweit 
 weiter ausgebaut. 

Auch das für die Volksbanken und Raiffeisenbanken 
bedeutsame Förderkreditgeschäft legte im Neuge-
schäftsvolumen in den ersten 6 Monaten 2013 spürbar 
zu. Ausschlaggebend für diesen Anstieg waren vor 
allem Programme zum energieeffizienten Bauen und 
Sanieren sowie für Investitionen in erneuerbare Ener-
gien. Zunehmend an Bedeutung gewinnt die Förde-
rung von Finanzierungsvorhaben zur Bewältigung des 
demographischen Wandels. Hier sind in erster Linie 
Programme für den altersgerechten Umbau von 
Wohnraum zu nennen.

Ein besonderes Augenmerk lag im Berichtszeitraum 
auf der Intensivierung der gemeinsamen Marktbear-
beitung mit den Unternehmen der Genossenschaft-
lichen FinanzGruppe. Als Ergebnis konnte der Cross-
Selling-Anteil im Firmenkundengeschäft weiter 
ausgebaut werden.  

Der Unternehmensbereich Strukturierte Finanzierung 
bietet anspruchsvolle Finanzierungslösungen zur 
 Abdeckung des Firmenkundenbedarfs an. Der Schwer-
punkt der Aktivitäten erfolgt aus der Zentrale in 
Frankfurt. Das innovative Produktangebot wird aber 
auch über Mitarbeiter in den Auslandsniederlassungen 
London, New York, Hongkong und Singapur an 
 allen wichtigen Finanzplätzen bereitgestellt. Damit 
ist die Geschäftsbegleitung von deutschen Kunden 
und deren Interessen sowie die Betreuung der Firmen-
kunden im Ausland sichergestellt.

Im Unternehmensbereich Strukturierte Finanzie -
rung lag der operative Zinsüberschuss im Berichts-
halbjahr leicht über dem Niveau der ersten 6 Monate 
2012. Der Rückgang von Neugeschäften, der dem 
hohen Wettbewerb geschuldet ist, konnte durch  
Zahlungen aus den im Vorjahr akquirierten Geschäf-
ten, die im ersten Quartal 2013 anfielen, überkom-
pensiert werden. 
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Im Vergleich zum ersten Halbjahr 2012 erzielte die 
Akquisitionsfinanzierung einen nahezu unveränderten 
operativen Zinsüberschuss. Insbesondere im euro pä i-
schen Markt sind aufgrund der hohen Liquiditäts-
ausstattung der Unternehmen materielle Rückflüsse 
auf das Portfolio zu verzeichnen.

In einem zunehmend wettbewerbsintensiven Umfeld 
lag der operative Zinsüberschuss in der Handels- und 
Exportfinanzierung im ersten Halbjahr 2013 unter 
dem vergleichbaren Vorjahresniveau. Hierbei gab es 
aufgrund der sich verändernden Marktgegebenheiten 
mit einem Rückgang des Geschäftes in der kurzfris-
tigen Handelsfinanzierung leichte Verschiebungen hin 
zu strukturierten Handelsfinanzierungen und lang-
fristigen, durch staatliche Kreditversicherungen abge-
sicherten Exportfinanzierungen. Insgesamt war das  
Geschäft durch zurückgehende Margen geprägt. Dabei 
stand wiederum die Geschäftsbegleitung deutscher 
mittelständischer und auch großer Firmenkunden im 
Vordergrund. Die Präsenz der DZ BANK über ihre 
Niederlassungen und Repräsentanzen im Ausland trug 
dabei zum Geschäftserfolg bei.

Die Volumenreduzierung bei Neugeschäften, be- 
dingt durch den von starkem Wettbewerb geprägten 
Markt, sorgte dafür, dass der operative Zinsüber-
schuss in der Projektfinanzierung im ersten Halbjahr 
2013 nicht an das durch Sondereffekte begünstigte 
sehr gute Ergebnis des ersten Halbjahres 2012 an-
knüpfen konnte.

Der Zinsüberschuss der DG HYP hat sich im ersten 
Halbjahr 2013 gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
deutlich um +28,0 Prozent auf 160 Mio. € erhöht.

Dabei haben erhöhte Zinserträge aus dem planmäßi-
gen Ausbau im Zielgeschäft der gewerblichen Immo-
bilienfinanzierung die Verminderung der Zinserträge 
als Folge der fortgesetzten Rückführung des nicht-
strategischen Geschäfts der privaten Immobilienfinan-
zierung deutlich überkompensiert. 

Deutschland gewinnt als Immobilienstandort im in-
ternationalen Vergleich zunehmend an Attraktivität, 
liegt im Fokus ausländischer Anleger und genießt 
 hohes Vertrauen. Ursächlich dafür sind die hohe Wirt-
schaftskraft sowie die niedrigen Zinsen. Das Transak-

tionsvolumen gewerb licher Immobilien ist im Inland 
im ersten Halbjahr 2013 im Vergleich zum Vorjahres-
zeitraum um +37,3 Prozent gestiegen. Mit dieser guten 
Entwicklung hat Deutschland international seine Posi-
tion als einer der zentralen Immobilienmärkte 
bestätigt. 

Vor dem Hintergrund eines wieder stärkeren Wett-
bewerbs hat die DG HYP ihre Entwicklung in der 
gewerblichen Immobilienfinanzierung in den ersten  
6 Monaten des Geschäftsjahres auf gutem Niveau  
stabilisiert. Zum 30. Juni 2013 lag das Neugeschäfts-
volumen bei 1.746 Mio. € (1. Halbjahr 2012:  
2.091 Mio. €). Entsprechend der strategischen Aus-
richtung entfiel mit 1.733 Mio. € der weitaus über-
wiegende Teil auf den Kernmarkt Deutschland 
(1. Halbjahr 2012: 2.009 Mio. €). 

Besonders erfolgreich verlief die Zusammenarbeit  
in der Genossenschaftlichen FinanzGruppe, die die 
DG HYP im ersten Halbjahr 2013 intensiviert und 
ausgebaut hat. Vor diesem Hintergrund ist das Ge-
meinschaftskreditgeschäft mit den Volksbanken und 
Raiffeisenbanken zum 30. Juni 2013 um 47,9 Pro-
zent auf 1.078 Mio. € angestiegen (1. Halbjahr 2012: 
729 Mio. €). Die anhaltend gute Entwicklung zeigt, 
dass die gewerbliche Immobilienfinanzierung ein 
attraktives und zunehmend bedeutendes Geschäfts-
feld für die Genossenschaftsbanken darstellt. In-
folgedessen baut die DG HYP ihre regionale Prä senz 
sukzessive aus und ist mittlerweile zusätzlich zu  
den sechs Immobilienzentren bundesweit mit Regio-
nalbüros in Hannover, Kassel und Leipzig vertreten, 
in Kassel und Leipzig in den Genossenschafts - 
ban ken vor Ort. 

Im Interesse der Genossenschaftlichen FinanzGruppe 
unterstützt die DG HYP die Volksbanken und  
Raiffeisenbanken bei  Finanzierungsanfragen der öf-
fentlichen Hand. Die Genossenschaftsbanken kön-
nen so ihre Präsenz im Markt stärken und weitere Ge-
schäftsbeziehungen zu den Kommunen unterhalten. 
Unter Berücksichtigung der Bonität der Schuldner 
werden Finanzierungsan gebote erstellt, die über die 
Banken vor Ort an die Kommunen herangetragen 
werden. Zum 30. Juni 2013 hat die DG HYP im Kom-
munalkreditgeschäft ein Finanzierungsvolumen von 
180 Mio. € (1. Halbjahr 2012: 106 Mio. €) generiert. 
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Der Zinsüberschuss der TeamBank erhöhte sich im  
ersten Halbjahr 2013 um +5,1 Prozent auf 249 Mio. €. 

In einem ausgesprochen wettbewerbsintensiven  
Markt umfeld konnte der Ratenkreditspezialist der 
Genossen schaftlichen FinanzGruppe das Nominal-
volumen im easyCredit-Bestand zum Ende des  
Berichtszeitraumes um +330 Mio € auf 6.561 Mio. € 
(31. Dezember 2012: 6.231 Mio. €) steigern. 

Dabei standen auch im Berichtshalbjahr die auf dem 
genossenschaftlichen Wertefundament aufbauenden 
Grundsätze der Nachhaltigkeit und Fairness im 
 Mittelpunkt der bewährten Qualitätsstrategie. Mit 
einem innovativen Produktangebot fokussiert sich 
die  TeamBank auf eine langfristige Nutzenstiftung 
für die Genossenschaftliche FinanzGruppe. 

Diesem Anspruch folgend hat die TeamBank die 
 weitere Marktdurchdringung in den ersten 6 Monaten 
2013 forciert. Der Anstieg in der Gesamtzahl der 
Kunden zum 30. Juni 2013 auf 602 Tausend (31. De-
zember 2012: 591 Tausend) unterstreicht das weiter 
gestiegene Kundeninteresse. 

Aus dem Kundenkreis entschieden sich bis zum Ende 
des Berichtszeitraumes 53 Tausend (31. Dezember 
2012: 47 Tausend) Kunden für die von der TeamBank 
am Markt etablierte Produktinnovation der easyCredit-
Finanzreserve als eine bisher einzigartige Kombination 
aus Ratenkredit und Kreditkarte. Dies entspricht 
 einem Zuwachs von 12,8 Prozent.   

Mit dem neu konzipierten Beratungskonzept des 
 Liquiditätsberaters erhielt der easyCredit ein neues, 
unverwechselbares Profil. Anhand des integrierten 
Finanzkompasses ist es Kunde und Berater gleicher-
maßen möglich, die an der individuellen Bedarfslage 
des Kunden ausgerichtete Kreditentscheidung einfach 
und transparent nachzuvollziehen.  Darüber hinaus 
unterstützt der easyCredit-Liquiditätsberater den ge-
nossenschaftlichen Gedanken, indem der Kunde einen 
attraktiven Mitgliedervorteil nutzen kann. Im Be-
richtshalbjahr wurden rund 58 Tausend Mitglieder 
gefördert. Davon konnten rund 15 Tausend Mitglieder 
neu für die Genossenschaftliche FinanzGruppe 
 gewonnen werden. 

Der Zinsüberschuss im DVB-Teilkonzern nahm im ers-
ten Halbjahr 2013 um +1,7 Prozent auf 122 Mio. € zu.

Der weltweite Güter- und Passagierverkehr wurde in 
 allen Sparten von einer spürbaren, wenn auch noch 
verhaltenen Konjunkturerholung in den USA, einer 
insgesamt rezessiven Entwicklung in der Euro-Zone 
sowie einer sich in den letzten Monaten des Berichts-
zeitraumes abzeichnenden Abschwächung des Wirt-
schaftswachstums in den Schwellenländern beeinflusst.
 
Vor dem Hintergrund dieses anspruchsvollen wirt-
schaftlichen Umfeldes und eines insbesondere in  
Teilbereichen des Schifffahrtsmarktes bestehenden 
Überangebotes an Transportkapazitäten forcierte  
der im Kreditgeschäft des internationalen Transport  
Finance führende DVB-Teilkonzern die Ausrichtung 
seiner Ge schäftsaktivitäten auf nachhaltiges und  
stabiles Neu geschäft sowie auf ein konsequentes  
Risikomanagement. 

Auf der Grundlage eines nach mehreren Kriterien, 
unter anderem nach Verkehrsmitteln, Regionen und 
Nutzern stark diversifizierten Kreditportfolios hat 
der DVB-Teilkonzern im Berichtshalbjahr ein Neuge-
schäftsvolumen von 1,8 Mrd. € bei einer Gesamtzahl 
von 71 Transaktionen erzielt. In den ersten 6 Monaten 
2012 konnte das Unternehmen mit insgesamt 63 Trans -
aktionen ein Volumen von 2,2 Mrd. € abschließen. 
 
Der Zinsüberschuss des VR LEASING-Teilkonzerns  
lag mit einer Veränderung in Höhe von +0,8 Prozent 
auf 119 Mio. € leicht über dem Niveau des ersten 
Halbjahres 2012. 

Die Erhöhung des Zinsüberschusses resultiert im  
Wesentlichen aus dem Inland. Demgegenüber war  
im Ausland ein insgesamt rückläufiger Zinsüberschuss 
zu verzeichnen. Diese Entwicklung steht im Einklang 
mit der geschäftsstrategischen Neuausrichtung der  
VR LEASING. 

Im Kerngeschäftsfeld Inland stehen das Leasingge-
schäft über Autohäuser, das Kfz-Flottengeschäft und 
das Immobilienleasing nicht mehr im Fokus. Vielmehr 
besteht die wesentliche Aufgabe der VR LEASING 
in diesem Kerngeschäftsfeld darin, die Volksbanken 
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jungen als auch bei älteren Bausparern unübersehbar. 
Sie reflektiert nicht zuletzt auch den gestiegenen Stellen-
wert, der einer umweltgerechten und ressourcenscho-
nenden Lebensweise beigemessen wird. 

Die BSH hat diesem Wertewandel und den damit 
einhergehenden Kundenwünschen entsprochen und 
das am Markt erfolgreich verankerte Tarifwerk 
„Schwäbisch Hall Tarif Fuchs“ am 1. April 2013 mit 
besonders günstigen Bauspartarifen für Modernisierer 
sowie mit speziellen Finanzierungsprodukten erneuert. 
Zugleich wurde damit der spürbaren Nachfrage nach 
sicheren, unkomplizierten und preiswerten Finan-
zierungen Rechnung getragen. 

Die nachhaltige Kundenakzeptanz des Schwäbisch 
Hall-Tarifwerks bestätigte auch im Berichtshalbjahr 
die führende Marktposition der BSH im Bauspar-
geschäft.  

Der Zinsüberschuss der DZ PRIVATBANK ermäßigte 
sich um -20,4 Prozent auf 90 Mio. €.  
 
Die Verminderung resultiert aus dem niedrigen Zins-
niveau sowie der Umsetzung einer  risikobewussten 
Anlagestrategie. So waren im Vergleichszeitraum des 
Vorjahres noch Zinserträge aus Anleihen der Euro- 
Peripheriestaaten im Zinsüberschuss ent halten, die  
im weiteren Jahresverlauf 2012 veräußert wurden.

Die DZ PRIVATBANK fungiert im zinsabhängigen 
Geschäft als Kompetenzzentrum für die Währungs-
finanzierung und -anlage. Das Volumen avalierter 
Kredite für Kunden der Volksbanken und Raiffeisen-
banken im Währungskreditgeschäft LuxCredit belief 
sich zum 30. Juni 2013 auf 6,1 Mrd. € (31. Dezem-
ber 2012: 6,5 Mrd. €).

Das Beteiligungsergebnis der DZ BANK Gruppe lag 
im Berichtszeitraum mit einem Betrag von 66 Mio. € 
um -7 Mio. € unter dem Niveau des vergleichbaren 
Vorjahreshalbjahres in Höhe von 73 Mio. €. Im Aus-
weis für das erste Halbjahr 2012 ist noch ein Ergebnis 
in Höhe von 14 Mio. € seitens der DZ Vierte Be- 
teiligungsgesellschaft mbH, Frankfurt am Main,  
(DZ Vierte) berücksichtigt, die ihrerseits Anteile an 
Immobiliengesellschaften hält. Im Berichtshalbjahr 
wurde die DZ Vierte demgegenüber erstmalig in den 
Konsolidierungskreis des DZ BANK Konzerns ein-

und Raiffeisenbanken dabei zu unterstützen, die in 
ihrer Zielgruppe der klein- und mittelständischen Un-
ternehmen bisher noch ungenutzten Wachstums-
potenziale mit Fokussierung auf einfache und schnelle 
Finanzierungslösungen im Leasing, im Factoring sowie 
in der Zentralregulierung verbessert auszuschöpfen.  
 
In Zusammenarbeit mit den Genossenschaftsbanken 
wurde die Marktpositionierung der VR LEASING 
im Berichtshalbjahr mit zwei Schwerpunktkampagnen 
gestärkt. Diese bezogen sich im Startquartal auf  
das innovative Produktangebot VR LEASING express, 
das neue Mietkaufangebot mit Sofortentscheid bis 
50.000 €, und im zweiten Quartal auf das gleichfalls 
erhebliche Wachstumschancen bietende Factoring.

Nach einem im Vorjahr nur leicht gewachsenen Lea-
sing-Neugeschäft war der Leasingsektor auch im ersten 
Halbjahr 2013 von einer nur verhaltenen Investitions-
bereitschaft der deutschen Unternehmen geprägt. 
 Einen maßgeblichen Anteil an dieser Entwicklung 
hatte die auch im Berichtszeitraum anhaltende Euro-
Krise und die damit verbundene Planungsunsicherheit 
der Unternehmen. Darüber hinaus litt die Dynamik 
der deutschen Exporte in den Euro-Raum im Be-
richtshalbjahr unter der in diesem Währungsraum 
insgesamt vorherrschenden Rezession.  

Der Zinsüberschuss des BSH-Teilkonzerns nahm in 
den ersten 6 Monaten des Geschäftsjahres geringfügig 
um -2,6 Prozent auf 487 Mio. € ab.

Im außerkollektiven Baufinanzierungsgeschäft haben 
sich die Zinserträge aus der Vor- und Zwischenfinanzie-
rung erhöht. Das Finanzmanagement der freien Mittel 
war im Berichtszeitraum jedoch durch das gegenüber 
dem ersten Halbjahr 2012 auf einen neuen historischen 
Tiefststand gesunkene Zinsniveau erschwert. Hier wirkte 
sich insbesondere auch das für eine Bausparkasse gebo-
tene Erfordernis einer adäquaten Liquiditätsvorhaltung 
aus, dem die BSH mit einer wertkonservativen Anlage-
politik entsprochen hat. Zudem konnte der Rückgang 
des Anlagezinssatzes nicht vollumfänglich durch  
das gestiegene Volumen aus dem starken Bausparneu-
geschäft der vergangenen Jahre kompensiert werden. 

Im Bauspar- und Baufinanzierungsgeschäft ist die hohe 
Präferenz für das mietfreie und energiesparende Woh-
nen in Zeiten des demographischen Wandels  sowohl bei 
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bezogen, so dass dadurch für die Gesellschaft kein 
Beteiligungsergebnis mehr ausgewiesen wird. 

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft der 
DZ BANK Gruppe belief sich im Berichtshalbjahr 
auf -248 Mio. € (1. Halbjahr 2012: -208 Mio. €). 

Die Kreditrisikovorsorge hat sich im VR LEASING-
Teilkonzern um -35 Mio. € auf -35 Mio. € (1. Halb-
jahr 2012: -70 Mio. €) ermäßigt. In der DZ BANK 
verzeichnete sie einen Zuwachs in Höhe von +49 Mio. € 
auf -71 Mio. € (1. Halbjahr 2012: -22 Mio. €). Ferner 
hat sich die Risikovorsorge im Kreditgeschäft der 
DZ BANK Gruppe aufgrund der erstmaligen  Ein - 
beziehung der DZ BANK Polska S.A., Warszawa, 
(DZ BANK Polska) sowie der VR Equitypartner 
GmbH, Frankfurt am Main, in den Konsolidierungs-
kreis des DZ BANK Konzerns erhöht. Diese belief 
sich im Berichtshalbjahr für die DZ BANK Polska 
und die VR Equitypartner GmbH auf -26 Mio. € 
 beziehungsweise auf -17 Mio. €.

Weiterführende Angaben zur Risikosituation der  
DZ BANK Gruppe sind in diesem Konzernzwischen-
lagebericht unter III. Chancen und Risiken der vor-
aussichtlichen Entwicklung enthalten.
 
Der Provisionsüberschuss erhöhte sich in der 
DZ BANK Gruppe um 11,9 Prozent auf 498 Mio. €. 

In der DZ BANK verbesserte sich der Provisions-
überschuss um +3 Mio. €, in der Union Investment 
Gruppe um +89 Mio. €, in der DZ PRIVATBANK 
um +5 Mio. € sowie im DVB-Teilkonzern um 
+2 Mio. €. In der TeamBank und im BSH-Teil kon -
zern verminderte er sich um -3 Mio. € beziehungs-
weise um -38 Mio. €. 

Der Provisionsüberschuss der DZ BANK nahm 
 gegenüber dem ersten Halbjahr 2012 um +2,2 Prozent 
auf 140 Mio. € zu. 

Die im Zahlungsverkehr inklusive Kartengeschäft so-
wie im Kredit- und Treuhandgeschäft erzielten Ergeb-
nisse lagen jeweils geringfügig über dem Niveau des 
 ersten Halbjahres 2012. Demgegenüber war der Er-
gebnis beitrag im Wertpapiergeschäft leicht rückläufig. 
Im Auslandsgeschäft wurde der Ergebnis beitrag des 
entsprechenden Vorjahreshalbjahres nahezu erreicht.

In einem von starkem Wettbewerb geprägten Markt-
umfeld ist es den Firmenkundenbereichen im Be-
richtshalbjahr gelungen, einen erneut bedeutenden 
Ergebnisbeitrag zum Provisionsüberschuss zu erzielen, 
der nahezu an das anspruchsvolle Niveau des ersten 
Halbjahres 2012 heranreicht.

Der Unternehmensbereich Strukturierte Finanzie-
rung wies einen gegenüber dem ersten Halbjahr des 
Vor jahres insgesamt leicht rückläufigen Provisions-
überschuss auf. Diese Entwicklung resultiert aus den 
ins gesamt zurückgegangenen Neugeschäftsabschlüssen 
im Berichtszeitraum. 

In der Akquisitionsfinanzierung lag der Provisionsüber-
schuss im Berichtshalbjahr über dem des ersten Halb-
jahres 2012. Hierfür ist im Wesentlichen der deutsche 
Markt verantwortlich. Dort führten verschiedene Ver-
schiebungen von Investitionsvorhaben dazu, dass zahl-
reiche  Gebühren nicht mehr im Vorjahr, sondern erst 
im Berichtshalbjahr vereinnahmt werden konnten.
 
Aufgrund der außergewöhnlich hohen Provisions-
erträge im vergleichbaren Zeitraum des Vorjahres 
wurde im ersten Halbjahr 2013 in der Internatio na len 
Handels- und Exportfinanzierung ein niedrigeres 
Ergebnis erzielt. 

In der Kreditsyndizierung lag der Provisionsüber-
schuss in den ersten 6 Monaten 2013 aufgrund des 
Abschlusses von einigen bedeutenden Transaktionen 
im ersten Quartal des Berichtszeitraumes deutlich 
über dem Niveau des vergleichbaren Vorjahreshalb-
jahres. Die Anzahl der Neugeschäfte lag dabei erwar-
tungsgemäß unter der des ersten Halbjahres 2012.

Aufgrund des geringeren Neugeschäftsvolumens redu-
zierte sich der Provisionsüberschuss in der Projekt-
finanzierung im Vergleich zum ersten Halbjahr 2012. 
Durch den hohen Wettbewerb im Bereich der Erneu-
erbaren Energien geriet insbesondere das Neugeschäft 
mit Photovoltaikanlagen unter erheblichen Preisdruck. 
Der im Vergleich zum Vorjahreshalbjahr zu ver-
zeichnende Rückgang konnte zum Teil durch die 
wachsende Nachfrage nach Windparkfinanzierungen 
 ausgeglichen werden.

Die Kunden der Primärbanken und die Direktkunden 
der DZ BANK nahmen das umfassende Service-
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Einen bedeutenden Anteil am Absatzerfolg des ersten 
Halbjahres 2013 behaupteten die in Sachwerte in-
vestierenden Offenen Immobilienfonds, die im Privat-
kundengeschäft einen Nettoabsatz in Höhe von 
1,5 Mrd. € auf sich vereinigten. 

Verstärkt nachgefragt wurden auch Fondssparpläne als 
wirksames Instrument für den gezielten Vermögens-
aufbau im Privatkundensegment. Mit einem neuen 
Halbjahresrekord von 134.000 zusätzlichen Spar-
verträgen wurden mit dieser Sparform im Berichtszeit-
raum durch regelmäßige Zahlungen Nettomittel-
zuflüsse von 570 Mio. € erzielt. 

Als verlässliche Säule einer dauerhaften privaten 
 Vermögenssicherung steuerte die UniProfiRente auch 
im Berichtshalbjahr einen maßgeblichen Beitrag zum 
Nettoabsatz im Privatkundengeschäft bei. Union 
 Investment behauptet mit dieser innovativen fonds-
basierten Riester-Lösung unverändert die Markt-
führerschaft und steigerte das Bestands volumen der 
UniProfiRente zum 30. Juni 2013 um 1,1 Mrd. € auf 
8,8 Mrd. € (31. Dezember 2012: 7,7 Mrd. €).

Darüber hinaus hat sich Union Investment in dem 
stark wachsenden institutionellen Geschäft als führen-
der Experte für aktives Risiko- und Chancenmanage-
ment positioniert. Das für institutionelle Kunden 
 verwaltete Vermögen nahm im Berichtszeitraum um  
+3,6 Mrd. € auf 108,4 Mrd. € zu. Die Schwerpunkte 
des Neugeschäfts lagen in Unternehmensanleihen, 
Dividendenstrategien, Emerging Markets-Titeln und 
Immobilienfonds. Ein zunehmendes Gewicht im 
 Neugeschäft kommt nachhaltigen Investments zu. 
Das verwaltete Fondsvolumen belief sich hier zum 
30. Juni 2013 auf 6,5 Mrd. €.

Mit KONVEXO wurde das erfolgreiche Wertsiche-
rungskonzept IMMUNO um eine Strategie er gänzt, 
die es ermöglicht, bei vergleichsweise leicht erhöhter 
Risikotoleranz Chancen besser nutzen zu können.

In gleicher Weise trägt die quantitative Expertise der 
gruppenzugehörigen Gesellschaft Quoniam Asset 
 Management GmbH, Frankfurt am Main, mit einem 
Nettoabsatz in Höhe von 0,7 Mrd. € zur Stärkung 
der Marktposition von Union Investment bei.

angebot der DZ BANK für Eigenkapitalmaßnahmen 
in den ersten 6 Monaten 2013 rege in Anspruch. 
In  einem sich stetig ändernden und hart umkämpften 
Marktumfeld suchen Auftraggeber bewusst das 
Know-how der DZ BANK, das ihnen Transaktions-
sicherheit bietet.

Der Provisionsüberschuss der Union Investment Gruppe 
verbesserte sich um 23,5 Prozent auf 468 Mio. €. 

Die durchschnittlichen Assets under Management 
haben sich im Berichtshalbjahr gegenüber dem ersten 
Halbjahr 2012 um 19,2 Mrd. € auf 196,4 Mrd. € 
 erhöht. Neben dem hieraus resultierenden Ertrags-
zuwachs konnte im Berichtszeitraum eine höhere 
 Performance Fee vereinnahmt werden. 

Die mit der Zypern-Krise erneut in den Blickpunkt 
der Öffentlichkeit tretenden wirtschaftlichen und 
 poli tischen Instabilitäten einiger EU-Länder führten 
im ersten Halbjahr 2013 zu einer ausgeprägten Vola-
tilität der Kursnotierungen an den Kapitalmärkten. 
Gleichwohl sorgten die weltweit expansiven geld-
politischen Stützungsmaßnahmen der Notenbanken 
im Berichtshalbjahr für ein gegenüber dem ersten 
Halbjahr 2012 deutlich höheres durchschnittliches 
Kursniveau an den internationalen Aktien- und 
Rentenmärkten.

In diesem wirtschaftlichen Umfeld hat Union Invest-
ment in bewährter Vertriebspartnerschaft mit den 
Genossenschaftsbanken sowohl im Privatkunden-
geschäft als auch im institutionellen Geschäft in  
bedeutendem Umfang neue Kundengelder hinzu  - 
gewonnen. 

Im Privatkundengeschäft lag der Fokus der Unter-
nehmensstrategie auf einer konsequenten Kundenorien-
tierung, die das Angebot klassischer Fonds durch 
langfristige, am Kundenbedarf ausgerichtete Anlage-
lösungen ergänzt. Beispielhaft ist hier die Produktreihe 
der PrivatFonds zu nennen, bei der sich die einzelnen 
Fonds durch ein an dem Sicherheitsbedürfnis des 
 jeweiligen Kunden ausgerichtetes, individuell abge-
stuftes Risikoprofil auszeichnen. Im Berichtszeitraum 
konnten Nettomittelzuflüsse in Höhe von 960 Mio. € 
erwirtschaftet werden.
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Die erhöhten Provisionsaufwendungen resultieren  
aus den gestiegenen Zahlungen für Bestandspro-
visionen an die Primärbanken infolge der positiven 
Geschäftsentwicklung von easyCredit. 

Die BSH leistet an die Genossenschaftsbanken  
sowie an den integrierten bankgestützten Außen-
dienst Provisionen für Vertragsabschlüsse. Die damit 
verbundenen Provisionsaufwendungen hatten einen 
negativen Provisionsüberschuss im BSH-Teilkon - 
zern zur Folge, der sich im Berichtshalbjahr auf 
-159 Mio. € gegenüber -121 Mio. € im vergleichba- 
ren Vorjahreszeitraum belief. Hier haben sich auch 
die Tarifsicherungsmaßnahmen der Kunden mit 
Blick auf die am 1. April 2013 eingeführten neuen 
Tarife ausgewirkt.

Im Geschäftsfeld „Bausparen“ konnte BSH in den 
ersten 6 Monaten 2013 rund 800 Tausend abge-
schlosse ne Bausparverträge mit einer Bausparsumme 
von 22,9 Mrd. € (+34,7 Prozent gegenüber dem 
1. Halbjahr 2012) verbuchen. Darunter waren rund  
54 Tausend Fuchs WohnRente-Verträge (+3,9 Prozent).

Im Geschäftsfeld „Baufinanzierung“ verzeichnete das 
gemeinsam mit den Genossenschaftsbanken an die 
Kunden vermittelte Kreditvolumen im ersten Halb - 
jahr 2013 ein Wachstum in Höhe von 6,8 Prozent auf  
6,1 Mrd. €. Hinzu kamen noch Baufinanzierungen 
in Höhe von 2,8 Mrd. €, die mit einem Bausparvertrag 
bei der BSH unterlegt sind. 
 
Die Attraktivität des Bausparens und der Baufinan-
zierung erklärt sich insbesondere aus dem derzeit in 
Deutschland bestehenden beachtlichen Modernisie-
rungsbedarf von Wohnimmobilien. Denn von dem 
in Deutschland aktuell insgesamt vorhandenen Woh-
nungsbestand entfällt ein Anteil von rund 85 Prozent 
auf Objekte, die älter als 20 Jahre und energetisch 
nicht auf dem neuesten Stand sind. 
 
Zusätzliche Nachfragepotentiale sind als Folge des 
 demographischen Wandels zu erwarten. Mit der zu-
nehmenden Alterung der Bevölkerung und dem weit 
verbreiteten Wunsch, das Wohneigentum auch im Alter 
zu nutzen, ist ein beachtlicher Um- und Ausbaubedarf 
verbunden, da bisher nur rund 1 Prozent des Woh-
nungsbestandes in Deutschland alters gerecht saniert ist.

Der Provisionsüberschuss der DZ PRIVATBANK 
erhöhte sich um 13,2 Prozent auf 43 Mio. €. 

Die Zusammenarbeit mit den Partnerbanken im 
 Rahmen des verstärkten Marktantritts im genossen-
schaftlichen Private Banking wurde weiter intensi-
viert. Das im ersten Quartal 2013 vom Bankhaus 
Hauck & Aufhäuser Banquiers Luxembourg S.A. 
übernommene Privatkundenportfolio lieferte zusätz-
liche Geschäftsimpulse. Die verwalteten Anlagemittel 
von vermögenden Privatkunden beliefen sich zum 
Ende des Berichtszeitraumes auf 13,3 Mrd. € (31. De-
zember 2012: 13,5 Mrd. €). 

Darüber hinaus hat die DZ PRIVATBANK die 
 Geschäfte mit Dienstleistungen für Investmentfonds 
im ersten Halbjahr 2013 ausgeweitet. Das betreute 
Fondsvolumen wuchs zum 30. Juni 2013 gegenüber 
dem Stand zum 31. Dezember 2012 um 3,3 Mrd. € 
auf 74,1 Mrd. € an. Die Anzahl der Fondsmandate 
legte zum 30. Juni 2013 auf 563 (31. Dezember 2012: 
562) Mandate zu. 

Im DVB-Teilkonzern lag der Provisionsüberschuss  
des ersten Halbjahres 2013 in Höhe von 56 Mio. € 
mit einer Veränderung von +3,7 Prozent in einem 
schwierigen wirtschaftlichen Umfeld leicht über  
dem Niveau des Vergleichszeitraumes des Vor- 
jahres. 

Die erzielten Provisionseinnahmen betrafen im 
 We sentlichen Kreditprovisionen aus strukturierten 
Finanzierungen im Transport Finance sowie  
zu nehmend aus dem Asset Management und aus 
 Beratungsprovisionen. 

Das Kreditgeschäft des Transport Finance des DVB-
Teilkonzerns war in seinen Kerngeschäftsfeldern Luft-
verkehr, Seeschifffahrt, Offshore Finance und Land-
verkehr im Berichtshalbjahr von einer uneinheitlichen 
Erholung der Weltwirtschaft mit Fortdauer der euro-
päischen Staatsschuldenkrise und den damit verbun-
denen Belastungen für die internationalen Güter- und 
Verkehrsmärkte geprägt.

Der Provisionsüberschuss der TeamBank ermäßigte 
sich im ersten Halbjahr 2013 um 7,1 Prozent auf 
-45 Mio. € (1. Halbjahr 2012: -42 Mio. €).
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Gleichzeitig verringert sich mit der sinkenden Ge-
burtenrate der Anteil der jüngeren Menschen an der 
Gesamtbevölkerung. Der sich damit vor allem auch 
für die Zukunft ergebenden großen Bedeutung dieser 
Zielgruppe hat BSH im Juli 2012 mit der Einführung 
des Tarifes „Fuchs Junge Leute“ entsprochen. Bis  
zum Ende des Berichtszeitraumes hat die BSH ins-
gesamt 320 Tausend Bausparverträge in diesem  
Tarif abgeschlossen.
 
Im Geschäftsfeld „Weitere Vorsorge“ vermittelte der 
Außendienst der BSH im Rahmen des Cross-Selling 
wieder in erheblichem Umfang Vorsorgeprodukte  
der Genossenschaftsbanken, Investmentfonds der 
Union Investment und Versicherungen der R+V.

Das Handelsergebnis der DZ BANK Gruppe er-
reichte im ersten Halbjahr 2013 einen Wert in Höhe 
von 154 Mio. € gegenüber einem Vergleichswert des 
ersten Halbjahres 2012 in Höhe von 496 Mio. €. 

Es geht auf das entsprechende Ergebnis der  
DZ BANK in Höhe von 127 Mio. € zurück (1. Halb-
jahr 2012: 499 Mio. €). Das Handelsergebnis der 
DZ BANK steht im Berichtshalbjahr einem außer-
gewöhnlich hohen Ausweis für das erste Halbjahr 2012 
gegenüber, der von einem vornehmlich im ersten 
Quartal des Vorjahres zu verzeichnenden merklichen 
Anstieg in den Bewertungen der Wertpapierhan - 
dels bestände aufgrund marktinduzierter Spread ein-
engungen geprägt war.

Das Handelsergebnis der Gruppe war in den ersten  
6 Monaten 2013 durch Wertzuwächse der zum Fair 
Value bilanzierten Verbindlichkeiten der DZ BANK 
infolge gesunkener Spreads in Höhe von -77 Mio. €  
(1. Halbjahr 2012: -48 Mio. €) belastet. Ein positiver 
Er gebnisbeitrag ergab sich für die Gruppe aus dem 
Saldo aus unrealisierten und realisierten Ergebnis- 
sen betreffend Asset-Backed Securities (ABS) der  
DZ BANK in Höhe von 37 Mio. € (1. Halbjahr 
2012: 49 Mio. €). 

Darüber hinaus berücksichtigt das Handelsergebnis 
der Gruppe zinsinduzierte Bewertungsänderungen 
der Cross-Currency-Basisswapspreads vor allem der 
DZ BANK in Höhe von -28 Mio. € (1. Halbjahr 2012: 
-108 Mio. €).

Wesentliche Grundlage für das im Berichtszeitraum 
erzielte Handelsergebnis der DZ BANK Gruppe 
war wie in den Vorjahren das Kundengeschäft der 
DZ BANK in Anlage- und Risikomanagement-
produkten in den Assetklassen Zins, Aktien, Kredit, 
Währung und Rohstoffe. Im Mittelpunkt steht 
 jeweils der Bedarf der Genossenschaftsbanken,  
der  Verbundunternehmen und deren Privat- sowie 
 Firmenkunden. Außerdem richtet sich das Produkt- 
und Leistungs angebot auch an direkt betreute 
 Firmenkunden  sowie an nationale und internatio -
na le institutionelle Kunden.  

Mit Blick auf die im ersten Halbjahr 2013 fortdau-
ernde europäische Staatsschuldenkrise standen für  
den Privatanleger die Sicherheit und der Werterhalt 
der Finanzanlage an erster Stelle. Mit ihrer Produkt-
marke AKZENT Invest konnte die DZ BANK  
ihren Marktanteil bei Kapitalschutzzertifikaten in  den 
ersten 6 Monaten 2013 weiter ausbauen. Ferner hat 
die DZ BANK ihre Aktivitäten zum Vertrieb börsen-
gehandelter derivativer Wertpapierprodukte forciert. 

Vor dem Hintergrund eines volatilen Marktumfeldes 
wurden von der Kundschaft im Berichtshalbjahr 
 neben Bank- und Unternehmensanleihen traditionelle 
Pfandbriefe und Covered Bonds nachgefragt. Bei 
strukturierten Produkten stellte die DZ BANK ihre 
führende Marktposition eindrucksvoll unter Beweis.
Im Eigengeschäft der Genossenschaftsbanken rückten 
mit Blick auf das historisch niedrige Zinsniveau 
 Bonitätsprodukte von soliden Finanzinstituten und 
Unternehmen in den Mittelpunkt. Zur Stabilisierung 
der Ertragslage bevorzugten viele Genossenschafts-
banken neben dem Kauf klassischer Anleihen einfach 
strukturierte Kreditprodukte mit maßgeschneiderter 
Laufzeit- und Referenzschuldnerwahl.

Im Firmenkundengeschäft richtete sich die Nach-
frage von Großkunden bei kurzlaufenden Wertpa-
pieranlagen vorrangig auf Commercial Papers von 
Emittenten aus Deutschland und Kerneuropa.  
Da rüber hinaus wurde die bedarfsgerechte Finanzie-
rung von Firmenkunden auf Basis einer Absicherung 
über werthaltige Forderungsportfolien sowie die  
damit verbundene Zinsabsicherung ausgebaut. Bei 
den mittelständischen Kunden führte die anhaltende 
Unsicherheit über die weitere Entwicklung des Euro 
zu höheren Absicherungsaktivitäten. Im Fokus  
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aus den Peripheriestaaten des Euro-Raumes. Diese 
resultieren insbesondere aus zu verzeichnenden Einen-
gungen der Credit-Spreads sowie in Höhe von 
180 Mio. € aus der Rückzahlung einer zum Ende 
März 2013 fälligen, von einem EU-Staat verbürgten 
Unternehmensanleihe mit einem Nominalvolumen 
von 240 Mio. €; diese war zum Zeitpunkt ihrer 
 Fälligkeit mit 60 Mio. € bewertet.

Das Ergebnis des Vorjahreszeitraumes von -540 Mio. € 
ging in Höhe von -528 Mio. € auf die DG HYP zu-
rück. Es war maßgeblich geprägt durch Bewertungs-
abschläge im Abbauportfolio von Staatsanleihen von 
durch die Schuldenkrise betroffenen Euro-Staaten.  

Das Ergebnis aus dem Versicherungsgeschäft der 
DZ BANK Gruppe beinhaltet die Verdienten Bei-
träge aus dem Versicherungsgeschäft, das Ergebnis 
aus  Kapitalanlagen und sonstige Ergebnis der Ver-
sicherungsunternehmen, die Versicherungsleistungen 
sowie die Aufwendungen für den Versicherungs-
betrieb. Es verringerte sich im ersten Halbjahr 2013 
um -57,5 Prozent auf 82 Mio. € (1. Halbjahr 2012: 
193 Mio. €).

Dieser Rückgang resultiert im Wesentlichen aus dem 
niedrigeren Kapitalanlageergebnis sowie den höheren 
Versicherungsleistungen. 

Vor dem Hintergrund des unverändert starken Wett-
bewerbs in der Versicherungsbranche profitiert R+V 
von der weitreichenden strategischen Integration in 
der Genossenschaftlichen FinanzGruppe. Für die gute 
Beitragsentwicklung des genossenschaftlichen Ver-
sicherers war die enge Zusammenarbeit mit den Volks-
banken und Raiffeisenbanken entscheidend.

Die Verdienten Beiträge aus dem Versicherungs-
geschäft legten um 11,5 Prozent auf 6.351 Mio. € 
(1. Halbjahr 2012: 5.694 Mio. €) zu. Damit wurde das 
bereits sehr hohe Beitragsniveau des ersten Halbjahres 
2012 sogar noch übertroffen. 

Im Schaden- und Unfallversicherungsgeschäft be-
stätigte sich die Erwartung eines über dem Branchen-
trend liegenden Beitragswachstums der R+V, wobei 
dieser Zuwachs vor allem in der Kraftfahrtversiche-
rung erzielt wurde. 

standen hierbei klassische Devisenoptionen und  
Devisen termingeschäfte. 

Im Geschäft mit institutionellen Anlegern verstärkte 
das anhaltend niedrige Zinsniveau das Interesse  der 
Kundschaft an strukturierten Zinsprodukten, wobei 
insbesondere langlaufende Multi-Callable-Strukturen 
und Multi-Tranchen-Produkte erworben wurden.

Im Primärmarktgeschäft für Anleiheneuemissio-
nen reduzierte sich der Umfang der neu begebenen 
 An leihen merklich. Hier wirkte sich vor allem bei 
 Banken als Emittenten die Rückführung der Bilanz-
summen aus. Das Investoreninteresse an Neuemis-
sionen von Banken und der öffentlichen Hand litt 
 unter dem niedrigen Zinsniveau und unter den sehr 
 nie drigen individuellen Renditeaufschlägen. Unter-
nehmensanleihen verzeichneten unverändert eine 
starke Nachfrage. 

Das Ergebnis aus Finanzanlagen wies in der 
DZ BANK Gruppe einen Wert von -71 Mio. € 
(1. Halbjahr 2012: -185 Mio. €) auf. 
 
Der hohe Negativausweis des ersten Halbjahres 2012 
erklärt sich vor allem auch aus Ergebnisbelastungen  
in Höhe von -71 Mio. € betreffend die Beteiligung  
am Österreichischen Volksbanken-AG Konzern, des-
sen anteilige Einbeziehung nach der Equity-Methode 
aufgrund des Verlustes des maßgeblichen Einflusses 
im ersten Halbjahr des Vorjahres endete. Ferner waren 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres Verluste aus Ver-
käufen und Wertberichtigungen von ABS in Höhe 
von insgesamt -87 Mio. € angefallen. Im Berichtszeit-
raum belief sich der entsprechende Betrag betreffend 
ABS auf -53 Mio. €. Darüber hinaus ergaben sich im 
 ersten Halbjahr des Vorjahres einmalig Verluste in 
Höhe  von insgesamt -16 Mio. € durch Ver äußerungen 
von griechischen Anleihen.  

Das Sonstige Bewertungsergebnis aus Finanzinstru-
menten der DZ BANK Gruppe betrug im Berichts-
zeitraum 738 Mio. € (1. Halbjahr 2012: -540 Mio. €). 

Das Sonstige Bewertungsergebnis aus Finanzinstru-
menten der Gruppe des ersten Halbjahres 2013  
von 738 Mio. € betraf in Höhe von 700 Mio. € die 
DG HYP. Es ist beeinflusst durch positive Ergebnis-
effekte aus dem Portfolio der DG HYP an Anleihen 
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Im Lebensversicherungsgeschäft der R+V waren im 
Wesentlichen bei Rentenversicherungen gegen Ein-
malbeitrag sowie bei der R+V-PrivatRente IndexInvest 
höhere Beitragseinnahmen zu verzeichnen. 
 
Die Beitragseinnahmen in der R+V-Krankenversiche-
rung konnten trotz der Belastungen aus der anhal-
tenden Diskussion über die zukünftige Ausgestaltung  
des Gesundheitssystems überdurchschnittlich ge-
steigert werden, maßgeblich resultierend aus der er-
freu li chen Entwicklung bei den laufenden Beiträgen.

In der übernommenen Rückversicherung zeigte  
sich ein leichter Rückgang der verdienten Beiträge 
(netto) gegenüber dem Vorjahreszeitraum. 

Das Ergebnis aus Kapitalanlagen und sonstige 
 Ergebnis der Versicherungsunternehmen belief sich 
auf 1.229 Mio. € (1. Halbjahr 2012: 1.418 Mio. €). 
Das langfristige Zinsniveau ist im Berichtshalbjahr  
im  Vergleich zum entsprechenden Vorjahreszeitraum 
spürbar gestiegen. Die für R+V relevanten Aktien-
märkte  haben sich in den ersten 6 Monaten 2013 
 gegenüber dem ersten Halbjahr 2012 nur gering - 
 fügig besser entwickelt. Insgesamt haben diese Ent-
wicklungen im Wesentlichen im Geschäftsbereich 
Leben/Kranken zu einem niedrigeren nicht realisier-
ten Ergebnis geführt. Einem im Vergleich mit dem 
ersten Halbjahr des Vorjahres verminderten Wäh-
rungser gebnis steht im Berichtszeitraum ein höheres 
Ergebnis aus dem Abgang von Kapitalanlagen 
gegenüber.

Die Veränderung des Ergebnisses aus Kapitalanlagen 
wirkt sich infolge gegenläufiger Effekte aufgrund 
der Berücksichtigung von Rückstellungen für Bei-
tragsrückerstattungen im Bereich Leben sowie der 
An sprüche der Versicherungsnehmer im fondsge bun-
denen Lebensversicherungsgeschäft in dem nach-
folgend dargestellten Posten „Versicherungsleistungen“ 
jedoch nur zum Teil auf das Ergebnis aus dem  
Ver sicherungsgeschäft des Berichtszeitraumes aus.

Die Versicherungsleistungen in Höhe von 
-6.461 Mio. € lagen um +9,8 Prozent über dem Wert 
für das erste Halbjahr 2012 in Höhe von -5.887 Mio. €. 

Das Schaden- und Unfallversicherungsgeschäft wurde 
im ersten Halbjahr 2013 von einer Reihe von Groß-

schadenereignissen getroffen. Die Schäden aus der 
Überschwemmung im Juni in weiten Teilen Deutsch-
lands in Höhe von etwa 80 Mio. € sowie aus dem Ha-
gelsturm in Höhe von etwa 40 Mio. € Ende Juni führ-
ten zu einer Ergebnisbelastung.

In der Übernommenen Rückversicherung lagen die 
Belastungen aus Großschäden insbesondere aus 
 Naturkatastrophen dagegen im Rahmen der Erwar-
tungen. Hierin enthalten sind Schadenaufwendungen 
aus der Überschwemmung sowie weiteren Unwetter-
ereignissen im Juni von rund 50 Mio. €.

Bei den Personenversicherungsunternehmen waren 
insbesondere korrespondierend zu der Entwicklung 
der Beitragseinnahmen höhere versicherungstech-
nische Rückstellungen zu dotieren.
 
Die Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb 
sind im Rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätig-
keit von -1.032 Mio. € im Vergleichszeitraum des 
Vorjahres auf -1.037 Mio. € in den ersten 6 Monaten 
2013 angestiegen.
 
Die Verwaltungsaufwendungen nahmen in der 
DZ BANK Gruppe um +3,1 Prozent auf -1.419 Mio. €  
(1. Halbjahr 2012: -1.376 Mio. €) zu, wobei sich die 
Personalaufwendungen mit +26 Mio. € oder +3,6 Pro-
zent auf -753 Mio. € (1. Halbjahr 2012: -727 Mio. €) 
und die sonstigen Verwaltungsaufwendungen mit  
+17 Mio. € oder +2,6 Prozent auf -666 Mio. € (1. Halb-
jahr 2012: -649 Mio. €) veränderten.

Die sonstigen Verwaltungsaufwendungen der 
DZ BANK Gruppe erhöhten sich in der DZ BANK 
um +11 Mio. € auf -209 Mio. €, in der DG HYP um 
+5 Mio. € auf -36 Mio. €, im BSH-Teilkonzern um  
+4 Mio. € auf -108 Mio. € und im VR LEASING- 
Teilkonzern um +4 Mio. € auf -43 Mio. €, jeweils  
vor allem aufgrund von regulatorischem Anforde-
rungen. 

Die Veränderung der Personalaufwendungen der  
DZ BANK Gruppe geht wesentlich auf einen Anstieg 
der Personalaufwendungen der DZ BANK in Höhe 
von +15 Mio. € auf -249 Mio. € aufgrund einer ge-
stiegenen Mitarbeiteranzahl und vorgenommener 
 Gehaltsanpassungen im Kontext tariflicher Steigerun-
gen zurück.
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Das Sonstige betriebliche Ergebnis der DZ BANK 
Gruppe nahm im Berichtszeitraum um +5 Mio. € auf 
38 Mio. € (1. Halbjahr 2012: 33 Mio. €) zu.  Einem 
Ergebnisrückgang im DVB-Teilkonzern in Höhe von 
-36 Mio. € steht eine Ergebnisverbesserung insbeson-
dere im R+V-Teilkonzern (+12 Mio. €)  sowie ferner  
bei der DZ PRIVATBANK (+9 Mio. €) und im BSH- 
Teilkonzern (+7 Mio. €) gegenüber. Der deutliche 
 Ergebnisrückgang im DVB-Teilkonzern resultiert 
maß geblich daraus, dass der Ergebnisausweis des 
 Vergleichszeitraumes des Vorjahres durch einen Buch-
gewinn in Höhe von 37 Mio. € aus dem Verkauf von 
60 Prozent der Anteile der DVB an der TES Holdings 
Ltd., Bridgend, Großbritannien, beeinflusst war.  

Die Aufwand-Ertrags-Relation des Berichtshalb -
jahres betrug in der DZ BANK Gruppe 47,1 Prozent 
(1. Halbjahr 2012: 65,6 Prozent).

Die Ertragsteuern der DZ BANK Gruppe beliefen 
sich im ersten Halbjahr 2013 auf einen Betrag in 
Höhe von -426 Mio. € gegenüber einem Ausweis für 
das entsprechende Vorjahreshalbjahr in Höhe von 
-111 Mio. €. Sie beinhalten einen Aufwand aus laten-
ten Steuern in Höhe von -204 Mio. € (1. Halbjahr 
2012: Ertrag aus latenten Steuern in Höhe von 
67 Mio. €) und einen Aufwand aus laufenden Ertrag-
steuern in Höhe von -222 Mio. € (1. Halbjahr 2012: 
-178 Mio. €). 

Das Konzernergebnis beträgt 917 Mio. € nach 
404 Mio. € im ersten Halbjahr 2012.
 
4.1.3. segmentergebnisse
Das Konzernergebnis vor Steuern des ersten Halb-
jahres 2013 der DZ BANK Gruppe in Höhe von  
1.343 Mio. € verteilt sich wie folgt auf die einzelnen 
 Geschäftssegmente: 

Das Konzernergebnis vor Steuern hat sich im 
 Geschäftssegment Retail und im Geschäftssegment 
Immobilien um +134 Mio. € beziehungsweise um 
+1.206 Mio. € gegenüber dem ersten Halbjahr 2012  
ver bessert. In den Geschäftssegmenten Bank und 
 Versicherung verminderte sich das Konzernergebnis 
vor Steuern um -513 Mio. € beziehungsweise um 
-110 Mio. €. Der Effekt aus Konsolidierung/Überlei-
tung veränderte sich um -111 Mio. € auf -267 Mio. €. 

Die Erfolgsrechnungen der einzelnen Geschäfts -
segmente sind im Abschnitt 4 des Anhangs des 
Konzernzwischen abschlusses im Einzelnen auf - 
geführt.

4.2. VermÖGenslaGe
Die Bilanzsumme der DZ BANK Gruppe nahm 
zum 30. Juni 2013 um -11,2 Mrd. € auf 396,0 Mrd. € 
(31. Dezember 2012: 407,2 Mrd. €) ab. Der Rückgang 
 resultiert wesentlich aus der Verringerung der Bilanz-
summe der DZ BANK in Höhe von -11,7 Mrd. €. 
 
Die Forderungen an Kreditinstitute der DZ BANK 
Gruppe erhöhten sich um +1,1 Mrd. € oder +1,3 Pro-
zent auf 80,5 Mrd. €. Die Forderungen an inländische 
Kreditinstitute verzeichneten einen Zuwachs in Höhe 
von 2,6 Mrd. € oder 3,8 Prozent auf 70,6 Mrd. €,  
die  Forderungen an ausländische Kreditinstitute ver-
minderten sich in Höhe von 1,5 Mrd. € oder 13,4 Pro-
zent auf 9,9 Mrd. €. 

Die Forderungen an Kunden reduzierten sich in der 
DZ BANK Gruppe um 1,0 Mrd. € oder 0,8 Prozent auf 
122,8 Mrd. €. Einer Zunahme der Forderungen an 
Kunden im BSH-Teilkonzern (+1,2 Mrd. €) steht eine 
Abnahme der Kundenforderungen bei der DG HYP 
(-1,2 Mrd. €), der DZ BANK (-0,8 Mrd. €) sowie bei 
der DZ PRIVATBANK (-0,4 Mrd. €) gegenüber.

Die Handelsaktiva betrugen zum Ende des Be-
richtshalbjahres 56,0 Mrd. € und haben sich damit  
gegenüber dem Stand zum 31. Dezember 2012 um 
-10,7 Mrd. € oder -16,0 Prozent deutlich ermäßigt. 
Während die Forderungen aus Geldmarktgeschäften 
(+0,6 Mrd. €) sowie die Forderungen aus Schuld-
scheindarlehen, Namensschuldverschreibungen und 
die sonstigen Forderungen (+0,3 Mrd. €) insgesamt 
um +0,9 Mrd. € zunahmen, verminderte sich der  
Betrag der positiven Marktwerte aus derivativen  

ABB. 2 – ERGEBNISSE dER GESCHäFtSSEGmENtE

in mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

bank 329 842

retail 330 196

immobilien 894 -312

Versicherung 57 167

konsolidierung/Überleitung -267 -378
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Finanzinstrumenten aufgrund des Anstiegs des Zins-
niveaus merklich um 11,5 Mrd. € auf 25,2 Mrd. €.

Die Finanzanlagen verringerten sich um 2,0 Mrd. € 
oder 3,4 Prozent auf 57,8 Mrd. €. Dies ist im Wesent-
lichen bedingt durch ein niedrigeres Volumen an 
 Anleihen und Schuldverschreibungen in Höhe von 
-2,0 Mrd. €.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu  ten 
verzeichneten in der DZ BANK Gruppe zum  
30. Juni 2013 gegenüber dem Stand zum 31. Dezem- 
ber 2012 einen Rückgang in Höhe von 11,9 Mrd. € 
oder 11,8 Prozent auf 88,7 Mrd. € bei einem marktbe-
dingt merklich um -11,6 Mrd. € auf 77,1 Mrd. € redu-
zierten Bestand an  Verbindlichkeiten gegenüber in-
ländischen Kre dit ins tituten und einem um -0,3 Mrd. € 
auf 11,6 Mrd. € leicht rückläufigen Bestand an Ver-
bind  lichkeiten  gegenüber ausländischen Kredit insti- 
 tuten.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden erhöhten 
sich um 4,3 Mrd. € oder 4,6 Prozent auf 96,4 Mrd. €. 
Dabei nahmen die Verbindlichkeiten gegenüber 
 Kunden insbesondere im BSH-Teilkonzern in Höhe 
von +2,5 Mrd. € sowie in der DZ BANK in Höhe 
von +1,5 Mrd. € zu. 

Die Verbrieften Verbindlichkeiten erreichten zum 
Ende des Berichtshalbjahres in der DZ BANK Gruppe 
einen Wert in Höhe von 61,2 Mrd. € (31. Dezember 
2012: 63,3 Mrd. €). Die Veränderung in Höhe von  
-2,1 Mrd. € in der Gruppe resultiert maßgeblich aus 
der Ermäßigung der Verbrieften Verbindlichkeiten der 
DG HYP in Höhe von 2,7 Mrd. € bei einem gleich-
zeitigen Anstieg dieses Bilanzpostens im DVB-Teil-
konzern in Höhe von 0,8 Mrd. €.

Die Handelspassiva zeigten eine Veränderung in Höhe 
von -3,7 Mrd. € oder -6,3 Prozent auf 55,0 Mrd. €. 
 Dabei hat die Verminderung des Betrages der nega-
tiven Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten 
in Höhe von 12,4 Mrd. € den Zuwachs der Verbind-
lichkeiten aus Geldmarktgeschäften in Höhe von 
8,2 Mrd. € spürbar überkompensiert. 

Das bilanzielle Eigenkapital der DZ BANK Gruppe 
belief sich zum 30. Juni 2013 auf 13.302 Mio. € 
(31.  Dezember 2012: 12.641 Mio. €). Die Verände-

rung  spiegelt im Wesentlichen das während des  
Berichtshalbjahres erwirtschaftete Konzernergebnis 
wider. Die Neubewertungsrücklage für zur Veräuße-
rung  verfügbare finanzielle Vermögenswerte legte 
zum 30. Juni 2013 um +36 Mio. € auf 72 Mio. €   
(31. Dezember 2012: 36 Mio. €) zu.

Die Eigenkapital- und Solvabilitätssituation der 
DZ BANK Gruppe wird in diesem Konzernzwischen- 
lagebericht unter III. Chancen und Risiken der 
 voraussichtlichen Entwicklung im Kapitel 3. Risiko- 
kapitalmanagement dargestellt.

4.3. finanzlaGe
Für die DZ BANK Gruppe gilt der Grundsatz, 
dass die Zahlungsfähigkeit jederzeit gewährleistet 
sein muss. 

Im Rahmen der Refinanzierung unterscheidet die
DZ BANK Gruppe zwischen der operativen Liqui-
dität (Liquidität im Laufzeitenband bis zu einem 
Jahr) und der strukturellen Liquidität (Liquidität im 
Laufzeitenband von über einem Jahr). Für beide 
 Liquiditätssichten sind bedarfsgerechte Steuerungs-
kreise etabliert.
 
Im Bereich der operativen Liquidität verfügt die 
DZ BANK Gruppe über eine breit diversifizierte 
 Refinanzierungsbasis. Hieran haben die Geldmarkt-
aktivitäten aus der Liquiditätsausgleichsfunktion 
mit den Volksbanken und Raiffeisenbanken einen 
maßgeblichen Anteil. Demnach können Volksban-
ken und Raiffeisenbanken, die über freie Liquidität 
 verfügen, diese bei der DZ BANK anlegen und 
 Primärbanken, die einen Liquiditätsbedarf haben, 
diesen über die DZ BANK decken. Hieraus resultiert 
traditionell ein Liquiditätsüberhang als wesentliche 
Basis für die kurzfristige Refinanzierung am un-
besicherten Geldmarkt. Firmenkunden und institu-
tionelle Kunden bilden eine weitere wichtige Refi-
nanzierungsquelle für die Bedarfe der operativen 
Liquidität. Damit steht der DZ BANK Gruppe eine 
komfortable Liquiditätsausstattung zur Verfügung. 
Die Refinanzierung am Interbankenmarkt hat für 
die DZ BANK Gruppe als Refinanzierungsquelle 
keine strategische Bedeutung. 

Verbriefte Geldmarktprodukte begibt die DZ BANK 
Gruppe über die wesentlichen Standorte Frankfurt, 
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New York, Hongkong, London, Luxemburg, Singapur 
und Dublin. Die DZ BANK hat ein einheitliches 
gruppenweites Multi-Issuer-Euro Commercial Paper-
Programm initiiert, unter dem die DZ BANK sowie 
die Tochterunternehmen DZ PRIVATBANK S.A. 
und DZ BANK Ireland plc, Dublin, (DZ BANK Ire-
land) Ziehungen vornehmen können. 

Die wesentlichen Refinanzierungsquellen der 
DZ BANK Gruppe am unbesicherten Geldmarkt 
stellten sich zum 30. Juni 2013 wie folgt dar:
 

Besicherte Geldmarktaktivitäten, die bei der 
DZ BANK im Unternehmensbereich Group Treasury 
zentral gebündelt sind, runden die Geldmarktrefi-
nanzierungen ab und bilden die Basis für einen risiko-
schonenden Liquiditätsausgleich. Hierzu steht dem 
Group Treasury ein Portfolio mit zentralbankfähigen 
Wertpapieren zur Verfügung (Sicherheitenpool). 
Die Wertpapiere können als refinanzierungsfähige 
Sicherheiten für geldpolitische Geschäfte mit Zentral-
banken sowie für bilaterale Repos oder am Tri-Party-
Repo-Markt eingesetzt werden. 

Die strukturelle Liquidität steuert und deckt den 
 Bedarf an langfristigen Finanzierungen (über 1 Jahr) 
der DZ BANK und in Abstimmung mit den Gruppen - 
 unternehmen den Bedarf der DZ BANK Gruppe. 
Die Messung der strukturellen Liquidität wird so-
wohl für die DZ BANK Gruppe insgesamt als auch 
für jedes Unternehmen der DZ BANK Gruppe auf 
Basis der Liquiditätsgesamtabläufe vorgenommen  
und erfolgt auf täglicher Basis. Daneben wird in der 
DZ BANK die Steuerung der strukturellen Liqui- 
dität durch die Long-term Ratio unterstützt. Diese 
Kennzahl wird ebenfalls täglich ermittelt und quanti-
fiziert auf Cashflow-Basis den Anteil der Mittelher-

kunft an der Mittelverwendung mit Restlaufzeit von 
über einem Jahr.

Zum 30. Juni 2013 betrug die Long-term Ratio der 
DZ BANK 95 Prozent (31. Dezember 2012: 88 Pro-
zent). Damit sind die liquiditätsbindenden Positionen 
im Restlaufzeitenbereich von über einem Jahr zu 
 großen Teilen mit Mitteln refinanziert, die ebenfalls 
Restlaufzeiten von über einem Jahr aufweisen. 

Im Bereich der strukturellen Liquidität wird die Refi-
nanzierung über strukturierte und nicht strukturierte 
Kapitalmarktprodukte sichergestellt, die hauptsäch - 
lich für das Eigengeschäft (Depot A) und das Kunden-
geschäft (Depot B) der Volksbanken und Raiffeisen-
banken sowie über institutionelle Kunden vertrieben 
werden. Die unbesicherte langfristige Refinanzierung 
wird durch eine systematische Verzahnung innerhalb 
der Unternehmen der DZ BANK Gruppe sicher-
gestellt. Die Möglichkeiten einer gedeckten Geld-
aufnahme über Pfandbriefe beziehungsweise über 
DZ BANK BRIEFE werden dezentral, das heißt 
basie rend auf den unterschiedlichen Deckungsmassen 
bei der DZ BANK, der DG HYP und der DVB 
genutzt. 

Der langfristige Refinanzierungsbedarf in Fremd-
währung wird fristenkongruent über den Basisswap-
markt abgedeckt. 

Ergänzend zur Darstellung der Refinanzierungs-
struktur sind Erläuterungen zum Liquiditätsrisiko in 
der DZ BANK Gruppe in diesem Konzernzwischen-
lagebericht unter III. Chancen und Risiken der 
 voraussichtlichen Entwicklung im Kapitel 6. Liquidi-
tätsrisiko enthalten. Die Veränderungen der Zah-
lungs ströme aus der operativen Geschäftstätigkeit 
 sowie aus der Investitions- und der Finanzierungs-
tätigkeit sind für das Berichtshalbjahr wie für das 
 entsprechende Vorjahreshalbjahr in der Kapital-
flussrechnung im Konzernzwischenabschluss auf-
geführt.

4.4. nachtraGsbericht
Im Juli und August 2013 ereigneten sich erneut schwere 
Unwetterereignisse in Deutschland, die das Geschäfts-
jahr 2013 belasten werden. Eine Schätzung der finanzi-
ellen Auswirkungen konnte noch nicht vorgenommen 
werden.

ABB. 3 – UNBESICHERtE KURZ- UNd mIttElFRIStIGE 
REFINANZIERUNG

in % 30.06.2013 31.12.2012

Volksbanken und raiffeisenbanken 39 48

sonstige kreditinstitute, zentralbanken 18 15

firmenkunden, institutionelle kunden 22 22

Geldmarktpapiere 
(institutionelle anleger) 21 15
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ii.	ausblick

1.	entwickLung	gesamtwirtschaft-
Liche	rahmenBedingungen

1.1. entWicklunG WeltWirtschaft 
Zahlreiche Frühindikatoren zeigen für die globale 
Konjunktur eine moderate Belebung an. Soweit die 
strukturellen Anpassungen im Euro-Raum wie ange-
kündigt fortgesetzt werden und der früher oder später 
unumgängliche Ausstieg aus der extrem expansiven 
Geldpolitik ohne heftige Reaktionen an den Finanz-
märkten gelingt, dürfte die Weltwirtschaft im weite-
ren Jahresverlauf und im Jahr 2014 zusätzlich an Fahrt 
gewinnen.

Von den Strukturanpassungen und der Rückführung 
der Verschuldung in den von der Krise betroffenen 
Mitgliedsländern des Euro-Raums werden dämpfende 
Impulse auf die Expansion in den meisten fortge-
schrittenen Volkswirtschaften ausgehen. Im Durch-
schnitt des laufenden Jahres dürfte das globale Brutto-
inlandsprodukt um knapp 3 % ansteigen, im Jahr 
2014 etwas stärker.

Der Welthandel, von dem Deutschland in den letzten 
Jahren überdurchschnittlich stark profitiert hat, wird 
im Jahr 2013 voraussichtlich nur mit einer Rate von 
knapp 3 % wachsen und könnte erst im Jahr 2014 
deutlich stärker expandieren.

1.2. entWicklunG VereiniGte staaten 
In den Vereinigten Staaten sind zwar die öffentlichen 
Defizite noch hoch, doch die privaten Haushalte und 
Unternehmen haben Fortschritte bei der Konsolidie-
rung erzielt. Die guten Nachrichten vom Häusermarkt 
weisen auf einen intakten Erholungsprozess hin. Neben 
den gleichfalls deutlich gestiegenen Verkäufen von 
Neubauten unterstützt auch der stetige Aufwärtstrend 
der Baugenehmigungen und Baubeginne die 
Stimmung. 

Eine moderate Entwicklung zeigt der Industriesektor 
mit einer leicht sinkenden Kapazitätsauslastung. Auch 
wenn einzelne umfragebasierte Indikatoren zwar  
weiterhin Wachstum signalisieren, so ist die Zahl der 
Industriearbeiter zuletzt leicht gesunken. Dennoch 

sprechen die jüngsten Zahlen vom US-Arbeitsmarkt 
und der anhaltende Stellenaufbau für eine robustere 
gesamtwirtschaftliche Entwicklung. 

Neben der Erholung am Häusermarkt und der stei-
genden Beschäftigung werden niedrigere Energie-
preise in den kommenden Monaten zu einer Belebung 
des privaten Konsums führen, der in den Vereinigten 
Staaten rund zwei Drittel des Bruttoinlandspro-
dukts ausmacht. Da zusätzlich die Bauinvestitionen 
weiter kräftig steigen dürften, kann von einer 
Beschleu nigung des Wachstums im Jahr 2014 aus-
gegangen werden. 

Wegen gesunkener Energiepreise und nur schwachem 
Druck von der Lohnkostenseite dürfte die Zunahme 
der Verbraucherpreise im Jahr 2013 unter 2 % bleiben. 
Für 2014 ist mit einem leicht stärkeren Anstieg zu 
rechnen.

1.3. entWicklunG euro-raum 
Die Konjunktur im Euro-Raum befindet sich weiter-
hin in der Rezession, doch sowohl in der Industrie  
als auch im Dienstleistungsbereich hat sich die Stim-
mungslage aufgehellt. Die Verbesserung der Stim-
mungslage hat sich nicht nur in Deutschland als 
größte Volkswirtschaft im gemeinsamen Währungsge-
biet gezeigt. Eine steigende Zuversicht in Frankreich 
und in den restlichen Mitgliedsländern der Wäh-
rungsgemeinschaft deutet auch darauf hin, dass die 
Rezession im Euro-Raum zur Jahresmitte 2013 aus-
laufen könnte, selbst wenn für das Jahr 2013 insge-
samt noch mit einem Rückgang der Konjunktur zu 
rechnen ist. Für das Jahr 2014 kann dann von einem 
leichten Wachstum ausgegangen werden. 

Der Anstieg der harmonisierten Verbraucherpreise 
wird in den kommenden Monaten voraussichtlich ins-
besondere auf Grund von Preisrückgängen im Bereich 
der Rohstoffe und Energiekosten weiterhin unter der 
Zwei-Prozent-Marke verbleiben. Für das Jahr 2014 ist 
verbunden mit dem wirtschaftlichen Erholungsprozess 
von einem moderaten Anstieg der jahresdurchschnitt-
lichen Teuerungsrate auszugehen.

Trotz der Verbesserung der Lage bleiben Risiken be-
stehen, die die konjunkturelle Erholung belasten kön-
nen. Kurzfristige Unwägbarkeiten, wie zum Beispiel 
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die Regierungsumbildung in Griechenland oder die 
Fortsetzung der italienischen Regierungskoalition,  
haben weiterhin das Potenzial, die Unsicherheiten an 
den Finanzmärkten zu verstärken. Auch in Zukunft 
werden Zeit und gemeinschaftliche Gegensteuerungs-
maßnahmen nötig sein, um die stark angestiegene 
Arbeitslosigkeit gerade in Südeuropa nachhaltig abzu-
bauen. Dazu bedarf es insbesondere eines dauerhaften 
wirtschaftlichen Aufschwungs.

Aufgrund der schwachen Konjunkturaussichten halten 
sich die Unternehmen im Euro-Raum bisher mit dem 
Ausbau der Produktionskapazitäten zurück. Zudem 
nimmt die Kreditvergabe der Banken an Unternehmen 
in der europäischen Peripherie weiter ab. Deutlich an-
ziehende Kapitalmarktzinsen könnten den schwierigen 
Erholungsprozess zusätzlich behindern.

1.4. entWicklunG deutschland 
Für Deutschland können die weiteren Aussichten als 
gut eingeschätzt werden. Die Konjunktur wird sich 
trotz der weiteren Belastungen aus dem internationa-
len Umfeld und nach einer Schwächephase im aktuel-
len Jahr im Jahr 2014 positiv entwickeln. Eine auf 
hohem Niveau befindliche Beschäftigung, günstige 
Tarifabschlüsse sowie eine sinkende Inflation werden 
die gute Stimmung stützen.

Insgesamt ist die Stabilität des Geschäftsklimas als 
positives Signal für die deutsche Konjunktur zu wer-
ten. Das Wachstum dürfte sich nach dem schwachen 
Jahresauftakt im weiteren Jahresverlauf beschleunigen. 
Für 2014 wird mit einem deutlichen Anstieg auf über 
2 % gerechnet.

Der Preisdruck in Deutschland bleibt dabei aber  
weiterhin sehr verhalten. Während sich Nahrungsmit-
tel in den letzten Monaten deutlich verteuert haben, 
sanken die Preise für Heizöl und Benzin merklich.  
Im Jahr 2013 wird der Anstieg der Verbraucherpreise 
voraussichtlich bei unter 2 % liegen. Für das Jahr 2014 
könnte wieder mit einer Inflationsrate oberhalb der 
Zwei-Prozent-Marke zu rechnen sein.

1.5. entWicklunG finanzsektor
Im Rahmen der europäischen Schuldenkrise stehen 
die Banken und Versicherungen weiterhin im öffent-
lichen Fokus. Insbesondere die makro- aber auch die 

mikrofinanziellen Risiken durch die Interaktion zwi-
schen der Realwirtschaft und den unterschiedlichen 
Teilen des Finanzsektors finden größere Beachtung.

Zur Sicherstellung der Stabilität des Finanzsektors 
wurden schon verschiedene regulatorische Maßnah-
men eingeführt. Diese gilt es in den nächsten Jahren 
zu verankern und auf ihre Steuerungseffizienz hin  
zu überprüfen. 

Insgesamt wird der Finanzsektor in den nächsten Jah-
ren mit zusätzlichen regulatorischen Anforderungen 
und weiteren gesetzlichen Auflagen rechnen müssen. 
Wünschenswert wären stabile und nachvollziehbare 
Maßnahmen, die die Leistungsfähigkeit der Banken 
und die Heterogenität innerhalb des deutschen Finanz-
sektors beachten und parallel dazu die Verhältnis- 
mäßigkeit berücksichtigen. 

2.	entwickLung	der	finanzLage

2.1. erGebnislaGe
Der Ausblick auf die weitere Geschäftsentwicklung 
der DZ BANK Gruppe im Geschäftsjahr und im  
Geschäftsjahr 2014 stellt sich trotz weiter bestehender 
Unsicherheiten im Hinblick auf die europäische 
Schuldenkrise positiv dar. Vor diesem Hintergrund 
wird insgesamt mit steigenden Erträgen gerechnet.

Der Zinsüberschuss wird sich im Geschäftsjahr durch 
die etwas schwächeren konjunkturellen Aussichten in 
Deutschland und die weiterhin schleppende Entwick-
lung in den wichtigsten anderen Euro-Ländern leicht 
rückläufig entwickeln. Erst im Verlauf des Geschäfts-
jahres 2014 wird wegen der prognostizierten stärkeren 
Dynamik der wirtschaftlichen Entwicklung ein An-
stieg des Zinsüberschusses erwartet.

Eine Verschlechterung der Stimmungslage über die 
weitere konjunkturelle Entwicklung in den nächsten 
Jahren und eine eventuell weitere Reduzierung des 
Leitzinses können den Zinsüberschuss negativ 
beeinflussen.

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft wird sich ins-
besondere durch die Umsetzung der Adjustierungen 
der Leasingaktivitäten im Geschäftsjahr verringern. 
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Für das Geschäftsjahr 2014 wird auf Grund der  
prognostizierten konjunkturellen Entwicklung und  
der nachhaltigen und konsequenten Risikopolitik  
ein Niveau erwartet, das etwas über dem Wert dieses  
Geschäftsjahres liegen wird. 

Risiken bestehen nach momentaner Einschätzung in 
einem europaweiten Konjunktureinbruch, dem sich 
auch Deutschland nicht entziehen kann, hervorgeru-
fen durch das Übergreifen der europäischen Schulden-
krise auf die Realwirtschaft. Eine solche konjunktu-
relle Entwicklung würde sich dann auch belastend  
auf die Risikovorsorge auswirken.

Der Provisionsüberschuss wird im Geschäftsjahr das 
schon hohe Niveau des Vorjahres übertreffen. Insbeson-
dere die Provisionserträge aus der guten Entwicklung 
der Assets under Management können den deutlichen 
Anstieg der Provisionszahlungen auf Grund der sehr 
positiven Entwicklung des Neugeschäfts kompensieren. 
Mit einem leichten Anstieg des Provisionsüberschusses 
im Geschäftsjahr 2014 wird auch auf Grund des stei-
genden Volumens im Private Banking gerechnet. 

Ein Wiederaufflammen der Verunsicherung an den 
Kapital- und Finanzmärkten könnte das Vertrauen 
und die Stimmung von privaten und institutionellen 
Anlegern negativ beeinflussen und das Provisionser-
gebnis belasten. 

Das Handelsergebnis wird im Geschäftsjahr geringer 
ausfallen. Die positiven Auswirkungen aus den Verän-
derungen der Bonitäts-Spreads im Vorjahr haben sich 
insbesondere bei Pfandbriefen, Sovereign und Govern-
ment Bonds deutlich abgeschwächt. 

Die Voraussetzung für einen Anstieg des Handelsergeb-
nisses ist eine nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung 
verbunden mit einer Stabilität an den Finanzmärkten. 
Diese wird ab dem Geschäftsjahr 2014 erwartet. Zu-
sätzliche Impulse kommen durch vermehrte Cross-Sel-
ling-Erträge, die durch die planmäßige Umsetzung  
der Firmenkundeninitiative anfallen werden.

Eine hohe Volatilität an den Finanzmärkten verbun-
den mit der Zurückhaltung der privaten und institu-
tionellen Investoren kann die weitere Entwicklung des 
Handelsergebnisses nach wie vor beeinflussen. Eine 
weitere Verschärfung der regulatorischen Rahmen- 

bedingungen kann sich ebenfalls dämpfend auf die 
zukünftige Entwicklung des Handelsergebnisses 
auswirken.

Nach den Belastungen auf Grund der Schuldenkrise 
und nach der Realisierung von Verlusten durch kapi-
taloptimierende Verkäufe von Verbriefungen wird  
erwartet, dass sich das Ergebnis aus Finanzanlagen 
in diesem Geschäftsjahr und insbesondere im Ge-
schäftsjahr 2014 deutlich verbessert. Zusätzlich wird 
ein weiterer Rückgang von Wertberichtigungen auf 
Verbriefungspositionen für das Geschäftsjahr 2014 
erwartet, der sich entlastend auf das Ergebnis aus  
Finanzanlagen auswirken wird.

Das Ergebnis aus dem Versicherungsgeschäft wird 
sich im Geschäftsjahr rückläufig entwickeln. Die Ver-
dienten Beiträge aus dem Versicherungsgeschäft werden 
zwar weiter leicht ansteigen und von dem erwarteten 
Beitragswachstum in der Schaden-/Unfall- und der 
Leben-/Krankenversicherung getragen werden. Das 
Ergebnis aus Kapitalanlagen wird sich jedoch bei vor-
sichtiger Einschätzung eher verringern. Die Beträge 
aus der Schadensregulierung der Hochwasserkatastrophe 
im Frühsommer in Deutschland werden das Ergebnis 
im Geschäftsjahr belasten. 

Für das Geschäftsjahr 2014 wird dann wiederum mit 
einem leichten Anstieg des Ergebnisses aus dem Ver- 
sicherungsgeschäft gerechnet. 

Außerordentliche Ereignisse auf dem Kapitalmarkt 
und Änderungen in der Versicherungstechnik können 
die Ergebniserwartungen aus dem Versicherungsge-
schäft beeinflussen.

Die Verwaltungsaufwendungen werden im Geschäfts-
jahr ansteigen. Dieser Anstieg spie gelt die Reaktion 
auf die verschärften regulatorischen und gesetzlichen 
Bestimmungen wider. In den folgenden Geschäfts-
jahren wird der Anstieg der Verwaltungsaufwendungen 
auch durch entsprechende Gegensteuerung deutlich 
gedämpft.

Ziel bleibt es weiterhin, einerseits durch konsequen tes 
Kostenmanagement, andererseits durch forciertes-
Wachstum im operativen Geschäft, die Aufwand- 
Ertrags-Relation trotz weiterer Zusatzbelastungen  
z u verbessern.
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In Erwartung der Begrenzung der Schuldenkrise 
 verbunden mit einer Entspannung auf den Kapi tal- 
märkten und einer im Geschäftsjahr 2014 leicht 
 verbesserten Wirtschaftsentwicklung geht die 
DZ BANK Gruppe für dieses Geschäftsjahr und 
das Geschäftsjahr 2014 von einem steigenden 
 Konzernergebnis aus. 

Die Ergebnisentwicklung kann durch eine erneut auf-
flammende Volatilität auf den Kapitalmärkten und 
Finanzmärkten beeinflusst werden. Auch finanzpoliti-
sche Reaktionen auf die weiterhin hohe Staatsver- 
schuldung und die damit verbundene konjunkturelle 
Entwicklung können die Ergebniserwartungen 
beeinflussen.

Die DZ BANK Gruppe sieht durch ihre Ausrichtung 
auf die Genossenschaftliche FinanzGruppe weiterhin 
nachhaltiges Potenzial, im Geschäftsjahr und im Ge-
schäftsjahr 2014 in enger Vernetzung mit den Volks-
banken und Raiffeisen banken zu wachsen.

Die Identifizierung von Wachstumspotenzialen und 
das Nachhalten der Umsetzungsmaßnahmen erfolgt 
hierbei regelmäßig in einem strategischen Planungs-
prozess innerhalb der gesamten DZ BANK Gruppe 
unter Berücksichtigung der Risikoentwicklung und 
der Kapitalanforderungen. 

Die DZ BANK hat bereits in der Vergangenheit ihre 
Kapitalsituation deutlich weiterentwickelt. Die Über-
führung der Bankenaufsicht auf die EZB sowie die 
Einführung der CRR wird jedoch die Kapitalbasis 
deutlich belasten.

Auch im ersten Halbjahr des laufenden Geschäfts- 
jahres 2013 konnten diesbezüglich weitere Fortschritte 
erzielt werden. Die Stärkung des Kernkapital um 
1.800 Mio. € ist insbesondere auf die Thesaurierung 
aus dem Jahresergebnis 2012 und auf die verminder-
ten Kapitalabzüge für Verbriefungspositionen zurück-
zuführen. Ebenfalls stieg das Ergänzungskapital im 
Wesentlichen aus den verminderten Kapitalabzügen 
für Verbriefungspositionen an. 

Zur Ergänzung der fortlaufenden Substanzstärkung 
aus eigener Kraft wird die DZ BANK ihre Eigentümer 
bitten, sie durch adäquate Kapitalmaßnahmen zu  
unterstützen. Nach dem derzeitigen Planungsstand  

ist die Durchführung einer Kapitalerhöhung der 
DZ BANK aus dem genehmigten Kapital von nomi-
nal 500 Mio. € für das zweite Quartal des Geschäfts- 
jahres 2014 vorgesehen.

2.2. liquiditätslaGe
Auch für das Geschäftsjahr und für dieses Geschäfts-
jahr 2014 geht die DZ BANK bei der Steuerung der 
operativen Liquidität von stabilen Einlagen der Volks-
banken und Raiffeisenbanken aus. Firmenkunden  
und institutionelle Anleger, sowohl nationale als auch 
internationale, werden weiterhin einen nachhaltigen 
Beitrag zur Diversifikation des Fundings liefern. 

Für die strukturelle Refinanzierung der DZ BANK 
Gruppe wird von einem stabilen Absatz von gedeckten 
und ungedeckten Refinanzierungsprodukten auf 
Grund der breiten Kundenbasis ausgegangen.
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iii.	chancen	und	risiken	
der	voraussichtlichen	
entwicklung

Mit dem Bericht über die Chancen und Risiken der 
voraussichtlichen Entwicklung (im Folgenden als 
Chancen- und Risikobericht bezeichnet) setzt die 
DZ BANK als Mutterunternehmen des DZ BANK 
Konzerns die chancen- und risikobezogenen Trans-
parenzanforderungen nach §§ 37w und 37y WpHG 
sowie gemäß § 315 HGB in Verbindung mit dem 
Deutschen Rechnungslegungs Standard Nummer 16 
(Zwischenberichterstattung) um. Des Weiteren wer-
den mit dem vorliegenden Bericht die international 
geltenden Anforderungen des IAS 34 bezüglich der 
risikobezogenen Angabepflichten erfüllt.

Die Zahlenangaben in diesem Chancen- und Risiko-
bericht sind kaufmännisch gerundet. Daher  können 
die in den Tabellen und Diagrammen dar gestellten 
Summen von den rechnerischen  Summen  der ausge-
wiesenen Einzelwerte geringfü gig abweichen.

1.	chancen-	und	risikomanagement

Die Ziele und Strategien des Chancen- und Risiko-
managements der DZ BANK Gruppe und die für  
die Gruppe relevanten Risikoarten entsprechen den 
Angaben auf Seite 84 ff. des Chancen- und Risikobe-
richts im Konzernlagebericht 2012.

In das gruppenweite Chancen- und Risikomanage-
ment sind alle Gesellschaften der DZ BANK Gruppe 
integriert. Die folgenden Gesellschaften bilden den 
Kern der Allfinanzgruppe. Sie werden hinsichtlich 
ihres Beitrags zum Gesamtrisiko der DZ BANK 
Gruppe als wesentlich betrachtet und daher unmittel- 
bar in das Risiko management einbezogen: 

– DZ BANK
– BSH
– DG HYP
– DVB
– DZ BANK Ireland
– DZ BANK Polska

– DZ PRIVATBANK S.A.
– R+V
– TeamBank
–  Union Asset Management Holding AG, Frankfurt 

am Main, (Union Asset Management Holding)
– VR-LEASING AG

Die weiteren Gesellschaften werden über das Beteili-
gungsrisiko erfasst.

Die Steuerungseinheiten stellen sicher, dass ihre eigenen 
Tochter- und Beteiligungsunternehmen ebenfalls – 
mittelbar über die direkt erfassten Gesellschaften – in 
das Risikomanagement der DZ BANK Gruppe einbe-
zogen werden und die gruppenweit geltenden Mindest-
standards erfüllen.

Nach dem 31. Dezember 2012 haben sich keine 
 we  sentlichen Veränderungen des Chancen- und 
Risiko managementsystems ergeben. Die diesbezüg-
lichen Ausführungen im Chancen- und Risiko-
bericht des Konzern lageberichts 2012 haben daher 
weiterhin Gültigkeit.

2.	chancen

2.1. strateGische ausrichtunG
Die DZ BANK ist mit ihren Kernfunktionen als 
Zentral bank, Geschäftsbank und Holding klar auf 
ihre Kunden und Eigentümer, die Volksbanken 
und Raiffeisenbanken ausgerichtet. Dabei gliedern 
sich alle  Aktivitäten in die strategischen Geschäfts-
felder Privatkundengeschäft, Firmenkundengeschäft, 
verbund fo kussiertes Kapitalmarktgeschäft und 
 Transaction Banking.

Die Fokussierung auf die Genossenschaftsbanken 
ist vor dem Hintergrund des Managements knapper 
 Ressourcen und der Bewältigung neuer regulatorischer 
Anforderungen von entscheidender Bedeutung. 
Durch die weitere Schärfung der Fokussierung auf  
die Ge nossenschaftliche FinanzGruppe Volksbanken 
 Raiffeisenbanken soll eine höhere Ausschöpfung  
der Kernaktivitäten, insbesondere des Privatkunden-  
und Mittelstandsgeschäfts, erreicht werden.

Das Leitmotiv „Verbundfokussierte Zentralbank und 
Allfinanzgruppe“ bedeutet auch eine Konzentration 
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der Geschäftsaktivitäten auf das Geschäftsgebiet der 
Genossenschaftsbanken und die weitere Steigerung 
der Zufriedenheit der Kunden der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. Dazu stellt die DZ BANK Gruppe 
als Allfinanzanbieter subsidiäre Produkte, Plattformen 
und Dienstleistungen zur Verfügung.

Die DZ BANK Gruppe leistet hiermit unter dem 
Stichwort „Verbund First“ einen wesent lichen Beitrag 
zur Stärkung der Marktposition der Genossen-
schaftsbanken. So erhalten die Volksbanken und 
Raiffeisenbanken nicht nur wesentliche finan zielle 
Beiträge in Form von Provisionen, Bonifikationen und 
Gewinnausschüttungen, sondern werden auch über 
die Weitergabe von Kostenvorteilen sowie die Bereit-
stellung von wettbewerbsfähigen Produkten und 
Dienstleistungen unterstützt. 

Die genannten Kernaktivitäten werden durch kom-
plementäre Aktivitäten unter Nutzung vorhandener 
Produkte, Plattformen und Dienstleistungen ergänzt. 
Hierbei tritt die DZ BANK gegenüber Dritten als 
Geschäftsbank auf. Diese Aktivitäten treten nicht in 
direkte Konkurrenz zu den Genossenschaftsbanken, 
sondern erlauben die Generierung von weiteren 
S kaleneffekten für die gesamte Genossenschaftliche 
FinanzGruppe.

Im Ausblick des Konzernzwischenlageberichts werden 
die erwarteten Markt- und Umfeldentwicklungen 
 sowie die Geschäftsstrategie mit ihren Implikationen 
für die erwartete Ergebnisentwicklung im Geschäfts-
jahr dargestellt. Diese Faktoren sind wesentliche Be-
stimmungsgrößen für die strategische Positionierung 
und die daraus resultierenden Chancen in Form von 
Ertragssteigerungs- und Kostensenkungspotenzialen 
im Geschäftsjahr.

2.2. ratinG 
Die Ratingagenturen Standard & Poor’s Financial 
Services LLC (Standard & Poor’s), Moody’s Investors 
Service, Inc. (Moody’s) und Fitch Ratings Inc. (Fitch) 
bewerten regelmäßig mit Hilfe einer Bonitätsbeurtei-
lung, ob ein potenzieller Kreditnehmer zu künftig in 
der Lage sein wird, seinen Kreditverpflichtungen ver-
einbarungsgemäß nachzukommen. Die Einschätzun-
gen der Ratingagenturen sind von einer Reihe von 
Faktoren abhängig, die insbesondere vom Ertrags- 
potential, der Kapitalausstattung, der Risikopositio-

nierung, der Profitabilität und von den Refinanzie-
rungsmöglichkeiten beziehungsweise der Liquiditäts- 
situation getrieben werden. Die DZ BANK wird von 
allen drei Agenturen regelmäßig analysiert.

In der ersten Hälfte des Geschäftsjahres wurden die 
Ratings der DZ BANK des Vorjahres durch Moody’s 
(Langfristrating A1) und Fitch (Langfristrating A+) 
bestätigt. Standard & Poor’s hat bereits im November 
2012 die Ratings der DZ BANK (Langfristrating AA-) 
bekräftigt. Abb. 4 zeigt die Ratings der DZ BANK 
im Überblick.

3.	risikokaPitaLmanagement

3.1. Ökonomische kapitaladäquanz
Im Rahmen der Risikotragfähigkeitsanalyse wird dem 
Risikokapitalbedarf die Risikodeckungsmasse, ver-
mindert um einen Kapitalpuffer, gegenübergestellt, 
um die ökonomische Kapitaladäquanz zu ermitteln. 
Anhand der Risikodeckungsmasse sowie in Kenntnis 
des benötigten Kapitalpuffers legt der Vorstand die 
Verlustobergrenzen für das Geschäftsjahr fest, die den 
Risikokapitalbedarf begrenzen. Die Risikodeckungs-
masse setzt sich aus dem Eigenkapital und eigen-
kapitalnahen Bestandteilen zusammen. Sie wird 
 quartalsweise vollständig überprüft und in Teilen 
 zusätzlich monatlich aktualisiert.
 
Die der DZ BANK Gruppe im Geschäftsjahr zur 
 Verfügung stehende Risikodeckungsmasse wurde  
zum 30. Juni 2013 auf 16.074 Mio. € (31. Dezember 
2012: 15.326 Mio. €) beziffert. Der Anstieg gegenüber 
dem Vorjahr ist im Wesentlichen auf das verbesserte 
Periodenergebnis zurückzuführen. Der aus dem 

ABB. 4 – RAtINGS dER dZ BANK

Standard & 
Poor‘s moody‘s Fitch

2013 2012 2013 2012 2013 2012

Gedeckte 
schuldver-
schreibungen 
(dz bank briefe) aaa aaa – – aa aa

langfristrating aa- aa- a1 a1 a+ a+

kurzfristrating a-1+ a-1+ p-1 p-1 f1+ f1+
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 Anstieg des Zinsniveaus im Mai und Juni des Ge-
schäftsjahres resultierende Rückgang der Fair Value-
Reserven wurde dadurch überkompensiert.

Der im Vorjahr eingeführte Kapitalpuffer dient zur 
Abdeckung von Unschärfen in der Risikomessung 
und von Risiken, die nicht im Rahmen des Risiko-
kapitalbedarfs gemessen und nicht über Risikolimite 
(Verlustobergrenzen) gesteuert werden. Dies gilt ins-
besondere für Spread-Risiken und Migrationsrisiken 
bei Wertpapieren sowie für Migrationsrisiken bei 
 klassischen Krediten. Die einzelnen Bestandteile des 
Kapitalpuffers werden über ein experten-, szenario- 
oder modellbasiertes Vorgehen quantifiziert. Zum 
30. Juni 2013 betrug der Kapitalpuffer 3.445 Mio. € 
(31. Dezember 2012: 3.453 Mio. €).

Die aus der um den Kapitalpuffer verminderten Risi-
kodeckungsmasse abgeleitete Verlustobergrenze der 
DZ BANK Gruppe belief sich zum 30. Juni 2013 auf 
10.412 Mio. € (31. Dezember 2012: 10.164 Mio. €). 
Der Risikokapitalbedarf wurde mit 7.510 Mio. €  
(31. Dezember 2012: 7.556 Mio. €) ermittelt und hat 
sich damit insgesamt leicht reduziert.

Die ökonomische Kapitaladäquanz der DZ BANK 
Gruppe wurde zum 30. Juni 2013 mit 168,2 Prozent 
(31. Dezember 2012: 157,1 Prozent) ermittelt. Im 

 Verlauf der ersten Hälfe des Geschäftsjahres überstieg 
die Risikodeckungsmasse nach Kapitalpuffer jederzeit 
den gemessenen Risikokapitalbedarf. Dies wird aus 
heutiger Sicht auch für die verbleibenden 6 Monate 
des Geschäftsjahres gewährleistet sein.

Die ökonomische Kapitaladäquanz und ihre Kompo-
nenten werden in Abb. 5 dargestellt.

3.2. aufsichtsrechtliche kapitaladäquanz
Neben der ökonomischen Kapitalsteuerung – der  
Zielgröße für die Steuerung der Geschäftsaktivitäten –  
werden als strenge Nebenbedingung die auf sichts recht- 
lichen Solvabilitätsanforderungen für das DZ BANK 
Finanzkonglomerat, die DZ BANK  Institutsgruppe 
und die R+V Versicherungsgruppe beachtet.

3.2.1. dz bank finanzkonglomerat
Die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht 
hat die DZ BANK Gruppe als Finanz konglomerat 
eingestuft, wobei die DZ BANK als über geordnetes 
Finanzkonglomeratsunternehmen  fungiert. Das 
DZ BANK Finanzkonglomerat besteht aus der 
DZ BANK Institutsgruppe und der R+V Versiche- 
rungsgruppe.

Die Berechnung der Finanzkonglomerate-Solvabilität 
zum Meldestichtag 30. Juni 2013 zeigt, dass die 
 aufsichtsrechtlichen Mindestanforderungen deutlich 
übertroffen werden.

3.2.2. dz bank institutsgruppe

aufsichtsrechtliche kennziffern

Die bankaufsichtsrechtlichen Eigenmittel der 
DZ BANK Institutsgruppe, die unverändert auf 
 Basis der HGB-Einzelabschlüsse der einbezogenen 
Un ternehmen berechnet werden, beliefen sich zum 
30. Juni 2013 auf insgesamt 14.733 Mio. € (31. De-
zember 2012: 12.314 Mio. €). 

Das Kernkapital hat sich zum 30. Juni 2013 gegen-
über dem Vorjahresultimo um 1.800 Mio. € erhöht. 
Die Stärkung des Kernkapitals um knapp 20 Prozent 
ist insbesondere auf die Thesaurierung aus dem Jah-
resergebnis 2012 in Höhe von 1.411 Mio. € und auf   
die verminderten Kapitalabzüge für Verbriefungs-
positionen in Höhe von 275 Mio. € zurückzu - 
führen. 

ABB. 5 – ÖKONOmISCHE KAPItAlAdäQUANZ

in mio. € 30.06.2013 31.12.2012

risikodeckungsmasse 16.074 15.326

kapitalpuffer -3.445 -3.453

Risikodeckungsmasse nach Kapitalpuffer 12.629 11.873

Verlustobergrenze 10.412 10.164

kreditrisiko 2.821 2.843

beteiligungsrisiko 815 822

marktpreisrisiko 1.948 2.138

bauspartechnisches risiko 576 593

Versicherungstechnisches risiko 1.914 1.840

operationelles risiko 736 720

Geschäftsrisiko 1 412 311

Risikokapitalbedarf 
(nach diversifikation) 7.510 7.556

Ökonomische Kapitaladäquanz 168,2 % 157,1 %

1 inklusive reputationsrisiko
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Das Ergänzungskapital hat sich gegenüber dem Vor-
jahresultimo um 619 Mio. € auf 748 Mio. € erhöht. 
Der  Anstieg des Ergänzungskapitals um annähernd 
das Fünffache resultiert im Wesentlichen aus den ver-
minderten Kapitalabzügen für Verbriefungspositionen  
und weiteren Abzugspositionen in Höhe von insge-
samt 558 Mio. €. Eine zusätzliche Stärkung wurde 
durch die Aufnahme von Nachrangmitteln in Höhe 
von netto 60 Mio. € erreicht. 

Die regulatorischen Eigenmittelanforderungen 
 wurden zum 30. Juni 2013 mit 6.969 Mio. € (31. De-
zember 2012: 7.148 Mio. €) ermittelt. Bei dem Rück-
gang gegenüber dem Vorjahresultimo in Höhe von 
insgesamt 179 Mio. € entfielen auf die Kreditrisiko-
positionen 154 Mio. € und auf die Marktrisikopositio-
nen 34 Mio. €. Dem haben die Eigenmittelanforde-
rungen für das operationelle Risiko mit einem Anstieg 
um 9 Mio. € entgegengewirkt.

Die Gesamtkennziffer erhöhte sich von 13,8 Prozent 
zum 31. Dezember 2012 auf 16,9 Prozent zum Be-
richtsstichtag. Die Kernkapitalquote betrug zum 
30. Juni 2013 16,1 Prozent und lag damit über dem 
 Vor jahresultimowert von 13,6 Prozent. Beide 
 Kennziffern übertreffen die aufsichtsrechtlich vor-
geschriebenen Mindestwerte von 8,0 Prozent 
 (Gesamtkennziffer) beziehungsweise 4,0 Prozent 
(Kern  kapitalquote) deutlich.

Abb. 6 zeigt die aufsichtsrechtlichen Kennziffern der 
DZ BANK Institutsgruppe im Überblick.

stresstests

Die DZ BANK führt auf Ebene der Institutsgruppe in 
vierteljährlichem Turnus die aufsichtsrechtlich vorge-
schriebenen Stresstests durch, mit denen die Erfüllung 
der Solvabilitätsanforderungen in Krisensituationen 
überprüft wird. Dabei werden in Abhängigkeit von 
dem jeweiligen Institut sowie der betrachteten Asset-
klasse die Bonitäten und Sicherheitenwerte verschlech-
tert. Ergänzend zu diesem Stressszenario wird die 
 regulatorische Kapitaladäquanz durch ein einheitliches 
Szenario überprüft, bei dem eine noch deutlichere 
Verschlechterung der Bonitäten unterstellt wird. Die 
Solvabilitätsanforderungen in den beiden Stress-
szenarien wurden zum 30. Juni 2013 wie bereits zum 
31. Dezember 2012 uneingeschränkt erfüllt.

basel iii

Die Umsetzung der europäischen Rechtsakte zu  
Basel III (CRD IV und CRR) stellt den europäischen 
Finanzsektor vor erhebliche Herausforderungen. Die 
neuen Regularien sind von deutschen Kreditinstituten 
erstmals zum 1. Januar 2014 anzuwenden.

Neben höheren Eigenmittelanforderungen, strengeren 
Definitionen für das Eigenkapital und einer neuen 
Berechnungsmethode für den Verschuldungsgrad 
 werden auch zwei einheitlich definierte Liquiditäts-
kennziffern einzuhalten sein. Diese regulatorischen 
Anforderungen sind schrittweise bis zum Jahr 2022 
vollständig umzusetzen. 

Folge der CRD IV und der CRR ist auch die Not-
wendigkeit der Umstellung des aufsichtsrechtlichen 
Meldewesens der Institutsgruppe auf die IFRS-Rech-
nungslegung. Die DZ BANK hat den Übergang  
des regulatorischen Meldewesens von der HGB- zur 
IFRS-Rechnungslegung systematisch vorbereitet.  
In diesem Zusammenhang wurden unter anderem 
Proberechnungen zur Folgenabschätzung erstellt. 

Die aufsichtsrechtlichen Liquiditätsanforderungen,  
die eine strenge Nebenbedingung des ökonomischen 
Liquiditätsrisikomanagements darstellen, werden mit 
Basel III zukünftig international durch die beiden 
neuen Kennziffern „Liquidity Coverage Ratio“ und 

ABB. 6 – AUFSICHtSRECHtlICHE KENNZIFFERN dER
dZ BANK INStItUtSGRUPPE

in mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Eigenmittel

kernkapital 13.985 12.185

summe des ergänzungskapitals nach 
kapitalabzugspositionen 748 129

Summe 14.733 12.314

Eigenmittelanforderungen

kreditrisiko (inklusive beteiligungen) 5.673 5.827

marktpreisrisiko 611 645

operationelles risiko 685 676

Summe 6.969 7.148

Kapitalkennziffern

Gesamtkennziffer 16,9 % 13,8 %

kernkapitalquote 16,1 % 13,6 %

35dz bank 
halbjahresfinanzbericht 2013
konzernzWischenlaGebericht
chancen und risiken der Voraussichtlichen entWicklunG



„Net Stable Funding Ratio“ umgesetzt. Dies erfolgt 
zunächst im Rahmen einer Beobachtungsphase, in der 
die Einhaltung der Mindestquoten noch nicht ver-
langt wird. Die DZ BANK Gruppe nimmt am soge-
nannten Basel III-Monitoring teil, bei dem die Ergeb-
nisse der Berechnung der beiden Kennzahlen quartals- 
weise an die Aufsicht übermittelt werden. Seit Beginn 
des Geschäftsjahres erfolgt zusätzlich die monatliche 
Berechnung für interne Zwecke. In diesem Rahmen 
werden die Auswirkungen der neuen aufsichtsrecht- 
lichen Anforderungen auf die Liquiditätssteuerung  
und die Refinanzierung überprüft. Dies erfolgt im 
engen Austausch zwischen den für das Aufsichtsrecht 
zuständigen Einheiten und dem Group Treasury der 
DZ BANK.

In der zweiten Hälfte des Geschäftsjahres werden die 
schon eingeleiteten Maßnahmen zur operativen Um-
setzung der Anforderungen fortgesetzt werden. Be-
sonderes Augenmerk liegt dabei auf der Beobachtung 
der wesentlichen Kapitaltreiber und der Umsetzung 
von beschlossenen Maßnahmen zur Reallokation, um 
damit eine Verbesserung der Kapitalverteilung inner-
halb der DZ BANK Institutsgruppe zu erreichen. Aus 
heutiger Sicht wird die DZ BANK die Anforderungen 
von Basel III erfüllen.

Die DZ BANK hat als Ausgangsbasis für die 
 Geschäftsaktivitäten unter Basel III systematisch 
Chancen und Risiken für die Genossenschaftliche 
FinanzGruppe identifiziert und beschäftigt sich im 
Rahmen des strategischen und operativen Planungs-
prozesses intensiv mit den verschärften regulatori-
schen Rahmenbedingungen und deren Auswirkun-
gen. Trotz der zu erwartenden Auswirkungen auf die 
Eigenkapital und Risikosituation der DZ BANK 
 Institutsgruppe ist davon auszugehen, dass mit der 
eindeutigen strategischen Ausrichtung auf eine 
 verbundfokussierte Zentralbank mit enger Vernet-
zung zu den Volksbanken und Raiffeisenbanken 
die  Möglichkeiten, verbundkonform zu wachsen, 
 weiter ausgeschöpft werden können.

3.2.3. r+V Versicherungsgruppe
In der ersten Hälfte des Geschäftsjahres erfüllten 
die R+V Versicherungsgruppe und ihre Gesellschaf-
ten die aufsichtsrechtlichen Mindest -Solvabilitäts-
anforderungen. 

Die im Rahmen der internen Planung angewendeten 
Kapitalmarktszenarien ergeben, dass die Solvabilitäts-
quote der R+V Versicherungsgruppe auch zum 31. De-
zember 2013 oberhalb der gesetzlichen Mindestan-
forderung liegen wird.

4.	kreditrisiko

4.1. kreditVolumen

4.1.1. klassen und konzentrationen
Das Kreditvolumen wird gemäß der Vorgehensweise 
bei der internen Steuerung der DZ BANK Gruppe für 
die kreditrisikotragenden Instrumente – klassisches 
Kreditgeschäft, Wertpapiergeschäft sowie Derivate- 
und Geldmarktgeschäft – ermittelt. Diese Unterschei-
dung entspricht den für die externe Berichterstattung 
über Risiken aus Finanzinstrumenten zu bildenden 
Klassen. Des Weiteren wird eine Kategorisierung der 
kreditrisikotragenden Instrumente nach Branchen, 
Ländergruppen, Bonitäten und Restlaufzeiten vorge-
nommen. Aus diesen Darstellungen sind Volumen-
konzentrationen ersichtlich.

4.1.2. entwicklung des kreditvolumens
In der ersten Hälfte des Geschäftsjahres war ein Rück-
gang des gesamten Kreditvolumens der DZ BANK 
Gruppe um unter 1 Prozent auf 308,3 Mrd. € zum  
30. Juni 2013 (31. Dezember 2012: 308,5 Mrd. €) zu 
verzeichnen. 

Nach einem Rückgang am Anfang des Geschäftsjahres 
stieg das Volumen im klassischen Kreditgeschäft zum 
Halbjahresultimo auf 205,7 Mrd. € an, blieb aber unter 
dem Niveau zum Vorjahresultimo (206,5 Mrd. €). Die 
Verteilung der Bonitäten innerhalb dieser Geschäftsart 
war im Vergleich zum Vorjahresultimo unverändert. 

Der im Geschäftsjahr 2007 begonnene Rückgang des 
Kreditvolumens im Wertpapiergeschäft setzte sich 
zum 30. Juni 2013 weiter fort. Der Schwerpunkt der 
Reduzierung lag im Finanzsektor. Dagegen war ein 
leichter Anstieg der Forderungen gegenüber der  
Öffentlichen Hand zu verzeichnen. Im Wertpapier-
geschäft lag das Kreditexposure zum 30. Juni 2013 
bei 83,4 Mrd. € (31. Dezember 2012: 85,1 Mrd. €). 
Diese Entwicklung ist auf den strategiekonformen 
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kontinuierlichen Abbau des Bondportfolios, verstärkt 
bei Titeln der Finanzindustrie, seit dem Ausbruch der 
Finanzkrise im Jahr 2007 zu rück zuführen.

Der Anstieg im Derivate- und Geldmarktgeschäft 
resultiert im Wesentlichen aus der Ausweitung des 
Geldmarktgeschäfts bei der DZ BANK. Das Kreditvo-
lumen betrug zum 30. Juni 2013 19,2 Mrd. € (31. De-
zember 2012: 16,9 Mrd. €). Das Kreditvolumen im 
unbesicherten Geldmarktgeschäft der DZ BANK war 
in den ersten 6 Monaten des Geschäftsjahres durch 
markante Schwankungen gekennzeichnet.  

4.1.3. besichertes kreditvolumen
Die Verteilung des besicherten Kreditvolumens auf 
Gesamtportfolioebene wird in Abb. 7 dargestellt. 
 Dabei erfolgt eine Unterscheidung nach Sicherheiten-
arten und Klassen risikotragender Instrumente. Für 
das klassische Kreditgeschäft wird der Ausweis grund-
sätzlich vor der Anwendung von Aufrechnungsverein-
barungen vorgenommen, während im Wertpapierge-
schäft sowie im Derivate- und Geldmarktgeschäft  
die besicherten Exposures auf genetteter Basis offen-
gelegt werden.

Das besicherte Kreditvolumen reduzierte sich im Ver-
gleich zum Vorjahresultimo um 2 Prozent. Da auch das 
zugrunde liegende Bruttokreditvolumen geringfügig 

zurückgeführt wurde, ergab sich zum 30. Juni 2013 
eine Besicherungsquote von 28 Prozent (31. Dezember 
2012: 29 Prozent).

Im klassischen Kreditgeschäft stellten dingliche 
 Sicherheiten wie Grundschulden, Hypotheken und 
Registerpfandrechte mit 73 Prozent zum 30. Juni 
2013 unverändert den größten Anteil am besicherten 
Kreditvolumen dar. Diese  Sicherheitenarten sind ins-
besondere für die BSH, die DG HYP und die DVB 
von Bedeutung. Da gegen spielen dingliche Sicher- 
heiten auf Ebene der DZ BANK eine untergeordnete 
Rolle, da die DZ BANK bei der Kreditvergabe in  
erster Linie auf die Bonität des Kreditnehmers abstellt. 
Die sonstigen Sicherheiten setzen sich im Wesent- 
lichen aus Objekt sicherheiten der VR-LEASING AG 
zusammen. 

Bei Wertpapiergeschäften werden über die bereits 
angerechneten Sicherungsmaßnahmen hinaus grund-
sätzlich keine weiteren Besicherungen vorgenommen. 
Auch bei Derivate- und Geldmarktgeschäften sind 
im Rahmen von Besicherungsverträgen erhaltene 
Sicherheiten bereits bei der Ermittlung des Brutto-
kreditvolumens berücksichtigt, so dass darüber 
 hinaus nur vergleichsweise geringe Sicherheitenwerte 
(persönliche und finanzielle Sicherheiten) ausge-
wiesen werden.

ABB. 7 – BESICHERtES KREdItVOlUmEN NACH SICHERHEItENARtEN

Klassisches 
 Kreditgeschäft

Wertpapiergeschäft derivate- und 
 Geldmarktgeschäft

Summe

in mrd. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

bürgschaften, Garantien, 
risiko-unterbeteiligungen 14,3 15,0 – – 0,3 0,4 14,6 15,4

kreditversicherungen 1,4 1,3 – – – – 1,4 1,3

Grundschulden, hypotheken, 
registerpfandrechte 62,6 63,7 – – 0,1 0,1 62,7 63,8

sicherungsübereignungen, 
zessionen, Verpfändung von 
forderungen 1,3 1,4 – – – – 1,3 1,4

finanzielle sicherheiten 0,9 0,9 – – 0,3 0,1 1,2 1,0

sonstige sicherheiten 4,7 5,0 – – – – 4,7 5,0

Besichertes Kreditvolumen 85,3 87,3 – – 0,7 0,6 85,9 88,0

bruttokreditvolumen 205,7 206,5 83,4 85,1 19,2 16,9 308,3 308,5

Unbesichertes Kreditvolumen 120,4 119,1 83,4 85,1 18,5 16,3 222,3 220,5
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ABB. 8 – KREdItVOlUmEN NACH BRANCHEN

Klassisches  
Kredit geschäft

Wertpapiergeschäft derivate- und
Geldmarktgeschäft

Summe

in mrd. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

finanzsektor 75,6 73,9 35,7 38,1 15,2 13,0 126,5 125,1

Öffentliche hand
(Verwaltung / staat) 7,6 7,9 37,7 35,5 1,0 1,0 46,2 44,3

corporates 77,8 79,9 2,8 3,3 1,9 2,5 82,5 85,7

retail 40,9 40,6 4,4 5,1 – – 45,3 45,8

branchenkonglomerate 3,0 3,1 2,8 3,1 1,1 0,4 6,8 6,6

sonstige 0,9 0,9 – – – – 0,9 0,9

Summe 205,7 206,5 83,4 85,1 19,2 16,9 308,3 308,5

ABB. 9 – KREdItVOlUmEN NACH läNdERGRUPPEN

Klassisches  
Kredit geschäft

Wertpapiergeschäft derivate- und
Geldmarktgeschäft

Summe

in mrd. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

deutschland 165,2 164,7 51,6 50,8 11,7 9,7 228,5 225,2

sonstige industriestaaten 25,7 26,8 28,4 30,9 6,6 6,4 60,7 64,2

fortgeschrittene  
Volkswirtschaften 4,5 4,9 0,7 0,6 0,2 0,2 5,3 5,7

nicht-industriestaaten 10,3 10,0 0,8 0,9 0,3 0,2 11,4 11,1

supranationale institutionen – – 2,0 1,9 0,4 0,4 2,4 2,2

Summe 205,7 206,5 83,4 85,1 19,2 16,9 308,3 308,5

4.1.4. branchenstruktur des kreditportfolios
Die in Abb. 8 dargestellte Aufteilung des Kreditport-
folios nach Branchen zeigt zum 30. Juni 2013 mit  
unverändert 41 Prozent eine hohe Konzentration des 
Kreditvolumens im Finanzsektor. Die Kredit nehmer 
in diesem Kundensegment setzten sich neben den 
Volksbanken und Raiffeisenbanken aus Banken an-
derer Sektoren der Kreditwirtschaft und sonstigen 
 Finanzinstitutionen zusammen. 

Zur Erfüllung ihrer Aufgabe als Zentralbank für die 
Genossenschaftliche FinanzGruppe Volksbanken 
Raiffeisenbanken stellt die DZ BANK Refinanzie-
rungsmittel für die Unternehmen der DZ BANK 
Gruppe und für die Genossenschaftsbanken bereit. 
Daher entfällt auf die genossenschaftlichen Primär-
banken auch eine der größten Forderungspositionen 
im Kreditportfolio der Gruppe. Des Weiteren begleitet 

die DZ BANK die Volksbanken und Raiffeisenban-
ken bei größeren Finanzierungen von Firmenkunden. 
Das daraus resultierende Konsortialgeschäft, das 
 Direktgeschäft der DZ BANK, der DG HYP und der 
DVB mit Firmenkunden im In- und Ausland, das 
in der BSH gebündelte Immobiliengeschäft mit Re-
tailkunden sowie das Konsumentenkreditgeschäft 
der TeamBank bestimmen die Branchenzusammen-
setzung des restlichen Portfolios.

4.1.5. Geografische struktur des
kredit portfolios
In Abb. 9 wird die nach Ländergruppen gegliederte 
geografische Verteilung des Kreditportfolios darge-
stellt. Zum 30. Juni 2013 konzentrierten sich die  Aus- 
leihungen unverändert mit 94 Prozent des gesamten 
Kreditvolumens auf Deutschland und die sonstigen 
Industriestaaten.
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4.1.6. fälligkeitsstruktur des kreditportfolios
Die Betrachtung des Kreditportfolios nach Restlauf-
zeiten in Abb. 10 zeigt zum 30. Juni 2013 im Ver- 
gleich zum 31. Dezember 2012 einen Anstieg um  
4,4 Mrd. € im kurzen Laufzeitenband, der im Wesent-
lichen auf kurzfristige Geldmarktgeschäfte bei der 
DZ BANK zurückzuführen ist. Der Rückgang im 
mittelfristigen Laufzeitenband resultiert im Wesent-
lichen aus dem Rückgang der Wertpapierbestände bei 
der DG HYP. Die Reduzierung des Kreditvolumens  
im längeren Laufzeitenband ergibt sich über wiegend 
aus dem Rückgang des Derivategeschäfts bei der  
DZ BANK.

4.1.7. Überfälliges, nicht einzelwertberichtigtes 
kreditvolumen
Aus den Abb. 11 und 12 ist der überfällige, jedoch 
nicht einzelwertberichtigte Teil des Kreditvolumens 

ersichtlich. Die Angaben beziehen sich im Wesent-
lichen auf das klassische Kreditgeschäft. 

Aufgrund der konservativen Risikovorsorgepolitik  
der Unternehmen der DZ BANK Gruppe macht  
der überfällige Teil nur einen relativ kleinen Teil des 
gesamten Kreditportfolios aus.

Die Verringerung des überfälligen, nicht einzel-
wertberichtigten Kreditvolumens ist unter anderem 
auf Rückgänge des Kreditvolumens mit Überfällig-
keit bis 5 Tage beziehungsweise bis 1 Monat der 
DG HYP und der DZ BANK zurückzuführen. 
Bei dem Kreditvolumen mit Über  fälligkeit von 
mehr als 3 Monaten in Höhe von 345 Mio. € (31. De-
zember 2012: 403 Mio. €) handelt es sich überwie-
gend um Geschäfte, die durch Objektsicherheiten 
unterlegt sind. 

ABB. 10 – KREdItVOlUmEN NACH REStlAUFZEItEN

Klassisches  
Kreditgeschäft

Wertpapiergeschäft derivate- und
Geldmarktgeschäft

Summe

in mrd. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

≤ 1 jahr 51,1 51,3 16,0 15,6 13,3 9,0 80,4 75,9

> 1 jahr bis ≤ 5 jahre 52,1 51,8 34,2 36,4 2,4 2,7 88,7 90,9

> 5 jahre 102,5 103,4 33,2 33,1 3,6 5,2 139,2 141,7

Summe 205,7 206,5 83,4 85,1 19,2 16,9 308,3 308,5

ABB. 11 – ÜBERFällIGES, NICHt EINZElWERtBERICHtIGtES KREdItVOlUmEN NACH BRANCHEN

Überfälliges, nicht einzelwertberichtigtes Kreditvolumen

Überfälligkeit 
bis 5 tage

Überfälligkeit 
> 5 tage

bis 1 monat

Überfälligkeit 
> 1 monat 

bis 2 monate

Überfälligkeit 
> 2 monate 

bis 3 monate

Überfälligkeit 
> 3 monate

Summe

in mio. €
30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

finanzsektor 92 357 26 299 – 3 1 – 5 4 125 662

Öffentliche hand
(Verwaltung/staat) 82 52 – 1 – 1 – 1 1 – 83 56

corporates 270 244 392 232 54 74 52 94 308 365 1.074 1.008

retail 539 491 23 26 13 15 6 8 30 32 611 573

branchen-
konglomerate – – – – – – – – – – – –

sonstige – – – 2 – 1 – 1 – 1 – 5

Summe 1.032 1.144 443 561 67 93 60 104 345 403 1.947 2.304
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ABB. 12 – ÜBERFällIGES, NICHt EINZElWERtBERICHtIGtES KREdItVOlUmEN NACH läNdERGRUPPEN

Überfälliges, nicht einzelwertberichtigtes Kreditvolumen

Überfälligkeit 
bis 5 tage

Überfälligkeit 
> 5 tage

bis 1 monat

Überfälligkeit 
> 1 monat 

bis 2 monate

Überfälligkeit 
> 2 monate 

bis 3 monate

Überfälligkeit 
> 3 monate

Summe

in mio. €
30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

deutschland 988 1.095 107 341 65 82 50 46 119 125 1.328 1.688

sonstige 
industriestaaten 32 31 98 15 – – – 39 140 92 270 177

fortgeschrittene 
Volkswirtschaften – – – 70 – – – – – 130 – 200

nicht-industrie- 
staaten 10 18 109 134 2 11 10 19 51 56 181 239

supranationale 
institutionen – – – – – – – – – – – –

Summe 1.032 1.144 443 561 67 93 60 104 345 403 1.947 2.304

ABB. 13 – KREdItVOlUmEN NACH BONItätSKlASSEN

Klassisches 
 Kreditgeschäft

Wertpapiergeschäft derivate- und 
 Geldmarktgeschäft

Summe

in mrd. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

in
ve

st
m

en
t 

G
ra

d
e

1a 11,0 10,2 35,4 33,8 6,9 4,6 53,3 48,5

1b 0,5 0,7 3,4 5,0 0,4 0,5 4,3 6,2

1c 66,6 65,8 11,4 11,4 4,8 4,8 82,7 81,9

1d 1,3 1,2 3,2 3,4 0,7 0,7 5,1 5,3

1e 1,6 1,1 0,9 0,9 0,1 0,1 2,7 2,1

2a 6,0 6,7 1,6 1,9 1,2 1,2 8,8 9,7

2b 5,9 11,3 7,1 8,2 0,8 0,9 13,8 20,3

2c 11,2 6,8 6,9 6,8 1,7 1,5 19,9 15,1

2d 9,9 9,8 1,9 3,0 0,8 0,6 12,7 13,4

2e 11,9 12,3 3,6 3,1 0,5 0,7 16,0 16,1

3a 11,4 11,7 2,1 2,4 0,3 0,3 13,8 14,4

n
o

n
-i

n
ve

st
m

en
t 

G
ra

d
e

3b 15,9 15,9 0,8 0,4 0,1 0,2 16,9 16,5

3c 11,7 11,7 1,7 1,8 0,1 0,1 13,6 13,5

3d 7,9 8,0 0,6 0,9 0,1 0,1 8,6 9,0

3e 7,5 8,3 1,2 0,4 – 0,1 8,7 8,8

4a 2,2 2,6 0,2 0,4 – – 2,4 3,0

4b 2,0 1,5 0,2 0,2 – – 2,1 1,8

4c 4,6 4,4 0,3 0,3 – – 5,0 4,7

4d 4,6 5,1 – – – – 4,6 5,2

4e 5,3 4,7 0,4 0,7 0,1 0,1 5,8 5,5

default 5,4 5,4 0,2 0,1 – 0,1 5,6 5,5

nicht eingestuft 1,4 1,4 0,1 0,1 0,3 0,4 1,9 1,9

Summe 205,7 206,5 83,4 85,1 19,2 16,9 308,3 308,5
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4.1.8. bonitätsstruktur des kreditportfolios

bonitätsstruktur des Gesamten kreditVolumens

Abb. 13 zeigt das konsolidierte Kreditvolumen der 
DZ BANK Gruppe nach den Bonitätsklassen der 
Rating-Masterskala (die Rating-Masterskala ist im 
Chancen- und Risikobericht des Konzernlageberichts 
2012 auf Seite 104 abgebildet). Die Rubrik „nicht ein-
gestuft“ setzt sich aus Geschäftspartnern zusammen, 
für die eine Ratingeinstufung nicht erforderlich ist.

Der Anteil der Ratingklassen 1A bis 3A (Investment 
Grade) am Gesamtvolumen belief sich zum 30. Juni 
2013 unverändert auf 76 Prozent. Der Anteil des Kredit-
volumens der Ratingklassen 3B bis 4E (Non-Invest-
ment Grade) am gesamten Kreditvolumen lag zum  
30. Juni 2013 ebenfalls unverändert bei 22 Prozent. 
Die durch die Ratingklassen 5A bis 5E repräsentierten 
ausgefallenen Forderungen hatten zum Berichtsstich- 
tag einen Anteil von 2 Prozent am gesamten Kredit- 
volumen der DZ BANK Gruppe und verharrten  
damit auf dem niedrigen Vorjahresniveau.

bonitätsstruktur der kapitalanlaGen der VersicherunG

Die Bonitätsverteilung der Kapitalanlagen der Ver    -
s icherung nach Schuldnergruppen geht aus Abb. 14 
hervor. Der Anteil der Engagements im Investment 
Grade am Gesamtanlagevolumen betrug zum 30. 
Juni 2013 89 Prozent (31. Dezember 2012: 88 Pro-
zent). Der Anteil der im Non-Investment Grade einge-
stuften Engagements hat sich von 3 Prozent zum 
31. Dezember 2012 auf 2 Prozent zum Berichtsstich-
tag weiter ermäßigt und ist damit weiterhin von unter-
geordneter Bedeutung. Die Engagements im Non- 

Investment Grade sind zu 74 Prozent (31. Dezember 
2012: 75 Prozent) Schuldnern des Finanzsektors 
und der Öffentlichen Hand zuzuordnen.

namenskonzentrationen

Auf die zehn Adressen mit dem größten Kreditvolu-
men entfielen zum 30. Juni 2013 9 Prozent (31. De-
zember 2012: 8 Prozent) des gesamten Kreditengage-
ments der DZ BANK Gruppe. Dabei handelte es sich 
ausschließlich um Kreditnehmer aus dem Finanz-
sektor und der Öffentlichen Hand mit Sitz in Deutsch-
land. Alle Engagements wiesen im Bereich des Invest-
ment Grade eine Bonität von 2D oder besser auf. 

4.1.9. kreditrisikovorsorge und problemkredite

kreditrisikoVorsorGe

Abb. 15 zeigt die Entwicklung der Wertberichtigungen 
(Einzelwertberichtigungen einschließlich der pauscha-
lierten Einzelwertberichtigungen und der Portfolio-
wertberichtigungen) und der Rückstellungen für Kre-
ditzusagen sowie der Verbindlichkeiten aus Finanz- 
garantien in der ersten Hälfte des  Geschäftsjahres und 
im entsprechenden Vorjahres zeitraum. Die genannten 
Risikovorsorgekomponenten werden auch im Anhang 
des Konzern  zwischen abschlusses offengelegt. 

Der Einzelrisikovorsorgebestand in der DZ BANK 
Gruppe wurde in der ersten Hälfte des Geschäftsjah-
res um 33 Mio. € reduziert. Im vergleichbaren Vorjah-
reszeitraum war eine Nettozuführung von 26 Mio. € 
zu verzeichnen. Zum 30. Juni 2013 lag die Einzel-
risikovorsorge im Kreditgeschäft der DZ BANK un-
terhalb der Erwartungen.

ABB. 14 – KAPItAlANlAGEN dER VERSICHERUNG NACH BONItätSKAtEGORIEN UNd SCHUldNERGRUPPEN

Investment 
Grade

Non-Investment 
Grade

default nicht eingestuft1 Summe

in mrd. €
30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

30.06.
2013

31.12.
2012

finanzsektor 27,3 26,6 0,6 0,8 – – 1,6 2,3 29,5 29,8

Öffentliche hand
(Verwaltung/staat) 14,1 13,4 0,5 0,7 – – 0,3 – 14,9 14,1

corporates 5,3 4,8 0,1 0,1 – – 2,7 2,4 8,2 7,3

sonstige 7,2 7,1 – – – – 0,5 0,6 7,7 7,7

Summe 53,9 51,9 1,3 1,6 – – 5,1 5,3 60,3 58,8

1 in der position „nicht eingestuft” sind im Wesentlichen nichtfestverzinsliche Wertpapiere enthalten, die sich überwiegend aus aktien und fondsanteilen zusammensetzen.
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ABB. 16 – KREdItVOlUmEN Im EINZElWERtBERICHtIGtEN PORtFOlIO NACH BRANCHEN

Kreditvolumen des einzelwertberichtigten Portfolios

Betrag vor
Einzelwertberichtigung

Umfang der
Einzelwertberichtigung

Betrag nach
Einzelwertberichtigung

in mio. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

finanzsektor 316 284 248 205 68 79

Öffentliche hand (Verwaltung / staat) – – – – – –

corporates 2.874 2.885 1.139 1.236 1.735 1.649

retail 1.120 1.121 555 501 565 620

branchenkonglomerate 3 7 – – 3 7

sonstige 6 40 2 35 4 5

Summe 4.320 4.340 1.944 1.977 2.376 2.363

ABB. 15 – RISIKOVORSORGE Im GESAmtEN KREdItPORtFOlIO

Einzel-
wertberichtigungen1

Portfolio-
wertberichtigungen

Summe
Wertberichtigungen

Rückstellungen für 
Kreditzusagen sowie 
Verbindlichkeiten aus 

Finanzgarantien

in mio. €
1. Halbjahr 

2013
1. Halbjahr 

2012
1. Halbjahr 

2013
1. Halbjahr 

2012
1. Halbjahr 

2013
1. Halbjahr 

2012
1. Halbjahr 

2013
1. Halbjahr 

2012

Stand zum 01.01. 1.977 1.761 532 539 2.509 2.299 145 174

zuführungen 410 369 83 109 493 478 24 14

inanspruchnahmen -223 -160 - – -223 -160 – –

auflösungen -196 -189 -97 -76 -293 -265 -22 -31

zinserträge -17 -20 – – -17 -20

sonstige Veränderungen -7 25 -1 – -8 25 – –

Stand zum 30.06. 1.944 1.787 517 572 2.461 2.358 147 157

direkte Wertberichtigungen 71 36 – – 71 36

eingänge auf direkt wertberichtigte 
forderungen -24 -26 – – -24 -26

1 einschließlich pauschalierter einzelwertberichtigungen

ABB. 17 – KREdItVOlUmEN Im EINZElWERtBERICHtIGtEN PORtFOlIO NACH läNdERGRUPPEN

Kreditvolumen des einzelwertberichtigten Portfolios

Betrag vor
Einzelwertberichtigung

Umfang der
Einzelwertberichtigung

Betrag nach
Einzelwertberichtigung

in mio. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

deutschland 2.256 2.349 1.180 1.164 1.076 1.185

sonstige industriestaaten 1.002 986 283 358 719 628

fortgeschrittene Volkswirtschaften 506 417 150 147 356 270

nicht-industriestaaten 556 588 331 309 225 279

supranationale institutionen – – – – – –

Summe 4.320 4.340 1.944 1.977 2.376 2.363
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Aufgrund des Marktumfelds ist nach aktueller 
 Einschätzung im weiteren Verlauf des Geschäfts-
jahres von einem Anstieg der Einzelrisikovorsorge 
auszugehen. 

In der ersten Geschäftsjahreshälfte wurden in der 
DZ BANK Gruppe Portfoliowertberichtigungen in 
Höhe von netto 15 Mio. € aufgelöst (1. Halbjahr 2012: 
Nettoneubildung von 33 Mio. €).

Der Rückstellungsbestand in den Unternehmen der 
DZ BANK Gruppe wurde in der ersten Geschäfts-
jahreshälfte um 2 Mio. € erhöht (1. Halbjahr 2012: 
Verringerung um 17 Mio. €).

Rückstellungen für Kreditzusagen sind Bestandteil 
des Bilanzpostens Rückstellungen. Verbindlichkeiten 
aus Finanzgarantien werden unter der Bilanzposition 
Sonstige Passiva ausgewiesen. Die im Chancen- und 
Risikobericht gezeigten Rückstellungen stammen fast 
vollständig von der DZ BANK.

einzelWertberichtiGtes kreditVolumen

In den Abb. 16 und 17 wird das einzelwertberichtigte 
Kreditvolumen dargestellt. Die Angaben beziehen sich 
im Wesentlichen auf das klassische Kreditgeschäft. 
Für das Kreditvolumen nach Wertberichtigung war 
zum 30. Juni 2013 ein Anstieg auf 2.376 Mio. € 
zu verzeichnen (31. Dezember 2012: 2.363 Mio. €), 
der im Wesentlichen auf die Branche Corporates 
der DZ BANK zurückzuführen ist. 

4.2. kreditportfolios mit erhÖhtem 
risikoGehalt
Die folgenden Angaben zu Exposures und Wertkorrek-
turen von Teilportfolios sind in den vorausgegangenen 
Analysen des gesamten Kreditportfolios enthalten. 
Aufgrund ihrer Bedeutung für die Risikolage der 
DZ BANK Gruppe werden diese Teilportfolios einer 
gesonderten Betrachtung unterzogen.

4.2.1. europäische staatsschuldenkrise

entWicklunG der rahmenbedinGunGen 
im berichtszeitraum

Die gesamtwirtschaftliche Lage der innerhalb der 
Euro-Zone angesiedelten Länder Portugal, Irland, 

Griechenland und Spanien ist wie im Vorjahr durch 
ein signifikantes Haushaltsdefizit geprägt, das mit 
 einer in Relation zum Bruttoinlandsprodukt hohen 
Staatsverschuldung einhergeht. Auch in Italien ist das 
Verhältnis der Staatsverbindlichkeiten zum Brutto-
inlandsprodukt unverändert hoch, obwohl die im 
 Vorjahr erzielten Erfolge bei der Reduzierung des 
Budgetdefizits fortgesetzt werden konnten. 
 
In Griechenland liegt die Staatsverschuldung auch 
nach dem teilweisen Forderungsverzicht ausländi-
scher Gläubiger im März 2012 weiterhin auf einem 
kritischen Niveau von über 160 Prozent des Brutto- 
inlandsprodukts und weist für das Geschäftsjahr eine 
weiter steigende Tendenz auf. Es kann  daher nicht 
ausgeschlossen werden, dass eine weitere Umschul-
dung erforderlich werden wird. 

Die portugiesische Regierung bemüht sich weiter 
um die Umsetzung der mit der Europäischen Union 
und dem IWF vereinbarten Konsolidierungspolitik. 
Nach einem Veto des Verfassungsgerichts im April 
2013 gegen Teile des Sparprogramms erscheint die 
Er füllung der Auflagen jedoch problematisch. Die sich 
als Folge des Sparprogramms verschärfenden innen-
politischen Spannungen könnten zu einer politischen 
Destabilisierung führen. Es ist noch nicht absehbar, 
wann Portugal wieder zu langfristig tragbaren Bedin-
gungen an die internationalen Finanzmärkte zurück-
kehren kann.

Die irische Regierung hat bislang alle Auflagen des 
Rettungspakets von EU und IWF erfüllt und gute 
Fortschritte bei der Konsolidierung von Staatshaushalt 
und Bankensystem erzielt. Dennoch gehen vom 
 Finanzsektor weiterhin Risiken für den Staatshaushalt 
aus, da die Kreditinstitute durch steigende Ausfälle 
bei Immobilienkrediten belastet werden. Es erscheint 
 daher fraglich, ob sich Irland nach dem Auslaufen 
des Hilfsprogramms zum Ende des Geschäftsjahres 
bereits wieder zu hinreichend niedrigen Zinsen 
 eigenständig über den freien Kapitalmarkt fi nan  zieren 
können wird.

In Italien haben sich seit den vorgezogenen Parla-
mentswahlen vom Februar 2013, die infolge des 
 Rücktritts von Ministerpräsident Monti erforderlich 
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ABB. 18 – FORdERUNGEN AN KREdItNEHmER IN dEN VON dER SCHUldENKRISE BESONdERS BEtROFFENEN StAAtEN1

Klassisches 
Kreditgeschäft2

Wertpapiergeschäft derivate- und
Geldmarktgeschäft

Summe

in mio. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

portugal 136 140 856 848 2 3 994 992

 davon: Öffentliche hand – – 651 606 – – 651 606

 davon:  nichtöffentliche hand 136 140 206 242 2 3 344 385

  davon: finanzsektor – – – 127 – 3 – 130

italien 305 327 3.292 3.388 78 87 3.674 3.802

 davon: Öffentliche hand – – 2.271 2.082 – – 2.271 2.082

 davon:  nichtöffentliche hand 305 327 1.020 1.306 78 87 1.403 1.719

  davon: finanzsektor 41 42 595 820 71 78 707 940

irland 995 1.011 258 359 237 255 1.491 1.625

 davon: Öffentliche hand – – – 52 – – – 52

 davon:  nichtöffentliche hand 995 1.011 258 307 237 255 1.491 1.572

  davon: finanzsektor – – – 194 – 253 – 447

Griechenland 183 303 62 113 – – 245 416

 davon: Öffentliche hand – – – 62 – – – 62

 davon:  nichtöffentliche hand 183 303 62 51 – – 245 354

  davon: finanzsektor 1 1 3 3 – – 4 4

spanien 472 505 5.409 5.277 41 33 5.922 5.815

 davon: Öffentliche hand 55 62 2.634 2.376 – – 2.689 2.438

 davon:  nichtöffentliche hand 417 442 2.775 2.901 41 33 3.233 3.377

 davon: finanzsektor 63 67 1.509 1.592 40 32 1.612 1.691

Summe 2.091 2.285 9.877 9.986 358 378 12.326 12.649

 davon: Öffentliche hand 55 63 5.556 5.178 – – 5.611 5.241

 davon:  nichtöffentliche hand 2.036 2.223 4.321 4.807 358 378 6.715 7.408

  davon: finanzsektor 105 110 2.339 2.736 345 365 2.789 3.212

1 r+V beschränkt auf positionen im freien Vermögen; exposure der spezialfonds und von assimoco ist nicht enthalten
2 klassisches kreditgeschäft im unterschied zu den sonstigen darstellungen des kreditvolumens inklusive beteiligungen

wurden, die Aussichten für eine Fortsetzung des 
 Reformkurses deutlich verschlechtert. Aufgrund der 
unklaren Mehrheitsverhältnisse in Abgeordneten-
kammer und Senat kam es erst nach langwierigen  
Verhandlungen Ende April 2013 zur Bildung einer 
 großen Koalition, der neben der Demokratischen Par-
tei (PD) von Ministerpräsident Enrico Letta auch die 
rechtskonservative Partei PdL von Silvio Berlusconi 
sowie die Zentrumspartei um Mario Monti angehö-
ren. Die Regierungskoalition ist aufgrund ihrer hete-
rogenen Zusammensetzung und der tiefen politischen 
 Gegensätze jedoch sehr labil. Ein Auseinanderbre-
chen der Regierung und in der Folge ein Anstieg von 
 Risikoprämien und Refinanzierungskosten des 
 Staates kann nicht ausgeschlossen werden. 

Die spanische Regierung bemüht sich um eine kon-
sequente Konsolidierungspolitik. Die Sanierung des 
Staatshaushalts gestaltet sich als Folge der Rezession 
jedoch langwieriger als geplant. Zur Sanierung seines 
Bankensystems ist Spanien auf die finanzielle Un-
terstützung der EU angewiesen, die im Juni 2012 
 Hilfsgelder von 100 Mrd. € zugesagt hat. Da es sich 
hierbei um ein Stützungsprogramm für den Ban-
kensektor handelt, sind damit keine externen Ein-
griffe in die spanische Fiskalpolitik verbunden. 
Es ist  jedoch nicht auszuschließen, dass Spanien zur 
 Deckung  seines  Finanzbedarfs noch ein Hilfspro-
gramm aus dem  Europäischen Stabilitätsmechanis-
mus beantragen müssen wird. Mit einem  solchen  
Rettungs paket würden gleichzeitig auch die Voraus-
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setzungen für  einen möglichen Ankauf spa nischer  
Staatsanleihen durch die EZB am Sekundärmarkt 
geschaffen werden.

Ein Ausfall des zyprischen Staates konnte im Früh-
jahr 2013 durch die Kreditzusage des ESM zwar ab-
gewendet werden, Zyperns Wirtschaft steht damit 
 allerdings erst am Anfang eines langen Anpassungs-
prozesses. Nach dem Zusammenbruch des Banken-
sektors, in dem in der Vergangenheit rund 45 Prozent 
des BIP erwirtschaftet wurden, ist mit einem gravie-
renden Einbruch der Wirtschaftsleistung zu rechnen. 
Gleichzeitig könnte die Staatsverschuldung als Folge 
des  Sanierungsbedarfs im Bankensektor, dessen volles 
Ausmaß derzeit noch nicht absehbar ist, in den 
 kommenden Jahren ein nicht mehr tragbares Niveau 
erreichen. Es ist nicht ausgeschlossen, dass in der 
 Zukunft neue Hilfsprogramme für Zypern oder ein 
Schuldenschnitt bei Staatsverbindlichkeiten erfor-
derlich werden.

In der weiteren Peripherie der europäischen Schulden-
krise sind unverändert insbesondere Ungarn und 
 Slowenien anfällig gegenüber der Entwicklung an den 
internationalen Finanzmärkten und einer möglicher-
weise daraus resultierenden Verschlechterung ihrer 
Refinanzierungsmöglichkeiten. 

enGaGement der dz bank Gruppe

Die DZ BANK Gruppe hat ihr Engagement mit 
 Adressen in den von der europäischen Staatsschul den- 
krise unmittelbar betroffenen Ländern im Be richts-
halb jahr weiter reduziert. Die Forde rungen in diesem 
Teilportfolio beliefen sich zum 30. Juni 2013 auf 
12.326 Mio. € (31. Dezember 2012: 12.649 Mio. €). 
Das entspricht einem Rückgang um 3 Prozent. Abb. 18 
zeigt die Schuldnerstruktur nach kreditrisikotragen-
den Instrumenten.

Das an Adressen in Zypern, Ungarn und Slowenien 
ausgereichte Kreditvolumen bewegte sich zum 
30. Juni 2013 mit insgesamt weniger als 1 Prozent 
des gesamten Kreditvolumens der DZ BANK Gruppe 
auf dem niedrigen Stand des Vorjahresultimos.

4.2.2. auswirkungen der finanzkrise auf das 
Verbriefungsportfolio

ziele und umfanG der VerbriefunGsaktiVitäten

Die Verbriefungsaktivitäten der DZ BANK Gruppe 
wurden im Zuge der Finanzmarktkrise bis auf wenige, 
klar abgegrenzte Teilbereiche eingestellt. Fortgeführt 
werden insbesondere die ABCP-Programme, einge-
stellt wurden die Investitionen in ABS. Die folgenden 
Ausführungen stellen das Management der Kredit-
risiken aus den noch bestehenden Verbriefungen dar.

In ihrer Rolle als Originator bei langfristig refinan-
zierten Verbriefungstransaktionen verfolgen die Unter-
nehmen der DZ BANK Gruppe das Ziel, durch 
 Risikotransfer das ökonomische und aufsichtsrecht-
liche Eigenkapital zu entlasten.

Darüber hinaus nutzt die DZ BANK als Sponsor ins-
besondere Zweckgesellschaften, die sich durch die 
Emission von geldmarktnahen ABCP refinanzieren. 
Die ABCP-Programme werden überwiegend für 
 Kunden der Bank bereitgestellt, die über diese Gesell-
schaften eigene Forderungen verbriefen. Im Rahmen 
dieser Programme verkaufen die Kunden ihre Forde-
rungen an eine separate Zweckgesellschaft, wobei in 
der Regel ein Risikoabschlag auf den Kaufpreis vor-
genommen wird. Die Refinanzierung des Forderungs-
ankaufs erfolgt durch die Emission von geldmarkt-
nahen ABCP. Die Rückzahlung dieser Papiere wird 
durch den  gesamten Forderungspool eines Programms 
gedeckt. Die vertragliche Struktur der Transaktionen 
stellt sicher, dass bei Insolvenz des Forderungsver-
käufers die Vermögenswerte nicht Bestandteil der 
Insolvenz masse sind. 

Zur Verbriefung von Forderungen europäischer Un-
ternehmen steht das ABCP-Programm CORAL zur  
Verfügung. Dessen Refinanzierung erfolgt zum Teil 
über Liquiditätslinien. Die Ausweitung der Refinan-
zierung über ABCP wird verfolgt.

Ferner tritt die DZ BANK als Sponsor des ABCP- 
Programms AUTOBAHN auf, das Forderungen nord-
amerikanischer Kunden verbrieft und sich in erster 
Linie über die Emission von ABCP refinanziert.
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ABB. 19 – BEStANdS- UNd WERtVERäNdERUNGEN dES VERBRIEFUNGSPORtFOlIOS

in mio. €

Fair Value zum 
01.01.2013

bestandsverände run-
gen durch käufe, Ver- 
käufe, tilgungen und 
wechselkurs be dingte 

schwankungen

Wertveränderungen 
 
 
 

Fair Value zum 
30.06.2013

forderungen aus retailkrediten 5.155 -749 191 4.598

davon: rmbs1 4.825 -713 190 4.301

  davon: als subprime klassifizierte 
forderungen 785 -253 25 556

  davon: als alt-a klassifizierte 
forderungen 155 -62 12 104

forderungen aus unternehmenskrediten2 389 -96 1 295

forderungen aus cmbs1 1.308 -302 41 1.048

forderungen aus cdo1 953 -216 23 760

summe bilanzwirksame positionen 7.806 -1.362 257 6.701

positionen gegenüber zweckgesellschaften 3 2.959 -152 – 2.807

Summe 10.765 -1.514 257 9.508

1 rmbs = residential mortgage-backed securities, cmbs = commercial mortgage-backed securitie, cdo = collateralized debt obligations       
2 inklusive forderungen aus angekauften leasingforderungen in höhe von 35 mio. € (31.12.2012: 40 mio. €)      
3 inklusive bilanzielle forderungen gegenüber zweckgesellschaften, insbesondere abcp-conduits, und liquiditätsfazilitäten gegenüber abcp-conduits      

Eine detaillierte Darstellung der Verbriefungstrans-
aktionen ist im Chancen- und Risikobericht des 
 Konzernlageberichts 2012 auf Seite 112 enthalten.

Das Verbriefungsportfolio entwickelte sich in der 
 ersten Hälfte des Geschäftsjahres im Wesentlichen 
im Rahmen der Erwartungen. Dies betrifft sowohl 
die Tilgungen als auch die Ratingmigrationen und die 
Wertentwicklung des Portfolios. Positiv hervorzuhe-
ben ist der fortgesetzte Anstieg der Hauspreise in den 
Vereinigten Staaten. Das damit einhergehende freund-
lichere Marktumfeld haben die Unternehmen der 
DZ BANK Gruppe im Verlauf der ersten 6 Monate 
des Geschäftsjahres weiter für eine aktive Portfolio-
reduzierung durch Verkäufe genutzt.

Der beizulegende Zeitwert des Verbriefungsengage-
ments der DZ BANK Gruppe belief sich zum 
30. Juni 2013 auf 9,5 Mrd. €, während zum 31. De-
zember 2012 noch ein Wert von 10,8 Mrd. € ermittelt 
worden ist. Dies entspricht einer Verringerung um 
12 Prozent (1. Halbjahr 2012: Verringerung um 5 Pro-
zent). Der Rückgang des beizulegenden Zeitwerts 
ist überwiegend auf eine Bestandsabschmelzung auf-
grund von Tilgungen und Verkäufen zurückzuführen. 
Dieser Entwicklung wirkten die Wertsteigerungen 
aus Kurserholungen entgegen.

Die Forderungen in den Referenzportfolios stammten 
zum 30. Juni 2013 zu 56 Prozent (31. Dezember 2012: 
54 Prozent) aus europäischen Ländern, insbesondere 
von den Britischen Inseln, aus Deutschland, Spanien 
und den Niederlanden. Zum Berichtsstichtag waren 
37 Prozent (31. Dezember 2012: 39 Prozent) der 
Grundschuldner in den Vereinigten Staaten ansässig.

Für die Bonitätseinstufung der Verbriefungen wird 
das jeweils niedrigste verfügbare Rating der Rating-
agenturen Standard & Poor’s, Moody’s und Fitch 
 verwendet. Die bilanzwirksamen Verbriefungsposi-
tionen bestanden zum 30. Juni 2013 nach  externer 
Bonitätseinstufung zu 28 Prozent (31. Dezember 2012: 
29 Prozent) aus AAA-Tranchen. In  Investment Grade 
(bis BBB-) waren unverändert 75 Prozent eingestuft.

Auf Positionen gegenüber Zweckgesellschaften ent-
fielen zum Ende des Berichtshalbjahres 2,8 Mrd. € 
(31. Dezember 2012: 3,0 Mrd. €). Hiervon waren 
74 Prozent (31. Dezember 2012: 71 Prozent) nicht 
gezogene Liquiditätslinien gegenüber Conduits. Wie 
bereits zum Vorjahresultimo waren am 30. Juni 2013 
75 Prozent der Verbriefungspositionen gegenüber 
Zweckgesellschaften in die externen Ratingklassen A 
und besser eingestuft.
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ABB. 20 – KAPItAlBEdARF FÜR KREdItRISIKEN UNd 
 KREdItVOlUmEN NACH BRANCHEN

Risikokapitalbedarf
in mio. €

Kreditvolumen 
in mrd. €

30.06. 
2013

31.12. 
2012

30.06. 
2013

31.12. 
2012

finanzsektor 958 997 126,5 125,1

Öffentliche hand 
(Verwaltung / staat) 296 211 46,2 44,3

corporates 824 920 82,5 85,7

retail 510 561 45,3 45,8

branchen-
konglomerate 93 121 6,8 6,6

sonstige 140 33 0,9 0,9

Gesamt 2.821 2.843 308,3 308,5

ABB. 21 – VERlUStOBERGRENZEN UNd KAPItAlBEdARF FÜR 
mARKtPREISRISIKEN NACH GESCHäFtSARtEN

Verlustobergrenze Risikokapitalbedarf

in mio. €
30.06. 
2013

31.12. 
2012

30.06. 
2013

31.12. 
2012

bankgeschäft 2.018 2.046 1.066 1.253

bauspar- und Ver- 
 sicherungsgeschäft 1.636 1.633 882 885

Summe 3.654 3.679 1.948 2.138

aufgeteilt nach Bestandsveränderungen und Wertver-
änderungen, zusammen. Im Berichtszeitraum  waren 
positive Wertveränderungen in Höhe von 257 Mio. € 
zu verzeichnen (1. Halbjahr 2012: positive Wertver-
änderungen in Höhe von 325 Mio. €), die im Wesent-
lichen auf Kurserholungen zurückzuführen sind.

4.3. risikolaGe
Die Höhe des Kapitalbedarfs für Kreditrisiken wird 
unter anderem von dem Umfang des Kreditvolumens 
der einzelnen Adressen, den Bonitätseinschätzungen 
und der Branchenzugehörigkeit der Engagements 
 bestimmt. Der Risikokapitalbedarf der DZ BANK 
Gruppe betrug zum 30. Juni 2013 2.821 Mio. € 
(31. Dezember 2012: 2.843 Mio. €). Dem stand eine 
Verlustobergrenze von 3.827 Mio. € (31. Dezem-
ber 2012: 3.711 Mio. €) gegenüber.

Entsprechend dem im Berichtshalbjahr leicht rück-
läufigen Kreditvolumen war auch beim Risikokapi-
talbedarf ein Rückgang zu verzeichnen.

Die Abschmelzung des Risikokapitalbedarfs ist darü-
ber hinaus auf diverse, über das Jahr verteilte Effekte 
bei der DZ BANK zurückzuführen.

Die Einführung eines Kreditportfoliomodells bei der 
DVB trug zusätzlich zu der Verringerung des Risiko-
kapitalbedarfs bei. Das seit Beginn des Geschäftsjah-
res eingesetzte Verfahren ermöglicht eine verbesserte 
Abbildung der Migrations risiken und Risikokonzent-
rationen im Kreditgeschäft der DVB. 

Die Verlustobergrenze wurde in den ersten 6 Mona-
ten des Geschäftsjahres jederzeit eingehalten. 

Abb. 20 stellt den  Risi kokapitalbedarf im Zusam-
menhang mit dem  Kre ditvolumen nach Branchen dar. 

5.	marktPreisrisiko

Der zur Ermittlung der Risikotragfähigkeit der 
DZ BANK Gruppe verwendete ökonomische Kapitalbe-
darf für Marktpreisrisiken lag zu jedem Zeitpunkt des 
Berichtshalbjahres sowohl im Bankgeschäft als auch im 
Bauspar- und Versicherungsgeschäft innerhalb der Ver-
lustobergrenzen. In Abb. 21 werden die Halbjahresultimo-
werte für das Geschäftsjahr und das Vorjahr dargestellt.

Als AAA oder AA klassifizierte Verbriefungsposi tionen 
hatten zum Berichtsstichtag einen Anteil von 17 Pro-
zent am Gesamtexposure gegenüber Zweckgesellschaf-
ten. Auf die Bonitätsklassen BBB+ bis B- entfiel zum 
30. Juni 2013 ein Anteil von 24 Prozent der Gesamt-
position gegenüber Zweckgesellschaften. Dies entspricht 
den zum 31. Dezember 2012 fest gestellten Werten.

Die Verbriefungspositionen in der Produktklasse 
CDO beliefen sich zum 30. Juni 2013 auf 0,8 Mrd. € 
(31. Dezember 2012: 1,0 Mrd. €). Das Forderungs-
volumen im Subprime-Portfolio wurde zum 
30. Juni 2013 mit 0,6 Mrd. € ermittelt und lag damit 
um 0,2 Mrd. € unterhalb des Niveaus des Vorjahres-
ultimos. Das durch Monoliner abgesicherte Forde-
rungsvolumen wies zum Berichtsstichtag unverändert 
eine vernachlässigbare Größenordnung auf.

Abb. 19 fasst die Entwicklung des Verbriefungsport-
folios in den ersten 6 Monaten des Geschäftsjahres, 
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Der Rückgang des Risikokapitalbedarfs ist auf die Ab-
senkung des Konfidenzniveaus, auf Steuerungsmaß-
nahmen sowie auf das Auslaufen von risikobestimmen- 
den Szenarien aus der historischen Simulation, ein- 
hergehend mit dem Rückgang der Marktvolatilitäten, 
und den Verkauf von Asset-Backed Securities zurück - 
zuführen.

Die Veränderung des für die kurzfristige Risikosteue-
rung eingesetzten Value-at-Risk der verschiedenen 
Marktpreisrisikoarten für die Handelsbereiche und 
Nichthandelsportfolios des Bankgeschäfts in den 
 ersten 6 Monaten des Geschäftsjahres ist aus Abb. 22 
ersichtlich.

Die Entwicklung des Value-at-Risk und die Ergeb-
nisse des handelstäglich durchgeführten Backtesting 
für die Handelsbereiche der DZ BANK veranschau-
licht Abb. 23.

Der im Verlauf des Berichtshalbjahres zu verzeich-
nende Rückgang des Value-at-Risk ist im We sent-
lichen auf den Wegfall eines Szenarios aus dem 
 historischen Betrachtungshorizont im Mai 
zurückzuführen.

In der ersten Hälfte des Geschäftsjahres wurden an 
zwei Handelstagen Wertänderungen des Portfolios 
der Handelsbereiche der DZ BANK registriert, die 
zu einer Überschreitung der prognostizierten Risiko-
werte führten. Die Überschreitung am 11. Juni 2013 
geht auf die nicht synchrone Aktualisierung von 
 Bewertungsparametern an diesem und dem Vortag 
(dort als positive Wertänderung sichtbar) zurück.

Die Überschreitung am 21. Juni 2013 geht auf einen 
signifikanten gleichzeitigen Anstieg sowohl der Zins-
sätze für Euro und US-Dollar als auch der Bonitäts-
Spreads bei Banken und Gebietskörperschaften. Das 
Ausmaß der für diese Überschreitung relevanten 
Marktdatenveränderung überstieg dabei für einen 
Teil der genannten Risikofaktoren die in den letzten 
250 Handelstagen beobachteten Marktdatenbewe-
gungen erheblich. Bei der Überschreitung handelt es 
sich um eine Ausnahme gemäß § 318 Absatz 1 der 
Solvabilitätsverordnung (SolvV). 
 
Die Marktliquidität erreichte in den ersten 6 Monaten 
des Geschäftsjahres im Allgemeinen weiterhin nicht das 
Niveau vor dem Beginn der krisenhaften Entwicklun-
gen an den Finanzmärkten. Für europäische Staatsan-
leihen zeigte sich in Abhängigkeit von der Bonität des 
Schuldners weiterhin ein uneinheitliches Bild.

ABB. 22 – VAlUE-At-RISK dES mARKtPREISRISIKOS Im BANKGESCHäFt NACH HANdElSBEREICHEN UNd NICHtHANdElSPORtFOlIOS1

in mio. €
zinsrisiko spread-

risiko
aktien-

risiko
Währungs-

risiko
rohwaren-

risiko
diversifika-
tionseffekt2

Gesamt 

Handelsbereiche

30.06.2013 9 37 2 2 – -14 36

durchschnitt 6 43 2 2 – -9 45

maximum 12 50 3 3 – -16 51

minimum 4 30 2 1 – -5 32

31.12.2012 7 43 2 3 – -12 45

Nichthandelsportfolios

30.06.2013 5 12 7 2 – -4 22

durchschnitt 5 11 5 2 – -3 19

maximum 6 13 7 2 – -5 22

minimum 4 10 4 – – -2 16

31.12.2012 4 10 5 1 – -3 17

1  Value-at-risk bei 99,00 prozent konfidenzniveau, 1 tag haltedauer, 1 jahr beobachtungszeitraum sowie auf basis der gesellschaftsspezifischen modellierungen.  
das bankgeschäft umfasst additiv die relevanten steuerungseinheiten.

2 summe der diversifikationseffekte zwischen den marktpreisrisikoarten aller einbezogenen Gruppengesellschaften
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jan. ’13 feb. ’13 mrz. ’13 apr. ’13 mai  ’13 jun. ’13

		Value-at-risk				   hypothetische Wertänderungen

in mio. €, Value-at-risk bei 99,00 % konfidenzniveau, 1 tag haltedauer, 1 jahr beobachtungszeitraum

ABB. 23 – VAlUE-At-RISK dES mARKtPREISRISIKOS UNd HYPOtHEtISCHE WERtäNdERUNGEN dER HANdElSBEREICHE dER dZ BANK
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6.	LiQuiditätsrisiko

Abb. 24 zeigt die Ergebnisse der Liquiditätsrisiko-
messung im Risikoszenario und in den der Limitie-
rung unterliegenden Stressszenarien (Limitszena-
rien). Dabei werden jene Werte ausgewiesen, die an 
dem Tag auf treten, an dem der über einen Prognose-
zeitraum von einem Jahr berechnete Liquiditätsüber-
schuss minimal ist. 

Eine Verlaufsdarstellung der kumulierten Liquiditäts-
flüsse, der zum 30. Juni 2013 verfügbaren Liquiditäts-
reserven und des Liquiditätsüberschusses im Risiko-
szenario geht aus Abb. 25 hervor. 

Die Übersichten berücksichtigen die Liquiditäts-
wirkung der Maßnahmen, die zur Liquiditätsgenerie-
rung in den einzelnen Szenarien durchgeführt werden 
können. Dazu zählt beispielsweise die besicherte 
 Refinanzierung der Wertpapierbestände über Zen-
tralbanken oder am Wertpapierpensionsgebermarkt. 

Der zum 30. Juni 2013 gemessene minimale Liqui-
ditätsüberschuss der DZ BANK Gruppe betrug im 
Risikoszenario 25,7 Mrd. € (31. Dezember 2012: 
19,4 Mrd. €). Im Berichtszeitraum kam es in keinem 
Limitszenario zu einer Unterschreitung der Beobach-
tungsschwelle oder des Limits für den minimalen 
Liquiditätsüberschuss.

7.	Versicherungstechnisches	risiko

7.1. rahmenbedinGunGen im 
lebensVersicherunGsGeschäft
Aufgrund der aktuellen Zinsentwicklung ist die 
nachhaltige Finanzierung der Garantieversprechen 
gegenüber den Kunden insbesondere für Lebens-
versicherer eine Herausforderung. Die R+V begeg-
net diesen Anforderungen vorausschauend durch 
die  angemessene Dotierung der Reserven und 
attraktive Produkte. 

7.2. schadenentWicklunG
Die Gesellschaften des R+V Konzerns wiesen im 
 Geschäftsbereich Schaden/Unfall im ersten Halbjahr 
2013 eine anhaltend hohe, über der Marktentwick-
lung liegende Wachstumsdynamik auf. Der Schaden-
verlauf war einerseits durch zwei schadenträchtige 
 Elementarereignisse (Hochwasser und Unwetter mit 
Starkregen und Hagel) im Juni 2013 mit einem bilan-
zierten Schadenaufwand von 120 Mio. € geprägt. An-
dererseits war eine erhöhte Großschadenbelastung in 
den Segmenten Kraftfahrt-Haftpflicht und Banken/
Kredit zu verzeichnen, die unter anderem durch verein-
zelte exponierte Großschäden hervorgerufen worden ist. 

Die Anzahl der Frequenzschäden war rückläufig,  
dennoch ist ein Anstieg des Schadendurchschnitts 
festzustellen. Die erwartete Wirkung aus ertragsver-
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bessernden Maßnahmen, wie Sanierungen, Schaden-
regulierungs management und Beitragsanpassungen, 
wurde durch die Elementar schadenereignisse zum  
Teil kompensiert. 

Aufgrund dieser Entwicklungen ist die operative 
 Schadenquote zum 30. Juni 2013 im Vergleich zum 
entsprechenden Vorjahresstichtag leicht angestiegen. 
Für das Risiko aus Naturkatastrophen bestand ein  
adäquater Rückversicherungsschutz.

Die Reservesituation im Geschäftsbereich Schaden/
Unfall zum 30. Juni 2013 ist weiterhin als angemessen 
zu bezeichnen.

Im Geschäftsbereich übernommene Rückversiche-
rung bewegten sich die im ersten Halbjahr 2013 ange-
fallenen Großschäden – inklusive des Hochwassers 
und der Unwetter mit Starkregen und Hagel vom  

Juni 2013 mit einem bilanzierten Schadenaufwand von 
60 Mio. € – insgesamt auf einem durchschnittlichen 
Niveau und lagen im Erwartungsbereich.

8.	oPerationeLLes	risiko

Die Sammlung von Verlustdaten in den Unternehmen 
der DZ BANK Gruppe ermöglicht es, Verlustereig-
nisse zu identifizieren, analysieren und zu bewerten, 
um so Trends und Konzentrationen operationeller 
Risiken erkennen zu können. Die gesammelte Daten-
historie stellt ferner die Basis für die risikosensitive 
Kapitalallokation dar. Verluste werden ab einem 
Schwellenwert von 1.000 € erfasst.

Die in der ersten Hälfte des Geschäftsjahres gemel-
deten und nach Ereigniskategorien klassifizierten 
 Verluste aus Schadenfällen werden in Abb. 26 dar-

ABB. 25 – lIQUIdItätSVORAUSSCHAU Im RISIKOSZENARIO
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in mrd. €

ABB. 24 – lIQUIdItät BIS 1 JAHR Im RISIKOSZENARIO UNd IN dEN dER lImItIERUNG UNtERlIEGENdEN StRESSSZENARIEN  
(lImItSZENARIEN): AUSWEIS dES tAGES mIt dEm GERINGStEN lIQUIdItätSÜBERSCHUSS

Forward Cash Exposure Counterbalancing 
Capacity

liquiditätsüberschuss

in mrd. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

risikoszenario (basisszenario) -43,2 -58,9 69,0 78,4 25,7 19,4

Stressszenarien

downgrading -43,8 -59,5 61,8 71,9 18,0 12,5

unternehmenskrise -41,6 -53,6 53,3 63,6 11,7 10,0

marktkrise -44,4 -61,5 67,9 76,2 23,5 14,6

kombinationskrise -46,0 -40,0 65,4 48,7 19,4 8,7
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gestellt. Aufgrund von in Einzelfällen sehr geringen  
Eintrittswahrscheinlichkeiten für größere Schäden 
treten regelmäßig Schwankungen der Schadenverläufe 
im Zeitablauf auf. Der Schadenverlauf war in den  
ersten 6 Monaten des Geschäftsjahres in Bezug auf  
die Verlustobergrenze zu jeder Zeit unkritisch. 

Zum 30. Juni 2013 wurde ein ökonomischer 
Kapitalbedarf für die operationellen Risiken der 
DZ BANK Gruppe von 736 Mio. € (31. Dezember 
2012: 720 Mio. €) ermittelt, während sich die Verlust-
obergrenze auf 812 Mio. € (31. Dezember 2012: 
765 Mio. €) belief. Der Risikokapitalbedarf lag in den 
ersten 6 Monaten des Geschäftsjahres jederzeit un  ter-
halb der jeweils gültigen Verlustobergrenze. Die Er-
höhung des Risikokapitalbedarfs und der Verlust  ober-
grenze im Vergleich zum Vorjahr ist auf einen An s tieg 
des Bruttoertrags insbesondere bei der DG HYP, der 
TeamBank und der UMH zurückzuführen. 

61 %

1 %1 %

ABB. 26 – NEttOVERlUStE NACH EREIGNISKAtEGORIEN  
Im 1. HAlBJAHR 20131

 kunden, produkte und Geschäftsgepflogenheiten

 externer betrug

 ausführung, lieferung und prozessmanagement

 Geschäftsunterbrechungen und systemausfälle

 sachschäden

	 interner betrug

	 beschäftigungspraxis und arbeitsplatzsicherheit

1  in anlehnung an die solvV werden auch solche durch operationelle risiken verursachte 
Verluste ausgewiesen, die unter anderem im zusammenhang mit kreditrisiken stehen.

14 %

24 %

9.	fazit

Die DZ BANK Gruppe verfügt über leistungsfähige 
Instrumente der Risikosteuerung, die eine angemessene 
Reaktion auch auf Marktverwerfungen ermöglichen. 
So spiegeln sich Veränderungen der Risikofaktoren 
wie Ratingverschlechterungen von Kontrahenten oder 
Ausweitungen der Bonitäts-Spreads von Wertpapieren 
bei der modellbasierten Messung von Kreditrisiken 
und Marktpreisrisiken in adjustierten Risikowerten 
wider. Konservativ gewählte Krisenszenarien für die 
kurzfristige Liquidität stellen sicher, dass Krisensitua-
tionen auch in der Liquiditätsrisikosteuerung ange-
messen berücksichtigt werden. Aufgrund des an der 
Risikotragfähigkeit ausgerichteten Limitsystems, eines 
alle Risikoarten umfassenden Stresstestings und eines 
flexiblen internen Berichtswesens ist das Management 
jederzeit in der Lage, bei Bedarf gezielte Gegensteue-
rungsmaßnahmen einzuleiten.

Die DZ BANK Gruppe hat sich in den ersten 6 Mo-
naten des Geschäftsjahres im Rahmen ihrer ökonomi-
schen Risikotragfähigkeit bewegt. Darüber hinaus 
wurden die aufsichtsrechtlichen Anforderungen jeder-
zeit erfüllt. Die Zahlungsfähigkeit war im Berichts-
zeitraum zu keiner Zeit gefährdet. Durch das Vor-
halten von Liquiditätsreserven konnte möglichen 
krisenbezogenen Liquiditätsbelastungen angemessen 
begegnet werden. 

Die Chancen der voraussichtlichen Entwicklung 
 stehen in einem angemessenen Verhältnis zu den ein-
gegangenen Risiken. Eine Bestandsgefährdung der 
DZ BANK Gruppe ist nicht zu erkennen.
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in Mio. € (Anhang)
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

Zinsüberschuss (5) 1.571 1.657

Risikovorsorge im Kreditgeschäft (6) -248 -208

Provisionsüberschuss (7) 498 445

Handelsergebnis (8) 154 496

Ergebnis aus Finanzanlagen (9) -71 -185 

Sonstiges Bewertungsergebnis aus Finanzinstrumenten (10) 738 -540 

Verdiente Beiträge aus dem Versicherungsgeschäft (11) 6.351 5.694

Ergebnis aus Kapitalanlagen und sonstiges Ergebnis 
der Versicherungsunternehmen (12) 1.229 1.418

Versicherungsleistungen (13) -6.461 -5.887

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb (14) -1.037 -1.032

Verwaltungsaufwendungen (15) -1.419 -1.376

Sonstiges betriebliches Ergebnis (16) 38 33

Konzernergebnis vor Steuern 1.343 515

Ertragsteuern (17) -426 -111

Konzernergebnis 917 404

davon entfallen auf:

 Anteilseigner der dZ BANK 799 302

 Nicht beherrschende Anteile 118 102

Gewinn und Verlustrechnung 
für die zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 2013
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Gesamtergebnisrechnung 
für die zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 2013

in Mio. € (Anhang)
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

Konzernergebnis 917 404

Erfolgsneutrales Konzernergebnis -49 414

bestandteile, die in die gewinn- und Verlustrechnung umgegliedert werden -47 592

Gewinne und Verluste aus zur Veräußerung verfügbaren finanziellen Vermögenswerten (18) 31 648

Gewinne und Verluste aus Absicherungen von Zahlungsströmen (18) -5 4

Umrechnungsdifferenzen aus der währungsumrechnung ausländischer Geschäftsbetriebe -9 6

Gewinne und Verluste aus Absicherungen von Nettoinvestitionen  
in ausländische Geschäftsbetriebe -2 -4

Anteiliges erfolgsneutrales Ergebnis von nach der Equity-Methode  
bilanzierten joint Ventures und assoziierten Unternehmen (18) -6 76

Ertragsteuern (19) -56 -138

bestandteile, die nicht in die gewinn- und Verlustrechnung umgegliedert werden -2 -178

Gewinne und Verluste aus Neubewertungen von leistungsorientierten Plänen -1 -257

Anteiliges erfolgsneutrales Ergebnis von nach der Equity-Methode bilanzierten  
joint Ventures und assoziierten Unternehmen -1 –

Ertragsteuern (19) – 79

gesamtkonzernergebnis 868 818

davon entfallen auf:

 Anteilseigner der dZ BANK 818 608

 Nicht beherrschende Anteile 50 210
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bilanz zum 30. Juni 2013
AKtiVA

in Mio. €
 

(Anhang) 30.06.2013 31.12.2012

Barreserve (20) 3.639 2.497

Forderungen an Kreditinstitute (21) 80.486 79.429

Forderungen an Kunden (22) 122.780 123.811

Risikovorsorge (23) -2.461 -2.509

Positive Marktwerte aus derivativen Sicherungsinstrumenten (24) 821 820

Handelsaktiva (25) 56.037 66.709

Finanzanlagen (26) 57.769 59.792

Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen (27) 68.108 66.296

Sachanlagen und Investment Property (28) 1.651 1.841

Ertragsteueransprüche 1.752 2.056

Sonstige Aktiva (29) 5.019 5.780

Zur Veräußerung gehaltene Vermögenswerte (30) 28 199

wertbeiträge aus Portfolio-Absicherungen 
von finanziellen Vermögenswerten 387 515

summe der Aktiva 396.016 407.236

PAssiVA

in Mio. €
 

(Anhang)
 

30.06.2013
 

31.12.2012

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten (31) 88.735 100.596

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (32) 96.428 92.169 

Verbriefte Verbindlichkeiten (33) 61.222 63.290

Negative Marktwerte aus derivativen Sicherungsinstrumenten (34) 2.481 3.013

Handelspassiva (35) 55.005 58.715

Rückstellungen (36) 2.395 2.408

Versicherungstechnische Rückstellungen (37) 65.867 63.260

Ertragsteuerverpflichtungen 613 641

Sonstige Passiva (38) 5.353 5.856

Nachrangkapital (39) 4.298 4.302

Zur Veräußerung gehaltene Schulden (30) 45 14

wertbeiträge aus Portfolio-Absicherungen 
von finanziellen Verbindlichkeiten 272 331

Eigenkapital 13.302 12.641

 Gezeichnetes Kapital 3.160 3.160

 Kapitalrücklage 1.111 1.111

 Gewinnrücklagen 3.506 3.488 

 Neubewertungsrücklage 72 36

 Rücklage aus Absicherungen von Zahlungsströmen 2 5

 Rücklage aus der währungsumrechnung 16 29

 Nicht beherrschende Anteile 4.636 4.690

 Konzerngewinn 799 122

summe der Passiva 396.016 407.236
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eigenkapitalveränderungsrechnung

Im	ersten	Halbjahr	2013	wurde	für	das	Geschäftsjahr	2012	eine	Dividende	in	Höhe	von	0,10	€	je	Aktie		
aus	geschüttet	(1.	Halbjahr	2012:	0,05	€).	

in Mio. €

Gezeich-
netes 

Kapital

Kapital-
rücklage

Erwirt-
schaftetes 

Eigen-
kapital

Neube-
wertungs-

rücklage

Rücklage
aus Ab-

sicherun-
gen von 

Zahlungs-
strömen

Rücklage 
aus der 

wäh-
rungs- 

umrech-
nung

eigen-
kapital 

vor nicht 
beherr-

schenden 
Anteilen

Nicht 
beherr-

schende 
Anteile

eigen- 
kapital 

ins gesamt

Eigenkapital zum 01.01.2012 3.160 1.111 3.249 -1.101 -25 -3 6.391 4.384 10.775

Konzernergebnis – – 302 – – – 302 102 404

Erfolgsneutrales  
Konzernergebnis – – -171 452 6 19 306 108 414

gesamtkonzernergebnis – – 131 452 6 19 608 210 818

Kapitalrückzahlung – – – – – – – -6 -6

Erwerb/Veräußerung von nicht 
beherrschenden Anteilen – – 3 – – – 3 5 8

Gezahlte dividenden – – -61 – – – -61 -239 -300

eigenkapital zum 30.06.2012 3.160 1.111 3.322 -649 -19 16 6.941 4.354 11.295

Eigenkapital zum 01.01.2013 3.160 1.111 3.610 36 5 29 7.951 4.690 12.641

Konzernergebnis – – 799 – – – 799 118 917

Erfolgsneutrales  
Konzernergebnis – – -1 36 -3 -13 19 -68 -49

gesamtkonzernergebnis – – 798 36 -3 -13 818 50 868

Kapitalrückzahlung – – – – – – – -3 -3

Veränderungen des  
Konsolidierungskreises – – 21 – – – 21 2 23

Erwerb/Veräußerung von nicht 
beherrschenden Anteilen – – -2 – – – -2 -1 -3

Gezahlte dividenden – – -122 – – – -122 -102 -224

eigenkapital zum 30.06.2013 3.160 1.111 4.305 72 2 16 8.666 4.636 13.302
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Kapitalflussrechnung

Die	Kapitalflussrechnung	stellt	die	Veränderungen	des	Zahlungsmittelbestands	im	Berichtszeitraum	dar.		
Der	Zahlungsmittelbestand	entspricht	der	Barreserve,	die	sich	aus	dem	Kassenbestand,	den	Guthaben	bei 	
Zentralnotenbanken	und	anderen	staatlichen	Institutionen	sowie	den	Schatzwechseln	und	unverzinslichen	
Schatzanweisungen	zusammensetzt.	Die	Barreserve	enthält	keine	Finanzinvestitionen,	deren	Restlaufzeiten	
zum Erwerbszeitpunkt	mehr	als	3	Monate	betragen.	Veränderungen	des	Zahlungsmittelbestands	werden	der	
operativen	Geschäftstätigkeit,	der	Investitionstätigkeit	und	der	Finanzierungstätigkeit	zugeordnet.

in Mio. € 2013 2012

Zahlungsmittelbestand zum 01.01. 2.497 2.556

cashflow aus der operativen Geschäftstätigkeit 1.171 105

cashflow aus der Investitionstätigkeit -110 -1.357

cashflow aus der Finanzierungstätigkeit 81 -476

zahlungsmittelbestand zum 30.06. 3.639 828
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anhanG
a allgemeine angaben

Der	Konzernzwischenabschluss	der	DZ	BANK	AG	Deutsche	Zentral-Genossenschaftsbank,	
Frankfurt	am	Main,	(DZ	BANK)	für	die	erste	Hälfte	des	Geschäftsjahres	2013	wird	ge	-
mäß §	37w	des	Wertpapierhandelsgesetzes	(WpHG)	i.V.m.	§	37y	Nr.	2	WpHG	nach	den	
Vorschriften	der	International	Financial	Reporting	Standards	(IFRS)	erstellt,	wie	sie	in	
der 	Europäischen	Union	(EU)	anzuwenden	sind.	Insbesondere	werden	die	Anforderungen		
des	IAS	34	Zwischenberichterstattung	berücksichtigt.
 

änderunGen der rechnunGsleGunGsmethoden

Die	Abschlüsse	der	in	den	DZ	BANK	Konzern	einbezogenen	Unternehmen	werden	nach	
einheitlichen	Rechnungslegungsmethoden	erstellt.	Bei	der	Erstellung	werden	dieselben	
Rechnungslegungsmethoden	wie	im	Konzernabschluss	für	das	Geschäftsjahr	2012	ange-
wendet,	soweit	diese	nicht	den	unten	dargestellten	Änderungen	unterliegen.	

ERSTMAlIG BERücKSIcHTIGTE äNdERUNGEN dER IFRS
Im	Konzernzwischenabschluss	der	DZ	BANK	für	die	erste	Hälfte	des	Geschäftsjahres	2013	
werden	die	folgenden	neuen,	geänderten	beziehungsweise	überarbeiteten	Rechnungslegungs-
standards,	die	nachstehende	neue	Interpretation	sowie	die	genannten	Verbesserungen	der	
IFRS	erstmalig	berücksichtigt:
–	 IFRS	13	Bemessung des beizulegenden Zeitwerts,
–	 	Änderungen	an	IFRS	1	Erstmalige Anwendung der International Financial Reporting 

Standards – Ausgeprägte Hochinflation und Beseitigung der festen Zeitpunkte für 
Erstanwender,

–	 	Änderungen	an	IFRS	1	Erstmalige Anwendung der International Financial Reporting 
Standards – Darlehen der öffentlichen Hand,

–	 	Änderungen	an	IFRS	7	Finanzinstrumente: Angaben – Saldierung von finanziellen 
 Vermögenswerten und finanziellen Verbindlichkeiten,

–	 	Änderungen	an	IAS	1	Darstellung des Abschlusses – Darstellung von Posten des sonstigen 
Ergebnisses,

–	 	Änderungen	an	IAS	12	Ertragsteuern – Latente Steuern: Realisierung zugrunde liegender 
Vermögenswerte,

–	 	Änderungen	an	IAS	19 Leistungen an Arbeitnehmer,
–	 	IFRIC	20 Abraumkosten in der Produktionsphase eines Tagebaubergwerks,
–	 	Verbesserungen	an	den	International	Financial	Reporting	Standards,	Zyklus	2009–2011.

IFRS	13	vereinheitlicht	die	Regelungen	der	IFRS	zur	Bemessung	des	beizulegenden	Zeit-
werts.	Der	beizulegende	Zeitwert	ist	nunmehr	als	der	Preis	definiert,	der	in	einem	geordneten	
Geschäftsvorfall	zwischen	Marktteilnehmern	am	Bemessungsstichtag	für	den	Verkauf	eines	
Vermögenswerts	eingenommen	beziehungsweise	für	die	Übertragung	einer	Schuld	gezahlt	
würde.	Darüber	hinaus	werden	durch	IFRS	13	die	Anhangangaben	zu	beizulegenden	Zeit-

» 01
grundlAgen der 
AuFstellung

» 02
rechnungslegungs-
methoden  
und schätzungen
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werten	harmonisiert	und	erweitert.	Der	Umfang	der	Angabepflichten	unterscheidet	sich	hin-
sichtlich	der	Angaben	zu	Vermögenswerten	und	Schulden,	die	in	der	Bilanz	mit	dem	beizu-
legenden	Zeitwert	bewertet	werden,	und	Angaben	zu	Vermögenswerten	und	Schulden,	die		
in	der	Bilanz	nicht	mit	dem	beizulegenden	Zeitwert	bewertet	werden.	Aus	der	Anwendung	
von	IFRS	13	ergeben	sich	keine	wesentlichen	Auswirkungen	auf	die	Wertansätze	im	Kon-
zernzwischenabschluss	der	DZ	BANK.	Angaben	zu	Vermögenswerten	und	Schulden,	die	in	
der	Bilanz	mit	dem	beizulegenden	Zeitwert	bewertet	werden,	sind	im	Konzernzwischenab-
schluss	enthalten.	Hierzu	gehört	die	Einordnung	von	nicht	wiederkehrenden	Bemessungen	
des	beizulegenden	Zeitwerts	in	die	Stufen	der	Bemessungshierarchie.	Des	Weiteren	werden	
quantitative	Informationen	über	bedeutende	nicht	beobachtbare	Inputfaktoren	für	der	Stufe	3	
zugeordnete	wiederkehrende	und	nicht	wiederkehrende	Bemessungen	des	beizulegenden	
Zeitwerts	aufgenommen.	Angaben	zu	Umgruppierungen	zwischen	den	Stufen	1	und	2	der	
Bemessungshierarchie	erfolgen	nur	noch	für	Vermögenswerte	und	Schulden,	die	sich	am	Ende	
des	Berichtszeitraums	im	Bestand	befinden.	Umgruppierungen	zwischen	den	Stufen	der		
Bemessungshierarchie	werden	begründet	sowie	die	Ermittlung	des	Zeitpunkts	der	Umgrup-
pierungen	beschrieben.	Für	wiederkehrende	und	nicht	wiederkehrende	Bemessungen	des	
beizulegenden	Zeitwerts	der	Stufe	3	erfolgt	außerdem	eine	Beschreibung	der	verwendeten	
Bewertungsprozesse.	Darüber	hinaus	führt	IFRS	13	im	Konzernabschluss	zum	31.	Dezem-
ber	2013	zur	zusätzlichen	Angabe	der	Bemessungshierarchie	für	beizulegende	Zeitwerte	von	
Vermögenswerten	und	Schulden,	die	in	der	Bilanz	nicht	mit	dem	beizulegenden	Zeitwert	
bewertet	werden.	Die	Anwendung	von	IFRS	13	erfolgt	im	DZ	BANK	Konzern	prospektiv.	
Soweit	Vergleichswerte	im	Konzernzwischenabschluss	angegeben	werden,	sind	diese	nach	
den	Vorschriften	von	IFRS	7	ermittelt.

Die	Änderungen	an	IFRS	7	Finanzinstrumente: Angaben – Saldierung von finanziellen 
Vermögenswerten und finanziellen Verbindlichkeiten	führen	erstmalig	im	Konzernabschluss	
zum	31.	Dezember	2013	zu	erweiterten	Anhangangaben.	Diese	umfassen	Informationen		
zu	Auswirkungen	und	möglichen	Auswirkungen	von	Nettingvereinbarungen	auf	die	Ver-
mögenslage	sowie	zu	der	Wesensart	dieser	Vereinbarungen.	Die	Änderungen	führen	ins-
besondere	zu	Angaben	von	Bruttobeträgen	von	bilanzierten	finanziellen	Vermögenswerten	
und	bilanzierten	finanziellen	Verbindlichkeiten,	Nettobeträgen,	die	in	der	Bilanz	dargestellt	
werden,	sowie	Beträgen,	die	rechtlich	durchsetzbaren	Globalnettingvereinbarungen	oder	
ähnlichen	Vereinbarungen	unterliegen.	Die	Änderungen	an	IFRS	7	werden	retrospektiv	
angewendet.

Die	Änderungen	an	IAS	1	Darstellung des Abschlusses – Darstellung von Posten des sonstigen 
Ergebnisses führen	im	Konzernzwischenabschluss	zu	einer	Änderung	der	Gliederung	des	im	
DZ	BANK	Konzern	als	Erfolgsneutrales	Konzernergebnis	bezeichneten	Sonstigen	Ergebnis-
ses.	Die	Darstellung	erfolgt	nach	den	Bestandteilen	des	Erfolgsneutralen	Konzernergebnisses,	
die	in	die	Gewinn-	und	Verlustrechnung	umgegliedert	werden,	und	Bestandteilen	des	Er-
folgsneutralen	Konzernergebnisses,	die	nicht	umgegliedert	werden.	Die	Anwendung	der	Än-
derungen	an	IAS	1	erfolgt	retrospektiv.

Aus	den	Änderungen	an	IAS	19	ergeben	sich	keine	wesentlichen	Auswirkungen	auf	die	
Wertansätze	im	Konzernzwischenabschluss	der	DZ	BANK.	Durch	die	Änderung	der	Defi-
nition	von	Abfindungsleistungen	werden	im	Rahmen	von	Altersteilzeitvereinbarungen	
	zugesagte	Aufstockungsbeträge	nicht	mehr	als	Rückstellungen	für	Leistungen	aus	Anlass	der	
Beendigung	des	Arbeitsverhältnisses	sondern	als	andere	langfristig	beziehungsweise	kurz-
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fristig	fällige	Leistungen	an	Arbeitnehmer	ausgewiesen.	Die	Änderungen	an	IAS	19	führen	
erstmalig	im	Konzernabschluss	zum	31.	Dezember	2013	zu	einer	deutlichen	Ausweitung	der	
Angaben	insbesondere	hinsichtlich	wesentlicher	Merkmale	der	leistungsorientierten	Pläne	
einschließlich	der	damit	verbundenen	Risiken	und	ihrer	Steuerung.

Aus	den	übrigen	oben	aufgeführten	geänderten	Rechnungslegungsstandards	und	der	neuen	
Interpretation	ergeben	sich	keine	wesentlichen	Auswirkungen	auf	den	Konzernzwischenab-
schluss	der	DZ	BANK.

FREIwIllIGE äNdERUNGEN dER REcHNUNGSlEGUNGSMETHodEN
Die	Zusammensetzung	der	Klassen	von	Finanzinstrumenten	gemäß	IFRS	7	wurde	über-
arbeitet.	Die	bislang	den	Klassen	„Sonstige	finanzielle	Vermögenswerte“	und	„Sonstige	
finan	zielle	Verbindlichkeiten“	zugeordneten	Forderungen	und	Verbindlichkeiten	aus	Finan-
zierungs-	Leasingverhältnissen	werden	nun	jeweils	als	separate	Klasse	ausgewiesen.	

Verbindlichkeiten	aus	Finanzgarantien	und	Rückstellungen	für	Kreditzusagen	im	Anwen-
dungsbereich	von	IAS	37	werden	in	der	neuen	Klasse	„Finanzgarantien	und	Kreditzusagen“	
zusammengefasst.

Quellen Von schätzunGsunsicherheiten

Für	die	Ermittlung	der	Buchwerte	der	im	Konzernzwischenabschluss	angesetzten	Vermö-
genswerte	und	Schulden	sowie	der	Erträge	und	Aufwendungen	sind	in	Übereinstimmung	
mit	den	betreffenden	Rechnungslegungsstandards	Annahmen	und	Schätzungen	vorzu-
nehmen.	Diese	beruhen	auf	historischen	Erfahrungen,	Planungen	und	Erwartungen	oder	
Prognosen	zukünftiger	Ereignisse.

Annahmen	und	Schätzungen	kommen	vor	allem	bei	der	Ermittlung	der	beizulegenden	
Zeitwerte	von	finanziellen	Vermögenswerten	und	finanziellen	Verbindlichkeiten	sowie	der	
Erhebung	der	Wertminderungen	finanzieller	Vermögenswerte	zur	Anwendung.	Darüber	
hinaus	haben	Schätzungen	einen	wesentlichen	Einfluss	auf	die	Bestimmung	der	Wert-
haltigkeit	von	Geschäfts-	oder	Firmenwerten	sowie	von	immateriellen	Vermögenswerten,	
die	im	Rahmen	von	Unternehmenszusammenschlüssen	erworben	wurden.	Annahmen	
und Schätzungen		wirken	sich	des	Weiteren	auf	die	Bewertung	von	versicherungstechni-
schen	Rückstellungen,	von	Rückstellungen	für	Leistungen	an	Arbeitnehmer,	von	Rück-
stellungen	für	anteilsbasierte	Vergütungstransaktionen	und	von	anderen	Rückstellungen	
sowie	auf	den	Ansatz	und	die	Bewertung	von	Ertragsteueransprüchen	und	Ertragsteuer-
verpflichtungen	aus.

Im	ersten	Halbjahr	2013	wurden	insbesondere	die	Tochterunternehmen	DZ	Vierte	Beteili-
gungsgesellschaft	mbH,	Frankfurt	am	Main,	und	DZ	Immobilien	GmbH	&	Co.	KG	
WH10,	Frankfurt	am	Main,	erstmalig	in	den	Konsolidierungskreis	einbezogen.

Die	Zhong	De	Zuh	Fang	Chu	Xu	Yin	Hang	(Sino-German-Bausparkasse)	Ltd.,	Tianjin,	
wurde	im	Berichtszeitraum	in	den	Kreis	der	nach	der	Equity-Methode	bilanzierten	Joint	
Ventures	aufgenommen.

» 03
Konsolidierungs-
Kreis
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b  angaben zur Gewinn und Verlustrechnung
und zur Gesamtergebnisrechnung

» 04
segmentbericht-
erstAttung

AngAben zu geschäFtssegmenten Für die zeit Vom 1. JAnuAr bis 30. Juni 2013

in Mio. €

Bank Retail Immo bilien Versiche-
rung

Konsoli-
dierung  /

über leitung

insgesamt

Zinsüberschuss 817 344 647 – -237 1.571

Risikovorsorge im Kreditgeschäft -177 -52 -19 – – -248

Provisionsüberschuss 235 466 -149 – -54 498

Handelsergebnis 143 9 2 – – 154

Ergebnis aus Finanzanlagen -33 -3 -32 – -3 -71

Sonstiges Bewertungsergebnis aus Finanzinstrumenten 27 10 699 – 2 738

Verdiente Beiträge aus dem Versicherungsgeschäft – – – 6.351 – 6.351

Ergebnis aus Kapitalanlagen und sonstiges Ergebnis 
der Versicherungsunternehmen – – – 1.261 -32 1.229

Versicherungsleistungen – – – -6.461 – -6.461

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb – – – -1.101 64 -1.037

Verwaltungsaufwendungen -690 -452 -282 – 5 -1.419

Sonstiges betriebliches Ergebnis 7 8 28 7 -12 38

Konzernergebnis vor steuern 329 330 894 57 -267 1.343

Aufwand-Ertrags-Relation in % 57,7 54,2 23,6 – – 47,1

AngAben zu geschäFtssegmenten Für die zeit Vom 1. JAnuAr bis 30. Juni 2012

in Mio. €

Bank Retail Immo bilien Versiche-
rung

Konsoli-
dierung /

über leitung

insgesamt

Zinsüberschuss 924 361 626 – -254 1.657

Risikovorsorge im Kreditgeschäft -120 -51 -37 – – -208

Provisionsüberschuss 229 375 -107 – -52 445

Handelsergebnis 495 4 -8 – 5 496

Ergebnis aus Finanzanlagen -74 -28 -7 – -76 -185

Sonstiges Bewertungsergebnis aus Finanzinstrumenten 10 -7 -528 – -15 -540

Verdiente Beiträge aus dem Versicherungsgeschäft – – – 5.694 – 5.694

Ergebnis aus Kapitalanlagen und sonstiges Ergebnis 
der Versicherungsunternehmen – – – 1.458 -40 1.418

Versicherungsleistungen – – – -5.887 – -5.887

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb – – – -1.093 61 -1.032

Verwaltungsaufwendungen -652 -456 -271 – 3 -1.376

Sonstiges betriebliches Ergebnis 30 -2 20 -5 -10 33

Konzernergebnis vor steuern 842 196 -312 167 -378 515

Aufwand-Ertrags-Relation in % 40,4 64,9 > 100,0 – – 65,6
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in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

zinserträge und lAuFendes ergebnis 3.843 4.430

zinserträge aus 3.726 4.305

Kredit- und Geldmarktgeschäften 3.432 3.845

festverzinslichen wertpapieren der Finanzanlagen 546 664

Portfolio-Absicherungen von finanziellen Vermögenswerten -252 -204

laufende erträge aus 82 66

Aktien und anderen nicht festverzinslichen wertpapieren der Finanzanlagen 31 33

Anteilen an Tochterunternehmen 23 9

Anteilen an assoziierten Unternehmen 1 –

operating-leasingverhältnissen 27 24

ergebnis aus der bilanzierung nach der equity-methode von 34 40

Anteilen an joint Ventures 32 36

Anteilen an assoziierten Unternehmen 2 4

erträge aus gewinngemeinschaften, gewinnabführungs-  
oder teilgewinnabführungsverträgen 1 19

zinsAuFwendungen Für -2.272 -2.773

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und Kunden -1.638 -2.057

Verbriefte Verbindlichkeiten -554 -635

Nachrangkapital -98 -104

Portfolio-Absicherungen von finanziellen Verbindlichkeiten 26 30

Rückstellungen und Sonstige Passiva -8 -7

insgesamt 1.571 1.657

» 05
zinsüberschuss

in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

risikovorsorge für Forderungen an Kreditinstitute 1 15

Auflösungen – 15

Eingänge auf direkt wertberichtigte Forderungen 1 –

risikovorsorge für Forderungen an Kunden -248 -236

Zuführungen -493 -473

Auflösungen 293 247

direkte wertberichtigungen -71 -36

Eingänge auf direkt wertberichtigte Forderungen 23 26

Veränderungen der rückstellungen für Kreditzusagen, sonstigen rückstellungen im 
Kreditgeschäft, Verbindlichkeiten aus Finanzgarantien sowie wertberichtigungen 
von zur Veräußerung verfügbaren Forderungen -1 13

insgesamt -248 -208

» 06
risiKoVorsorge im 
KreditgeschäFt
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in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

Provisionserträge 1.441 1.263

wertpapiergeschäft 894 773

Vermögensverwaltung 20 14

Zahlungsverkehr inklusive Kartengeschäft 85 76

Kredit- und Treuhandgeschäft 119 127

Finanzgarantien und Kreditzusagen 21 21

Auslandsgeschäft 4 7

Bauspargeschäft 221 167

Sonstiges 77 78

Provisionsaufwendungen -943 -818

wertpapiergeschäft -317 -281

Vermögensverwaltung -9 -9

Zahlungsverkehr inklusive Kartengeschäft -46 -40

Kreditgeschäft -109 -114

Finanzgarantien und Kreditzusagen -2 -2

Bauspargeschäft -390 -301

Sonstiges -70 -71

insgesamt 498 445

» 07
ProVisions-
überschuss

in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

Ergebnis aus nicht derivativen und eingebetteten derivativen Finanzinstrumenten 247 762

Ergebnis aus derivativen Finanzinstrumenten -104 -258

devisenergebnis 11 -8

insgesamt 154 496

» 08
hAndelsergebnis
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Aufgrund	des	Verlusts	des	maßgeblichen	Einflusses	auf	die	Österreichische	Volksbanken-	
Aktiengesellschaft,	Wien,	(ÖVAG)	im	ersten	Halbjahr	2012	erfolgte	die	Bilanzierung	der	
Anteile	an	der	Gesellschaft	nicht	mehr	nach	der	Equity-Methode,	sondern	nach	den		Vor	-	
schriften	des	IAS	39.	Im	Rahmen	der	Übergangsbilanzierung	wurden	im	ersten	Halbjahr	
2012	die	anteiligen	kumulierten	erfolgsneutralen	Ergebnisse	des	ÖVAG	Konzerns	in	Höhe	
von	-71	Mio.	€	in	das	Ergebnis	aus	Finanzanlagen	umgegliedert.

in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

ergebnis aus schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen wertpapieren -43 -107

Veräußerungen -83 -76

wertberichtigungen -8 -41

wertaufholungen 48 10

ergebnis aus Aktien und anderen nicht festverzinslichen wertpapieren 5 -7

Veräußerungen 9 –

wertberichtigungen -4 -7

ergebnis aus Anteilen an tochterunternehmen -25 –

wertberichtigungen -25 –

ergebnis aus Anteilen an Joint Ventures -8 –

wertberichtigungen -8 –

ergebnis aus Anteilen an assoziierten unternehmen – -71

übergangsbilanzierung – -71

insgesamt -71 -185

» 09
ergebnis Aus 
FinAnzAnlAgen

in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

ergebnis aus der bilanzierung von sicherungsgeschäften 15 4

ergebnis aus ohne handelsabsicht abgeschlossenen derivativen Finanzinstrumenten 34 -16

ergebnis aus zur erfolgswirksamen bewertung mit dem beizulegenden zeitwert 
eingestuften Finanzinstrumenten 689 -528

Ergebnis aus nicht derivativen und eingebetteten derivativen Finanzinstrumenten 849 -607

Ergebnis aus derivativen Finanzinstrumenten -160 79

insgesamt 738 -540

» 10
sonstiges 
bewertungs-
ergebnis  
Aus FinAnz-
instrumenten
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in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

gebuchte nettobeiträge 6.949 6.268

Gebuchte Bruttobeiträge 7.008 6.289

Abgegebene Rückversicherungsbeiträge -59 -21

Veränderung der beitragsüberträge -598 -574

Bruttobeträge -609 -571

Anteil der Rückversicherer 11 -3

insgesamt 6.351 5.694

» 11
Verdiente 
beiträge Aus dem 
Versicherungs-
geschäFt

in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

erträge aus Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen 1.875 2.151

Zinserträge und laufende Erträge 1.308 1.288

Erträge aus wertaufholungen und nicht realisierte Gewinne 63 94

Bewertungsgewinne aus erfolgswirksamer Bewertung 125 308

Gewinne aus Veräußerungen 379 461

Aufwendungen für Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen -678 -742

Aufwendungen für Verwaltung -50 -53

Aufwendungen für Abschreibungen, Verluste aus wertberichtigungen 
und nicht realisierte Verluste -157 -146

Bewertungsverluste aus erfolgswirksamer Bewertung -175 -65

Verluste aus Veräußerungen -296 -478

sonstiges ergebnis der Versicherungsunternehmen 32 9

Sonstiges versicherungstechnisches Ergebnis 42 52

Sonstiges nichtversicherungstechnisches Ergebnis -10 -43

insgesamt 1.229 1.418

» 12
ergebnis Aus 
KAPitAlAnlAgen  
und sonstiges 
ergebnis der 
Versicherungs-
unternehmen
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in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

Aufwendungen für Versicherungsfälle -4.115 -3.860

Aufwendungen für Versicherungsfälle brutto -4.132 -3.882

Anteil der Rückversicherer 17 22

Veränderungen der deckungsrückstellung und der sonstigen  
versicherungstechnischen rückstellungen -2.066 -1.653

Veränderungen der Rückstellungen brutto -2.062 -1.626

Anteil der Rückversicherer -4 -27

Aufwendungen für beitragsrückerstattung -280 -374

Aufwendungen für Beitragsrückerstattung brutto -80 -586

latente Rückstellung für Beitragsrückerstattung -200 212

insgesamt -6.461 -5.887

» 13
Versicherungs-
leistungen

in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

Aufwendungen brutto -1.050 -1.042

Anteil der Rückversicherer 13 10

insgesamt -1.037 -1.032

» 14
AuFwendungen 
Für den  
Versicherungs-
betrieb

in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

Personalaufwendungen -753 -727

Sachaufwendungen -613 -593

Abschreibungen -53 -56

insgesamt -1.419 -1.376

» 15
VerwAltungs-
AuFwendungen
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in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

gewinne und Verluste aus zur Veräußerung verfügbaren finanziellen 
 Vermögenswerten 31 648

Im Berichtszeitraum angefallene Gewinne (+)/Verluste (-) 28 525

In die Gewinn- und Verlustrechnung umgegliederte Gewinne (-)/Verluste (+) 3 123

gewinne und Verluste aus Absicherungen von zahlungsströmen -5 4

Im Berichtszeitraum angefallene Gewinne (+)/Verluste (-) -3 -6

In die Gewinn- und Verlustrechnung umgegliederte Gewinne (-)/Verluste (+) -2 10

Anteiliges erfolgsneutrales ergebnis von nach der equity-methode bilanzierten  
Joint Ventures und assoziierten unternehmen -6 76

Im Berichtszeitraum angefallene Gewinne (+)/Verluste (-) -6 5

In die Gewinn- und Verlustrechnung umgegliederte Gewinne (-)/Verluste (+) – 71

» 18
umgliederungen 
in die gewinn- 
und Verlustrech-
nung

Nach	IAS	34	sind	Ertragsteuern	im	Zwischenabschluss	auf	Grundlage	der	bestmöglichen	
Schätzung	des	gewichteten	durchschnittlichen	Steuersatzes	für	das	gesamte	Geschäftsjahr		
zu	ermitteln.	Der	Steuersatz	basiert	auf	den	am	Abschlussstichtag	gültigen	beziehungsweise	
verabschiedeten	gesetzlichen	Regelungen.	

» 17
ertrAgsteuern

in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

Sonstiges Ergebnis aus dem leasinggeschäft 6 12

Ergebnis aus zur Veräußerung gehaltenen langfristigen Vermögenswerten 
und Veräußerungsgruppen 10 -4

übriges sonstiges betriebliches Ergebnis 22 25

insgesamt 38 33

» 16
sonstiges 
betriebliches 
ergebnis
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Auf	die	Bestandteile	des	Erfolgsneutralen	Konzernergebnisses	entfallen	die	folgenden	
Ertragsteuern:

» 19
erFolgsneutrAle 
ertrAgsteuern

01.01. – 30.06.2013 01.01. – 30.06.2012

in Mio. €
betrag vor

steuern
ertrag-

steuern
betrag nach

steuern
betrag vor

steuern
ertrag-

steuern
betrag nach

steuern

bestandteile, die in die 
gewinn- und Verlustrechnung 
umgegliedert werden 9 -56 -47 730 -138 592

Gewinne und Verluste aus zur 
Veräußerung verfügbaren 
finanziellen Vermögenswerten 31 -58 -27 648 -138 510

Gewinne und Verluste aus Absi-
cherungen von Zahlungsströ-
men -5 2 -3 4 -1 3

Umrechnungsdifferenzen aus 
der währungsumrechnung 
ausländischer Geschäftsbetriebe -9 – -9 6 – 6

Gewinne und Verluste aus Absi-
cherungen von Nettoinvestitio-
nen in ausländische Geschäfts-
betriebe -2 – -2 -4 1 -3

Anteiliges erfolgsneutrales 
Ergebnis von nach der 
Equity- Methode bilanzierten 
joint Ventures und assoziierten 
Unternehmen -6 – -6 76 – 76

bestandteile, die nicht in die 
gewinn- und Verlustrechnung 
umgegliedert werden -2 – -2 -257 79 -178

Gewinne und Verluste aus 
Neubewertungen von 
leistungsorientierten Plänen -1 – -1 -257 79 -178

Anteiliges erfolgsneutrales 
Ergebnis von nach der 
Equity-Methode bilanzierten 
joint Ventures und assoziierten 
Unternehmen -1 – -1 – – –

insgesamt 7 -56 -49 473 -59 414
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c angaben zur bilanz

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Kassenbestand 192 237

Guthaben bei Zentralnotenbanken und anderen staatlichen Institutionen 3.292 2.138

Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen 155 122

insgesamt 3.639 2.497

» 20
bArreserVe

täglich fällig  Andere  
Forderungen

insgesamt

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

inländische 
Kreditinstitute 6.488 6.562 64.082 61.417 70.570 67.979

Angeschlossene 
Kreditinstitute 3.744 2.345 49.624 49.392 53.368 51.737

Andere 
Kreditinstitute 2.744 4.217 14.458 12.025 17.202 16.242

Ausländische 
Kreditinstitute 5.387 6.385 4.529 5.065 9.916 11.450

insgesamt 11.875 12.947 68.611 66.482 80.486 79.429

» 21
Forderungen An 
Kreditinstitute

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Forderungen an inländische Kunden 88.626 88.428

Forderungen an ausländische Kunden 34.154 35.383

insgesamt 122.780 123.811

» 22
Forderungen An 
Kunden

Die	Forderungen	an	Kunden	gliedern	sich	nach	Geschäftsarten	wie	folgt:

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Kommunalkredite 14.681 14.553

Hypothekendarlehen 20.680 21.575

durch Schiffshypotheken sowie andere durch Grundpfandrechte gesicherte Kredite 1.660 1.722

Baudarlehen der Bausparkasse 26.085 25.447

Finanzierungs-leasingverhältnisse 5.305 5.518

Geldmarktgeschäfte 421 197

übrige Forderungen 53.948 54.799

insgesamt 122.780 123.811
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Die	aktivisch	ausgewiesene	Risikovorsorge	für	Forderungen	an	Kreditinstitute	und	Kunden	
hat	sich	wie	folgt	entwickelt:

» 23
risiKoVorsorge

Die	Zinserträge	resultieren	aus	der	Barwertfortschreibung	gemäß	IAS	39.A93	(Unwinding)	
von	wertberichtigten	Forderungen	an	Kreditinstitute	und	Kunden.	

Stand zum 01.01.2013 119 28 1.858 504 2.509

Zuführungen – – 410 83 493

Inanspruchnahmen – – -223 – -223

Auflösungen – – -196 -97 -293

Zinserträge – – -17 – -17

Sonstige Veränderungen -1 – -6 -1 -8

stand zum 30.06.2013 118 28 1.826 489 2.461

risikovorsorge für 
Forderungen an 
Kreditinstitute

risikovorsorge für 
Forderungen an 

Kunden

insgesamt

in Mio. €

Einzel-
wertberich-

tigungen

Portfolio-
wertberich-

tigungen

Einzel  -
wertberich-

tigungen

Portfolio-
wertberich-

tigungen

Stand zum 01.01.2012 163 37 1.576 502 2.278

Zuführungen – – 364 109 473

Inanspruchnahmen -16 – -145 – -161

Auflösungen -7 -8 -179 -68 -262

Zinserträge – – -20 – -20

Sonstige Veränderungen -9 – 34 – 25

stand zum 30.06.2012 131 29 1.630 543 2.333

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

derivative sicherungsinstrumente für Absicherungen  
des beizulegenden zeitwerts 814 809

Zinsbezogene Geschäfte 814 809

derivative sicherungsinstrumente für Absicherungen  
von zahlungsströmen 7 11

währungsbezogene Geschäfte 7 11

insgesamt 821 820

» 24
PositiVe mArKt-
werte Aus 
deriVAtiVen 
sicherungs-
instrumenten
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in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

PositiVe mArKtwerte Aus deriVAtiVen FinAnzinstrumenten 25.197 36.710

Zinsbezogene Geschäfte 22.832 34.090

währungsbezogene Geschäfte 656 543

Aktien-/Indexbezogene Geschäfte 484 538

Sonstige Geschäfte 707 878

Kreditderivate 518 661

schuldVerschreibungen und Andere FestVerzinsliche wertPAPiere 11.555 11.690

geldmarktpapiere 185 489

von öffentlichen Emittenten 66 175

von anderen Emittenten 119 314

Anleihen und schuldverschreibungen 11.370 11.201

von öffentlichen Emittenten 2.135 2.182

von anderen Emittenten 9.235 9.019

AKtien und Andere nicht FestVerzinsliche wertPAPiere 548 507

Aktien 437 381

Investmentanteile 41 55

Andere nicht festverzinsliche wertpapiere 70 71

Forderungen 18.737 17.802

Forderungen aus geldmarktgeschäften 17.918 17.267

an Kreditinstitute 14.844 14.921

davon: an angeschlossene Kreditinstitute 2.854 3.050

  an andere Kreditinstitute 11.990 11.871

an Kunden 3.074 2.346

schuldscheindarlehen, namensschuldverschreibungen und sonstige Forderungen 819 535

an Kreditinstitute 567 395

davon: an angeschlossene Kreditinstitute - 25

  an andere Kreditinstitute 567 370

an Kunden 252 140

insgesamt 56.037 66.709

» 25
hAndelsAKtiVA

Die	beizulegenden	Zeitwerte	von	über	eine	zentrale	Gegenpartei	abgewickelten	OTC-Zins-
derivaten	werden	im	Geschäftsjahr	2013	erstmals	mit	den	aus	diesen	Geschäften	resultierenden	
finanziellen	Verbindlichkeiten	aus	täglich	abgerechneten	Variation-Margin-Zahlungen	aufge-
rechnet.	Im	Vorjahr	wurde	der	aus	täglich	saldiert	abgerechneten	Variation-Margin-Zah	lungen	
resultierende	Vermögenswert	in	den	Sonstigen	Aktiva	ausgewiesen.	Zum	30.	Juni	2013	reduziert	
sich	durch	diese	Aufrechnung	der	Buchwert	der	Handelsaktiva	um	-1.985	Mio.	€.
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Der	Buchwert	der	nach	der	Equity-Methode	bilanzierten	Anteile	an	Joint	Ventures	beträgt	
621	Mio.	€	(31.	Dezember	2012:	586	Mio.	€).	Von	den	Anteilen	an	assoziierten	Unternehmen	
sind	324	Mio.	€	(31.	Dezember	2012:	324	Mio.	€)	nach	der	Equity-Methode	bilanziert.

Der	Buchwert	der	nach	der	Equity-Methode	bilanzierten	Anteile	an	Joint	Ventures	beträgt	
20	Mio.	€	(31.	Dezember	2012:	20	Mio.	€).

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

schuldVerschreibungen und Andere FestVerzinsliche wertPAPiere 54.373 56.399

geldmarktpapiere 281 343

von öffentlichen Emittenten 169 163

von anderen Emittenten 112 180

Anleihen und schuldverschreibungen 54.092 56.056

von öffentlichen Emittenten 23.953 21.434

von anderen Emittenten 30.139 34.622

AKtien und Andere nicht FestVerzinsliche wertPAPiere 1.314 1.195

Aktien und sonstiger Anteilsbesitz 248 251

Investmentanteile 784 668

Andere nicht festverzinsliche wertpapiere 282 276

Anteile An tochterunternehmen 1.125 1.227

Anteile An Joint Ventures 623 637

Anteile An Assoziierten unternehmen 334 334

insgesamt 57.769 59.792

» 26
FinAnzAnlAgen

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Investment Property 1.608 1.530

Anteile an Tochterunternehmen 426 377

Anteile an joint Ventures 20 20

Anteile an assoziierten Unternehmen 39 40

Hypothekendarlehen 6.827 6.494

Schuldscheinforderungen und darlehen 9.620 9.838

Namensschuldverschreibungen 10.153 9.859

Sonstige darlehen 1.404 1.573

Nicht festverzinsliche wertpapiere 4.612 4.479

Festverzinsliche wertpapiere 27.459 26.101

Positive Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten 131 301

depotforderungen aus dem in Rückdeckung übernommenen Versicherungsgeschäft 165 182

Vermögen für Rechnung und Risiko von Arbeitnehmern, Arbeitgebern und Inhabern 
von lebensversicherungspolicen 5.644 5.502

insgesamt 68.108 66.296

» 27
KAPitAlAnlAgen 
der Versicherungs-
unternehmen
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Die	sonstigen	Aktiva	der	Versicherungsunternehmen	setzen	sich	wie	folgt	zusammen:

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Grundstücke und Gebäude 471 424

Betriebs- und Geschäftsausstattung 117 110

leasinggegenstände 972 1.218

Investment Property 91 89

insgesamt 1.651 1.841

» 28
sAchAnlAgen  
und inVestment 
ProPerty

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Sonstige Aktiva der Versicherungsunternehmen 3.898 3.553

Geschäfts- oder Firmenwerte 275 275

Sonstige immaterielle Vermögenswerte 342 348

davon: Software 199 173

  Erworbene Kundenbeziehungen 132 137

Sonstige Forderungen 158 144

übrige sonstige Aktiva 346 1.460

insgesamt 5.019 5.780

» 29
sonstige AKtiVA

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Immaterielle Vermögenswerte 173 180

Anteil der Rückversicherer an den versicherungstechnischen Rückstellungen 288 290

Forderungen 795 814

laufende Guthaben bei Kreditinstituten, Schecks und Kassenbestand 557 298

übrige sonstige Aktiva 2.085 1.971

insgesamt 3.898 3.553

Geleistete	Anzahlungen	sind	den	betreffenden	Sachanlagen	beziehungsweise	dem	Investment	
Property	zugeordnet.	Die	Vorjahreswerte	wurden	entsprechend	angepasst.

Die	im	Vorjahr	in	den	Sonstigen	Aktiva	enthaltenen	täglich	saldiert	abgerechneten	Varia	-	
tion-Margin-Zahlungen	aller	über	eine	zentrale	Gegenpartei	abgewickelten	OTC-Zinsderi-
vate	werden	ab	dem	Geschäftsjahr	2013	mit	den	in	den	Handelsaktiva,	Handelspassiva,	Posi-
tiven	Marktwerten	aus	derivativen	Sicherungsinstrumenten	sowie	Negativen	Marktwerten	
aus	deri	vativen	Sicherungsinstrumenten	enthaltenen	Buchwerten	der	über	die	zentrale	Ge-
gen	partei	abgewickelten	Derivatepositionen	aufgerechnet.	Zum	30.	Juni	2013	reduziert	sich	
durch	diese	Aufrechnung	der	Buchwert	der	Sonstigen	Aktiva	um	-1.037	Mio.	€.
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Zur	Veräußerung	gehaltene	Vermögenswerte	und	Schulden	beinhalten	sämtliche	Vermögens-
werte	und	Schulden	eines	konsolidierten	Tochterunternehmens	und	eines	Kundenportfolios,	
die	im	Rahmen	von	Veräußerungstransaktionen	übertragen	werden	sollen.

Zur	Veräußerung	gehaltene	Vermögenswerte	umfassen	zusätzlich	im	Wesentlichen	die		
Vermögenswerte	eines	konsolidierten	Spezialfonds	sowie	Beteiligungen	an	Unternehmen	
und	Sondervermögen.

täglich fällig 
 

 mit vereinbarter  
laufzeit oder  

Kündigungsfrist

insgesamt 
 

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

inländische 
Kreditinstitute 18.761 26.966 58.377 61.697 77.138 88.663

Angeschlossene 
 Kreditinstitute 12.573 19.070 22.190 24.878 34.763 43.948

Andere 
Kreditinstitute 6.188 7.896 36.187 36.819 42.375 44.715

Ausländische 
Kreditinstitute 2.486 2.389 9.111 9.544 11.597 11.933

insgesamt 21.247 29.355 67.488 71.241 88.735 100.596

» 31
VerbindlichKeiten  
gegenüber 
Kreditinstituten

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

VerbindlichKeiten gegenüber inländischen Kunden 84.965 82.510

bauspareinlagen 41.971 39.482

Andere Verbindlichkeiten 42.994 43.028

Täglich fällig 7.919 7.144

Mit vereinbarter laufzeit oder Kündigungsfrist 35.075 35.884

VerbindlichKeiten gegenüber Ausländischen Kunden 11.463 9.659

bauspareinlagen 1.550 1.453

Andere Verbindlichkeiten 9.913 8.206

Täglich fällig 5.692 3.824

Mit vereinbarter laufzeit oder Kündigungsfrist 4.221 4.382

insgesamt 96.428 92.169

» 32
VerbindlichKeiten 
gegenüber Kunden

» 30
zur Veräusserung 
gehAltene 
Vermögenswerte 
und schulden
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Die	anderen	verbrieften	Verbindlichkeiten	entfallen	in	voller	Höhe	auf	Geldmarktpapiere.

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

begebene schuldverschreibungen 47.430 51.564

Hypothekenpfandbriefe 7.074 7.546

Öffentliche Pfandbriefe 7.031 9.240

Sonstige Schuldverschreibungen 33.325 34.778

Andere verbriefte Verbindlichkeiten 13.792 11.726

insgesamt 61.222 63.290

» 33
VerbrieFte 
VerbindlichKeiten

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

derivative sicherungsinstrumente für Absicherungen des beizulegenden zeitwerts 2.477 3.011

Zinsbezogene Geschäfte 2.477 3.011

derivative sicherungsinstrumente für Absicherungen von zahlungsströmen 3 1

währungsbezogene Geschäfte 3 1

derivative sicherungsinstrumente für Absicherungen von nettoinvestitionen 
in ausländische geschäftsbetriebe 1 1

währungsbezogene Geschäfte 1 1

insgesamt 2.481 3.013

» 34
negAtiVe mArKt- 
werte Aus 
deriVAtiVen 
sicherungs-
instrumenten
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Die	begebenen	Schuldverschreibungen	umfassen	im	Wesentlichen	Aktien-	und	Index-		
zertifikate.

Die	beizulegenden	Zeitwerte	von	über	eine	zentrale	Gegenpartei	abgewickelten	OTC-Zins-
derivaten	werden	im	Geschäftsjahr	2013	erstmals	mit	den	aus	diesen	Geschäften	resultierenden	
finanziellen	Vermögenswerten	aus	täglich	abgerechneten	Variation-Margin-Zahlungen	aufge-
rechnet.	Im	Vorjahr	wurde	der	aus	täglich	saldiert	abgerechneten	Variation-Margin-Zahlungen	
resultierende	Vermögenswert	in	den	Sonstigen	Aktiva	ausgewiesen.	Zum	30.	Juni	2013	redu-
ziert	sich	durch	diese	Aufrechnung	der	Buchwert	der	Handelspassiva	um	-2.825	Mio.	€.

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

negAtiVe mArKtwerte Aus deriVAtiVen FinAnzinstrumenten 24.528 36.935

Zinsbezogene Geschäfte 21.561 33.703

währungsbezogene Geschäfte 635 617

Aktien-/Indexbezogene Geschäfte 935 928

Sonstige Geschäfte 933 1.088

Kreditderivate 464 599

lieFerVerbindlichKeiten Aus wertPAPierleerVerKäuFen 1.022 828

begebene schuldVerschreibungen 13.366 13.086

VerbindlichKeiten 16.089 7.866

Verbindlichkeiten aus geldmarktgeschäften 15.912 7.714

gegenüber Kreditinstituten 13.438 5.809

davon: gegenüber angeschlossenen Kreditinstituten 1.942 2.390

  gegenüber anderen Kreditinstituten 11.496 3.419

gegenüber Kunden 2.474 1.905

begebene schuldscheindarlehen und namensschuldverschreibungen 177 152

gegenüber Kreditinstituten 159 129

davon: gegenüber angeschlossenen Kreditinstituten 159 129

gegenüber Kunden 18 23

insgesamt 55.005 58.715

» 35
hAndelsPAssiVA
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in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

rückstellungen für leistungen an Arbeitnehmer 1.526 1.550

Rückstellungen für leistungsorientierte Pläne 1.331 1.310

Rückstellungen für andere langfristig fällige leistungen an Arbeitnehmer 98 110

davon: für Altersteilzeitregelungen 28 34

Rückstellungen für leistungen aus Anlass der Beendigung des Arbeitsverhältnisses 79 87

davon: für Vorruhestandsregelungen 12 14

  im Rahmen von Restrukturierungen 48 55

Rückstellungen für kurzfristig fällige leistungen an Arbeitnehmer 18 43

rückstellungen für anteilsbasierte Vergütungstransaktionen 7 10

Andere rückstellungen 862 848

Rückstellungen für belastende Verträge 16 15

Rückstellungen für Restrukturierungen 8 7

Rückstellungen für Kreditzusagen 56 58

Sonstige Rückstellungen im Kreditgeschäft 49 47

Bausparspezifische Rückstellungen 483 459

übrige Rückstellungen 250 262

insgesamt 2.395 2.408

» 36
rücKstellungen

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Beitragsüberträge 1.675 1.069

deckungsrückstellung 45.363 43.440

Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle 7.472 6.967

Rückstellung für Beitragsrückerstattung 6.026 6.601

Sonstige versicherungstechnische Rückstellungen 39 39

Pensionsfondstechnische und versicherungstechnische Rückstellungen, soweit 
das Anlagerisiko von Arbeitnehmern, Arbeitgebern und Inhabern von lebens-
versicherungspolicen getragen wird 5.292 5.144

insgesamt 65.867 63.260

» 37
Versicherungs-
technische  
rücKstellungen
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Die	sonstigen	Passiva	der	Versicherungsunternehmen	setzen	sich	wie	folgt	zusammen:

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Sonstige Passiva der Versicherungsunternehmen 3.947 4.149

Verbindlichkeiten aus Finanzgarantien 91 87

Abgegrenzte Schulden 568 775

Sonstige Verbindlichkeiten 314 470

übrige sonstige Passiva 433 375

insgesamt 5.353 5.856

» 38
sonstige PAssiVA

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Sonstige Rückstellungen 297 307

Verbindlichkeiten und übrige sonstige Passiva 3.650 3.842

insgesamt 3.947 4.149

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Nachrangige Verbindlichkeiten 3.265 3.251

Genussrechtskapital 595 615

Sonstiges Hybridkapital 383 379

Auf Verlangen rückzahlbares Anteilskapital 55 57

insgesamt 4.298 4.302

» 39
nAchrAngKAPitAl
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d  angaben zu finanzinstrumenten und 
 beizulegenden zeitwerten

Die	Buchwerte	und	beizulegenden	Zeitwerte	finanzieller	Vermögenswerte	und	finanzieller	
Verbindlichkeiten	verteilen	sich	auf	die	in	den	folgenden	Tabellen	angegebenen	Klassen	
	gemäß	IFRS	7	und	Kategorien	von	Finanzinstrumenten	gemäß	IAS	39:

» 40
KlAssen, KAtego-
rien und beizule-
gende zeitwerte 
Von FinAnzinstru-
menten

30.06.2013 31.12.2012

in Mio. €
Buchwert Beizulegen-

der Zeitwert
Buchwert Beizulegen-

der Zeitwert

zum beizulegenden zeitwert bewertete 
 FinAnzielle Vermögenswerte 147.112 147.112 157.672 157.672

zu handelszwecken gehalten eingestufte 
 Finanzinstrumente 56.168 56.168 67.010 67.010

Handelsaktiva 56.037 56.037 66.709 66.709

Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen 131 131 301 301

Fair Value option 19.789 19.789 21.027 21.027

Forderungen an Kreditinstitute 1.572 1.572 1.678 1.678

Forderungen an Kunden 6.355 6.355 6.441 6.441

Finanzanlagen 10.947 10.947 11.774 11.774

Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen 915 915 1.134 1.134

derivative sicherungsinstrumente 821 821 820 820

Positive Marktwerte aus derivativen 
 Sicherungsinstrumenten 821 821 820 820

zur Veräußerung verfügbare finanzielle 
 Vermögenswerte 70.334 70.334 68.815 68.815

Forderungen an Kunden 56 56 60 60

Finanzanlagen 38.114 38.114 38.130 38.130

Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen 32.164 32.164 30.625 30.625

zu FortgeFührten AnschAFFungsKosten 
bewertete FinAnzielle Vermögenswerte 227.432 231.881 226.371 232.112

Kredite und Forderungen 227.070 231.519 225.902 231.643

Barreserve 3.447 3.447 2.260 2.260

Forderungen an Kreditinstitute 78.768 80.016 77.604 79.329

Forderungen an Kunden 108.831 111.892 109.522 113.595

Finanzanlagen 7.401 6.994 8.509 7.812

Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen 27.461 28.395 27.002 28.157

Sonstige Aktiva 775 775 490 490

wertbeiträge aus Portfolio-Absicherungen von 
finanziellen Vermögenswerten 387 515

zur Veräußerung verfügbare finanzielle 
 Vermögenswerte 362 362 469 469

Finanzanlagen 362 362 469 469

FinAnzierungs-leAsingVerhältnisse 5.223 5.590 5.426 5.931

Forderungen an Kunden 5.223 5.590 5.426 5.931
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30.06.2013 31.12.2012

in Mio. €
Buchwert Beizulegen-

der Zeitwert
Buchwert Beizulegen-

der Zeitwert

zum beizulegenden zeitwert bewertete 
 FinAnzielle VerbindlichKeiten 84.122 84.122 93.035 93.035

zu handelszwecken gehalten eingestufte 
 Finanzinstrumente 55.068 55.068 58.756 58.756

Handelspassiva 55.005 55.005 58.715 58.715

Sonstige Passiva 63 63 41 41

Fair Value option 26.573 26.573 31.266 31.266

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 4.963 4.963 6.572 6.572

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 7.777 7.777 9.476 9.476

Verbriefte Verbindlichkeiten 12.427 12.427 13.816 13.816

Nachrangkapital 1.406 1.406 1.402 1.402

derivative sicherungsinstrumente 2.481 2.481 3.013 3.013

Negative Marktwerte aus derivativen 
 Sicherungsinstrumenten 2.481 2.481 3.013 3.013

zu FortgeFührten AnschAFFungsKosten 
bewertete FinAnzielle VerbindlichKeiten 225.912 229.605 231.057 235.698

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 83.772 84.803 94.024 95.385

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 88.651 90.809 82.693 85.276

Verbriefte Verbindlichkeiten 48.795 49.474 49.474 50.359

Sonstige Passiva 1.530 1.530 1.635 1.635

Nachrangkapital 2.892 2.989 2.900 3.043

wertbeiträge aus Portfolio-Absicherungen von 
finanziellen Verbindlichkeiten 272 331

FinAnzierungs-leAsingVerhältnisse 31 35 31 35

Sonstige Passiva 31 35 31 35

FinAnzgArAntien und KreditzusAgen 147 147 145 145

Finanzgarantien 91 91 87 87

Sonstige Passiva 91 91 87 87

Kreditzusagen 56 56 58 58

Rückstellungen 56 56 58 58
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Für	aus	dem	Bauspargeschäft	resultierende	finanzielle	Vermögenswerte	und	finanzielle	
	Ver	bindlichkeiten	erfolgt	die	Angabe	der	beizulegenden	Zeitwerte	mit	den	Buchwerten.	
Die 	beizulegenden	Zeitwerte	können	aufgrund	der	komplexen	Struktur	eines	Bauspar-
vertrags	weder	unter	Zuhilfenahme	von	Vergleichsmarktwerten	noch	durch	Anwendung		
von	geeig	neten	Optionspreismodellen	verlässlich	ermittelt	werden.	Die	in	der	Praxis	zur	
Steuerung	von	Bausparkassen	entwickelten	Modelle	dienen	ausschließlich	der	Gesamt-
banksteuerung	und	bieten	keine	hinreichende	Grundlage	für	die	Bewertung	auf	Basis		
beizulegender	Zeitwerte	im	Sinne	der	Rechnungslegung	nach	IFRS.	Auf	Basis	der	Gesamt-
banksteuerungs	modelle	der	Bausparkasse	ergab	sich	aus	dem	Bauspargeschäft	im	Berichts-
zeitraum	insgesamt	eine	positive	Wertentwicklung.

Die	Buchwerte	und	beizulegenden	Zeitwerte	von	Kapitalanlagen	der	Versicherungsunter-
nehmen	umfassen	Forderungen	und	festverzinsliche	Wertpapiere,	die	im	Rahmen	des	
	Ver	sicherungsgeschäfts	zur	kongruenten	Deckung	langfristiger	Verpflichtungen	aus	Ver-
sicherungsverträgen	gehalten	werden.	Diese	werden	in	der	Regel	über	ihre	gesamte	Laufzeit	
gehalten,	so	dass	sich	zinsinduzierte	Veränderungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	während		
der	Laufzeit	der	finanziellen	Vermögenswerte	vollständig	ausgleichen.

	
zu anschaffunGsKosten bewertete finanzinstrumente

Die	Finanzanlagen	enthalten	Aktien	und	andere	nicht	festverzinsliche	Wertpapiere,	Anteile		
an	Tochterunternehmen	sowie	Anteile	an	Joint	Ventures	und	assoziierten	Unternehmen	
mit einem	Buchwert	in	Höhe	von	363	Mio.	€	(31.	Dezember	2012:	469	Mio.	€),	die	zu		
Anschaffungskosten	bewertet	werden.	Für	diese	Finanzanlagen	liegen	weder	aktive	Märkte	
vor noch	ist	eine	verlässliche	Bestimmung	der	beizulegenden	Zeitwerte	unter	Verwendung	
einer	Bewertungstechnik,	die	nicht	auf	Marktdaten	basiert,	möglich.	Es	existieren	für	diese	
Finanzinstrumente	auch	keine	anderweitigen	Märkte.	Diese	Finanzanlagen	sind	im	Wesent-
lichen	dazu	bestimmt,	dem	Geschäftsbetrieb	des	DZ	BANK	Konzerns	dauerhaft	zu	dienen.	

Im	Berichtszeitraum	wurden	keine	zu	Anschaffungskosten	bewerteten	Finanzinstrumente	
veräußert.	Im	ersten	Halbjahr	2012	wurden	Anteile	an	nicht	konsolidierten	Tochterunter-
nehmen	und	sonstiger	Anteilsbesitz	an	Unternehmen,	bei	denen	kein	wesentlicher	Einfluss	
besteht,	mit	einem	Buchwert	in	Höhe	von	9	Mio.	€	verkauft.	Daraus	resultierten	nur	gering-
fügige	Veräußerungsgewinne.
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stufe 1 stufe 2 stufe 3

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

Vermögenswerte 76.408 75.949 70.183 81.073 523 650

Forderungen an Kreditinstitute – – 1.572 1.678 – –

Forderungen an Kunden – – 6.355 6.441 56 60

Positive Marktwerte aus derivativen 
Sicherungsinstrumenten – – 821 820 – –

Handelsaktiva 9.279 9.318 46.658 57.288 100 103

Finanzanlagen 37.680 38.276 11.212 11.386 169 242

Kapitalanlagen der 
 Versicherungsunternehmen 29.447 28.355 3.565 3.460 198 245

Zur Veräußerung gehaltene 
 Vermögenswerte 2 – –

schulden 4.023 3.879 79.447 88.160 697 996

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten – – 4.920 6.520 43 52

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden – – 7.769 9.457 8 19

Verbriefte Verbindlichkeiten 2.276 2.290 9.784 10.827 367 699

Negative Marktwerte aus 
derivativen Sicherungsinstrumenten – – 2.481 3.013 – –

Handelspassiva 1.743 1.587 53.028 56.902 234 226

Sonstige Passiva 4 2 59 39 – –

Nachrangkapital – – 1.406 1.402 – –

Zur Veräußerung gehaltene Schulden – – 45

» 41
Vermögenswerte 
und schulden, die 
in der bilAnz mit 
dem beizulegen-
den zeitwert 
bewertet werden

bemessunGshierarchie

wIEdERKEHRENdE BEMESSUNGEN dES BEIZUlEGENdEN ZEITwERTS
Die	wiederkehrenden	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	werden	wie	folgt	in	die	
	Stufen	der	Bemessungshierarchie	eingeordnet:

NIcHT wIEdERKEHRENdE BEMESSUNGEN dES BEIZUlEGENdEN ZEITwERTS
Nicht	wiederkehrende	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	in	geringfügigem	Umfang	
werden	am	Abschlussstichtag	in	die	Stufe	3	der	Bemessungshierarchie	eingeordnet.	Hier	-	
bei	handelt	es	sich	um	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	zur	Veräußerung		
gehaltenen	Vermögenswerten.
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umGruppierunGen

Bei	am	Abschlussstichtag	gehaltenen	Vermögenswerten,	deren	beizulegender	Zeitwert	auf	
wiederkehrender	Basis	bemessen	wird,	fanden	die	folgenden	Umgruppierungen	zwischen	
Stufe	1	und	2	der	Bemessungshierarchie	statt:

Die	Umgruppierungen	von	Stufe	1	nach	Stufe	2	resultieren	aus	dem	Wegfall	von	in	aktiven	
Märkten	notierten	Preisen	für	identische	Vermögenswerte.	Die	Umgruppierungen	von		
Stufe	2	nach	Stufe	1	ergeben	sich	aus	dem	Auftreten	von	in	aktiven	Märkten	notierten		
Preisen,	die zuvor	nicht	vorlagen.

Umgruppierungen	zwischen	den	Stufen	1	und	2	finden	im	DZ	BANK	Konzern	statt,		sobald	
sich	eine	Veränderung	der	Inputfaktoren	ergibt,	die	für	die	Einordnung	in	die		Bemes	sungs	-	
hierarchie	relevant	ist.

bemessunGen der beizuleGenden zeitwerte der stufen 2 und 3

Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	der	Stufe	2	der	Bemessungshierarchie	werden		
entweder	anhand	von	Kursen	aktiver	Märkte	für	vergleichbare,	aber	nicht	identische		
Finanzinstrumente	ermittelt	oder	anhand	von	Bewertungstechniken	bestimmt,	die	über-
wiegend	auf	beobachtbaren	Marktdaten	basieren.	Bei	Anwendung	von	Bewertungstech-
niken,	in	die	ein	wesentlicher	nicht	am	Markt	beobachtbarer	Bewertungsparameter	ein-
fließt,	erfolgt	die	Zuordnung	der	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	zur	Stufe	3		
der	Bemessungs	hierarchie.

Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	Forderungen	sowie	Schuldverschreibungen	
und	anderen	festverzinslichen	Wertpapieren	erfolgen	im	DZ	BANK	Konzern	im	Wesent-
lichen	durch	die	Verwendung	von	Discounted-Cashflow-Verfahren.	Bei	der	Diskontierung	
der	erwarteten	Zahlungsströme	werden	instrumenten-	und	emittentenspezifische	Zins	-
sätze	verwendet.	Die	Zinssätze	werden	durch	die	Auswahl	adäquater	Zinsstrukturkurven	
bestimmt,	die	zumeist	einer	weiteren	Adjustierung	unterliegen.	Bei	Darlehen	stehen		
gedeckte	und	ungedeckte	Treasury-Zinsstrukturkurven	im	Vordergrund,	bei	Schuldver-
schreibungen	und	anderen	festverzinslichen	Wertpapieren	währungsspezifische	Swapkurven.	
Diese	werden	mit	emittentenspezifischen	Spreads,	resultierend	aus	internen	und	externen	
Ratings,	Sektor	und	Risikoklasse	des	Emittenten,	sowie	mit	Basis	Swap	Spreads,	nicht	beob-
achtbare	Liquiditätsspreads	und	weiteren	Spreads	adjustiert.	In	Ausnahmefällen	stellt	der	

umgruppierungen
von stufe 1 nach stufe 2

umgruppierungen 
von stufe 2 nach stufe 1

in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

Handelsaktiva 26 8 33 233

Finanzanlagen 607 473 139 1.711

Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen 550 129 351 2
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Nominalbetrag	des	betreffenden	Fremdkapitalinstruments	den	besten	Hinweis	auf	den	
beizulegenden	Zeitwert	dar.

Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	auf	den	Namen	lautenden	Verbindlich-
keiten,	verbrieften	Verbindlichkeiten	sowie	von	Nachrangkapital	werden	in	Analogie	zu	
gehaltenen	Schuldtiteln	mit	Discounted-Cashflow-Verfahren	festgelegt.	Die	Modellierung	
der	instrumenten-	und	emittentenspezifischen	Zinssätze	für	die	Diskontierung	basiert	auf	
den	gedeckten	und	ungedeckten	Funding	Caps	für	Verbindlichkeiten	beziehungsweise	den	
relevanten	Nachrang-Spreads.	Teilweise	werden	Basis	Swap	Spreads	zusätzlich	einbezogen.

Bei	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	Aktien	und	anderen	nicht	festver	zins-
lichen	Wertpapieren	sowie	von	nach	IAS	39	bilanzierten	Beteiligungen	kommen	sowohl		
Ertragswertverfahren	als	auch	die	Beobachtung	von	Transaktionspreisen	zur	Anwendung.	
Der	beste	Hinweis	auf	den	beizulegenden	Zeitwert	sind	die	Transaktionspreise	für	Ge-
schäftsvorfälle	der	jeweiligen	Finanzinstrumente	in	der	jüngeren	Vergangenheit,	sofern	
diese	vorliegen.	Grundsätzlich	erfolgt	die	Bewertung	anhand	von	Ertragswertverfahren,	
bei	denen	auf	Planwerten	und	Schätzungen	basierende	künftige	Erträge	beziehungsweise	
Dividenden	unter	Anwendung	von	Risikoparametern	diskontiert	werden.

Bei	Investmentanteilen	erfolgen	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	mit	dem		
anteiligen	Nettovermögen	(Net	Asset	Value).	Dieses	wird	um	ausstehende	erfolgsabhän-
gige	Vergütungsansprüche	des	Fondsmanagements	bereinigt;	zusätzlich	werden	Risiko-
abschläge	berücksichtigt.	Einige	Beteiligungen	an	Immobiliengesellschaften	werden		
ebenfalls	mit	dem	Net	Asset	Value	bewertet.	Hierbei	werden	von	den	beizulegenden	Zeit-
werten	der	in	der	Gesellschaft	gebundenen	Immobilien	die	Schulden	subtrahiert	und		
mit	der	Beteiligungsquote	multipliziert.	Die	Preise	von	Anteilen	an	konzernextern	ver-
walteten	Immobilienfonds	werden	von	der	betreffenden	Fondsgesellschaft	übernommen.	
Als	Bewertungsgrundlage	dient	bei	diesen	regelmäßig	der	Net	Asset	Value.	Darüber		
hinaus	werden	für	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	Wertgutachten,	Verkehrs-
werte	und	Preise	von	Transaktionen	der	jüngeren	Vergangenheit	herangezogen.

Für	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	derivativen	optionalen	Finanz-
instrumenten	werden	anerkannte	Optionspreismodelle	wie	das	Black-Scholes-Modell		
beziehungsweise	das	Black-76-Modell,	das	Ein-Faktor-	beziehungsweise	Zwei-Faktor-	
Hull-White-Modell	und	das	Garman-Kohlhagen-Modell	verwendet.	Aktien-/Index-
optionen	werden	mit	dem	Local-Volatility-Modell	mit	konstantem	Forward	Skew	mittels	
Monte-Carlo-Simulation	bewertet.	Die	Bewertung	von	nicht	optionalen	zinsbezogenen	
derivativen	Finanzinstrumenten	erfolgt	grundsätzlich	nach	dem	Multikurven-Ansatz.		
Variable	Zahlungsströme	werden	dabei	mittels	tenorspezifischer	Fixing-Kurven	projiziert.	
Bei	der	Diskontierung	künftiger	Zahlungsströme	werden	entsprechend	der	Vorgehens	weise	
bei	nicht	derivativen	zinstragenden	Finanzinstrumenten	bonitäts-	und	liquiditätsbedingte	
Anpassungen	der	relevanten	Zinsstrukturkurven	vorgenommen.	Für	Bemessungen	des		
beizulegenden	Zeitwerts	von	Devisentermingeschäften	werden	die	Unterschiedsbeträge	zwi-
schen	einer	Umrechnung	mit	dem	Kassakurs	und	dem	vereinbarten	Terminkurs	ermittelt.

Beizulegende	Zeitwerte	strukturierter	Produkte	werden	durch	Zerlegung	in	ihre	Bestand-
teile	bemessen.	Die	beizulegenden	Zeitwerte	der	nicht	derivativen	und	der	derivativen	
Komponenten	werden	nach	den	oben	beschriebenen	Methoden	ermittelt.
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Klasse gemäß  
iFrs 13 
 

Vermögenswerte/
schulden 
 
 

beizule-
gender 

zeitwert
 in mio. €

bewertungs- 
 technik
 

nicht 
beobachtbare 
inputfaktoren 

schwankungs-
breite der nicht 
beobachtbaren 
inputfaktoren 

in Prozent

Forderungen an Kunden Stille  Beteiligungen 56
discounted-cash-
flow-Verfahren Interne Ratings 8,1–16,5

Handelsaktiva
collateralized  
loan obligations 100

discounted-cash-
flow-Verfahren

liquiditätsspread  
für unbesicherte 
cash-cdo-Bonds 1,6–2,6

Finanzanlagen
collateralized  
loan obligations 23

discounted-cash-
flow-Verfahren

liquiditätsspread  
für unbesicherte 
cash-cdo-Bonds 1,6–2,6

Genussscheine, Investment-
anteile, Beteiligungen 133

discounted-cash-
flow-Verfahren

Prämissen für 
Bemessung von 
Risikoparametern 6,8–10,1

Investmentanteile 6

Preisstellung  
der Fonds- 
gesellschaft

Preisstellung der 
Fondsgesellschaft –

Anteile an Tochter-
unternehmen 7

Ertragswert-
verfahren Künftige Erträge –

Kapitalanlagen der 
Versicherungsunter nehmen

Anteile an Tochterunter nehmen 
und assoziierten Unter nehmen 75

Ertragswert-
verfahren Künftige dividenden –

Anteile an Tochterunter nehmen 
und assoziierten Unter nehmen 23

Anschaffungs-
kosten Transaktionspreis –

Genossenschaftsanteile, 
Immobilienbeteili gungen 37

Ertragswert-
verfahren Künftige dividenden –

Genossenschaftsanteile, 
Immobilienbeteili gungen 32 Anschaffungskosten Transaktionspreis –

Namensgenussscheine 31 Nominal betrag Nominalbetrag –

Verbindlichkeiten gegen-  
über Kreditinstituten und 
Kunden, Verbriefte Verbind-
lichkeiten, Handelspassiva

Nth-to-default credit-linked 
Notes 652

discounted-cash-
flow-Verfahren

Korrelations - 
 sensitivität 55–80

Zur Veräußerung  
gehaltene Schulden

Schulden eines als zur Ver - 
äußerung gehalten klassifizier-
ten Tochter unternehmens,  
eines Spezialfonds und eines 
Kundenportfolios 45

Erwarteter 
Veräußerungspreis

Vereinbarungen im 
Rahmen der geplan - 
ten Veräußerungs- 
trans aktionen –

In	folgender	Übersicht	werden	für	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	der	Stufe	3	
der Bemessungshierarchie	die	Bewertungstechniken,	die	nicht	beobachtbaren	Inputfaktoren	
	sowie	deren	Schwankungsbreiten	dargestellt.

86 dZ BANK 
HAlBjAHRESFINANZBERIcHT 2013
KoNZERNZwIScHENABScHlUSS
ANHANG



beizuleGende zeitwerte der stufe 3 der bemessunGshierarchie

Die	wiederkehrenden	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	Vermögenswerten	der	
Stufe	3	der	Bemessungshierarchie	entwickelten	sich	im	Berichtszeitraum	wie	folgt:

Im	ersten	Halbjahr	2012	erfolgten	bei	Finanzanlagen	Umgruppierungen	von	Stufe	1		
be	ziehungsweise	Stufe	2	in	die	Stufe	3	in	Höhe	von	103	Mio.	€.

Die	wiederkehrenden	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	Schulden	der	Stufe	3	
der Bemessungshierarchie	entwickelten	sich	im	Berichtszeitraum	wie	folgt:

Die	sonstigen	Veränderungen	umfassen	Veränderungen	aufgrund	von	Zinsabgrenzungen,	
Währungsumrechnung,	Veränderungen	des	Konsolidierungskreises	sowie	der	Anwendung	
von	geänderten	Bewertungsvorschriften	im	Zusammenhang	mit	Umklassifizierungen.

in Mio. €

Forderungen 
an Kunden

Handels-
aktiva

Finanz– 
anlagen

Kapital– 
anlagen der

Versiche-
rungsunter-

nehmen

Stand zum 01.01.2013 60 103 242 245

Zugänge (Käufe) – – 1 1

Umgruppierungen – 1 1 -47

 von Stufe 3 nach Stufe 1 und 2 – – – -78

 von Stufe 1 und 2 nach Stufe 3 – 1 1 31

Abgänge (Verkäufe) – -6 -73 -1

Veränderungen aus der Bewertung mit  
dem beizulegenden Zeitwert -4 2 – –

 erfolgswirksam -5 2 -3 –

 erfolgsneutral 1 – 3 –

Sonstige Veränderungen – – -2 –

stand zum 30.06.2013 56 100 169 198

in Mio. €

Verbindlich-
keiten 

gegenüber 
Kredit-

instituten

Verbindlich-
keiten 

gegenüber 
Kunden

Verbriefte 
Verbindlich-

keiten

Handels-
passiva

Zur 
Ver äußerung 

gehaltene 
Schulden

Stand zum 01.01.2013 52 19 699 226 –

Zugänge (Emissionen) – – – 14 –

Abgänge (Rückzahlungen) -8 -10 -329 – –

Veränderungen aus der erfolgs-
wirksamen Bewertung mit dem 
beizulegenden Zeitwert -1 – 1 -4 –

Sonstige Veränderungen – -1 -4 -2 45

stand zum 30.06.2013 43 8 367 234 45
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Umgruppierungen	von	Stufe	3	nach	Stufe	2	der	Bemessungshierarchie	in	Höhe	von	78	Mio.	€	
betreffen	die	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	zwei	Namensschuldverschreibun-
gen,	für	die	eine	Restrukturierung	stattfand.	Diese	werden	nun	anhand	von	Zinsstrukturkur-
ven	bewertet.	Zuvor	floss	als	wesentlicher	Inputfaktor	die	Höhe	des	Restructuring	Coupon	ein,	
die	nicht	am	Markt	beobachtbar	war,	sondern	vom	Kontrahenten	mitgeteilt	wurde.	Die	bei-
zulegenden	Zeitwerte	von	nicht	notierten	Namensgenussscheinen	in	Höhe	von	31	Mio.	€	
wurden	von	Stufe	2	nach	Stufe	3	der	Bemessungshierarchie	umgruppiert.	Für	diese	Wert-
papiere	liegen	keine	beobachtbaren	Inputparameter	mehr	vor,	so	dass	der	Nominalbetrag	
nun	als	wesentlicher	nicht	beobachtbarer	Inputfaktor	Verwendung	findet.

Umgruppierungen	zwischen	den	Stufen	finden	im	DZ	BANK	Konzern	grundsätzlich	dann	
statt,	sobald	sich	eine	Veränderung	der	Inputfaktoren	ergibt,	die	für	die	Einordnung	in	die	
Bemessungshierarchie	relevant	ist.	Ausgenommen	hiervon	sind	Bemessungen	des	beizulegen-
den	Zeitwerts	von	in	den	Kapitalanlagen	der	Versicherungsunternehmen	gehaltenen	Aktien	
und	Beteiligungen	des	genossenschaftlichen	Sektors	in	Stufe	3.	Für	diese	wird	halbjährlich	
geprüft,	ob	sich	die	Wertbasis	geändert	hat.	Ist	dies	der	Fall,	wird	die	Bemessung	des	bei	zu-
legenden	Zeitwerts	angepasst.	Der	Betrag	der	erfolgswirksam	erfassten	Gewinne	und	Verluste	
aus	wiederkehrenden	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	in	Stufe	3	von	am	Abschluss	-	
stichtag	im	Bestand	befindlichen	Vermögenswerten	und	Schulden	beträgt	im	Berichtszeitraum	
-1	Mio.	€.	Die	Gewinne	und	Verluste	sind	in	den	Posten	Risikovorsorge	im	Kreditgeschäft,	
Handelsergebnis,	Ergebnis	aus	Finanzanlagen,	Sonstiges	Bewertungsergebnis	aus	Finanzinst-
rumenten	und	Ergebnis	aus	Kapitalanlagen	und	sonstiges	Ergebnis	der	Versicherungsunter-
nehmen	enthalten.

Die	im	DZ	BANK	Konzern	verwendeten	Bewertungsprozesse	für	die	in	Stufe	3	der	Be-
messungshierarchie	eingeordneten	Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	unterscheiden		
sich	in	Abhängigkeit	der	Vermögenswerte	und	Schulden	und	der	zugrundeliegenden	
Geschäftsmodelle.

Bemessungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	in	den	Forderungen	an	Kunden	ausgewiese-
nen	stillen	Beteiligungen	werden	grundsätzlich	anhand	von	Discounted-Cashflow-Verfahren	
vorgenommen.	Bei	Vorliegen	eines	Kaufangebots	wird	dieses	für	die	Bemessung	des	beizule-
genden	Zeitwerts	zugrunde	gelegt.	Die	Bemessung	von	beizulegenden	Zeitwerten	von	in	den	
Handelsaktiva	und	in	den	Finanzanlagen	ausgewiesenen	Collateralized	Loan	Obligations	
findet	als	handelsunabhängige	Ergebnisermittlung	statt.	Hierbei	wird	über	einen	Reserven-
prozess	ein	Liquiditätsabschlag	berücksichtigt.	Für	die	Bemessung	des	beizulegenden	Zeit-
werts	eines	geringen	Bestands	an	Asset-Backed-Security-Fonds,	der	im	Bilanzposten	Finanz-
anlagen	ausgewiesen	wird,	wird	auf	die	externe	Preisstellung	der	Fondsgesellschaft	abgestellt.	
Für	in	den	Finanzanlagen	ausgewiesene	Anteile	an	Tochterunternehmen	erfolgt	die	Bemes-
sung	des	beizulegenden	Zeitwerts	auf	Basis	von	Ertragswertverfahren	unter	Verwendung	von	
Parametern	wie	Planzahlen,	ermittelten	freien	Cashflows,	Betafaktoren	oder	risikoadjustier-
ten	und	interpolierten	Zinssätzen	anhand	der	Basisdiskontkurve.	In	den	Kapitalanlagen	der	
Versicherungsunternehmen	werden	nicht	an	einem	aktiven	Markt	gehandelte	Eigenkapital-
instrumente	ausgewiesen,	deren	beizulegende	Zeitwerte	anhand	von	Ertragswertverfahren	
bemessen	werden.	Hierfür	werden	die	künftigen	Zahlungsströme	aus	den	Eigenkapitalinstru-
menten	für	einen	Zeitraum	von	in	der	Regel	3	Jahren	geschätzt	und	zum	Abschlussstichtag	
diskontiert.	Beizulegende	Zeitwerte	von	in	den	Verbindlichkeiten	gegenüber	Kreditinstituten	
und	Kunden,	in	den	Handelspassiva	sowie	in	den	Verbrieften	Verbindlichkeiten	ausgewiese-
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nen	nth-to-default	Credit-Linked	Notes	werden	handelsunabhängig	auf	Basis	von	Korrela-
tionsannahmen,	die	mit	Bewertungsreserven	hinterlegt	werden,	welche	sich	an	historischen	
Korrelationen	orientieren,	ermittelt.	Die	Bemessung	des	beizulegenden	Zeitwerts	von	zur	
Veräußerung	gehaltenen	Schulden	erfolgt	anhand	des	erwarteten	Veräußerungspreises.	Die-
ser	ergibt	sich	unter	anderem	aus	schriftlichen	Vereinbarungen	im	Rahmen	der	geplanten	
Veräußerungstransaktionen.

Bei	nth-to-default	Credit-Linked	Notes	könnte	sich	eine	signifikante	Änderung	der	bei-
zulegenden	Zeitwerte	aus	einer	alternativen	Annahme	für	die	verwendeten	Ausfallkorrela-
tionen	ergeben.	Die	Erhöhung	der	Korrelationsannahmen	um	1	Prozent	würde	ceteris		
paribus	zu	einer	Erhöhung	der	beizulegenden	Zeitwerte	dieser	finanziellen	Verbindlichkeiten	
um	0,3	Mio.	€	führen.	Für	unbesicherte	Collateralized	Loan	Obligations	könnte	sich	eine	
signifikante	Änderung	aus	einer	alternativen	Annahme	für	die	verwendeten	Liquiditäts-
spreads	ergeben.	Die	Erhöhung	der	Annahmen	für	Liquiditätsspreads	um	1	Prozent	würde	
ceteris	paribus	zu	einer	erfolgswirksamen	Reduzierung	der	beizulegenden	Zeitwerte	dieser	
finanziellen	Vermögenswerte	um	0,3	Mio.	€	und	zu	einer	erfolgsneutralen	Reduzierung	der	
beizulegenden	Zeitwerte	um	0,8	Mio.	€	führen.	Die	genannten	Veränderungen	der	Bemes-
sungen	des	beizulegenden	Zeitwerts	werden	durch	eine	Sensitivitätsanalyse	ermittelt.	Not-
leidende	Engagements	sowie	strategisch	gehaltene	Anteile	an	Tochterunternehmen	und		
sonstiger	Anteilsbesitz,	deren	beizulegender	Zeitwert	anhand	von	Ertragswertverfahren		
ermittelt	wird,	werden	nicht	in	die	Sensitivitätsbetrachtungen	einbezogen.

ausübunG des wahlrechts Gemäss ifrs 13.48

Von	der	gemäß	IFRS	13.48	bestehenden	Möglichkeit	zur	Bewertung	einer	Nettorisikoposi-
tion	für	finanzielle	Vermögenswerte	und	finanzielle	Verbindlichkeiten	wird	für	Portfolios		
Gebrauch	gemacht,	deren	Komponenten	in	den	Bilanzposten	Handelsaktiva,	Finanzanlagen	
und	Handels	passiva	ausgewiesen	werden.
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in Mio. €
01.01. –

30.06.2013
01.01. –

30.06.2012

ergebnis aus einzelabsicherungen des beizulegenden zeitwerts -6 –

Ergebnis aus Sicherungsinstrumenten 6 82

Ergebnis aus gesicherten Grundgeschäften -12 -82

ergebnis aus Portfolio-Absicherungen des beizulegenden zeitwerts 21 5

Ergebnis aus Sicherungsinstrumenten 384 -481

Ergebnis aus gesicherten Grundgeschäften -363 486

ergebnis aus Absicherungen von zahlungsströmen – -1

insgesamt 15 4

Im	ersten	Halbjahr	2013	wurden	keine	finanziellen	Vermögenswerte	umgegliedert.	Im	Ver-
gleichszeitraum	des	Vorjahres	erfolgten	Umgliederungen	von	finanziellen	Vermögenswerten	
mit	einem	Buchwert	in	Höhe	von	123	Mio.	€	aus	der	Kategorie	„Zu	Handelszwecken	ge-
halten	eingestufte	Finanzinstrumente“	in	die	Kategorie	„Kredite	und	Forderungen“.

Die	Buchwerte	und	die	beizulegenden	Zeitwerte	sämtlicher	finanzieller	Vermögenswerte,	die	
umgegliedert	wurden	und	sich	am	Abschlussstichtag	im	Bestand	befinden,	betragen:

» 42
umgliederungen

Bei	Verzicht	auf	sämtliche	Umgliederungen	in	den	Vorjahren	wäre	im	ersten	Halbjahr	2013	
ein	zusätzliches	Ergebnis	aus	der	erfolgswirksamen	Bewertung	zum	beizulegenden	Zeitwert	
in	Höhe	von	51	Mio.	€	vor	Steuern	(1.	Halbjahr	2012:	30	Mio.	€)	erfasst	worden.	Zudem	
wären	im	Berichtszeitraum	erfolgsneutral	erfasste	Bewertungsverluste	vor	Steuern	in	Höhe	
von	-45	Mio.	€	(1.	Halbjahr	2012:	Bewertungsgewinne	vor	Steuern	in	Höhe	von	48	Mio.	€)	
angefallen.

Aus	sämtlichen	im	Bestand	befindlichen	umgegliederten	finanziellen	Vermögenswerten	
	ergeben	sich	im	ersten	Halbjahr	2013	im	Konzernergebnis	vor	Steuern	erfasste	Gewinne,	
Verluste,	Erträge	und	Aufwendungen	in	Höhe	von	15	Mio.	€	(1.	Halbjahr	2012:	28	Mio.	€).

Die	Bandbreite	der	Effektivzinssätze	für	die	im	ersten	Halbjahr	2012	umgegliederten	finan-
ziellen	Vermögenswerte	betrug	zum	Umgliederungszeitpunkt	2,2	bis	5,8	Prozent.	Zum		
Zeitpunkt	der	Umgliederung	wurden	für	im	ersten	Halbjahr	2012	umgegliederte	finan-
zielle	Vermögenswerte	erzielbare	Cashflows	in	Höhe	von	137	Mio.	€	erwartet.

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Buchwerte 1.538 2.096

Beizulegende Zeitwerte 1.506 1.852

Erfolgswirksame	Gewinne	und	Verluste	aus	Sicherungsinstrumenten	und	gesicherten	Grund-
geschäften	werden	im	Ergebnis	aus	der	Bilanzierung	von	Sicherungsgeschäften	im	Sonstigen	
Bewertungsergebnis	aus	Finanzinstrumenten	ausgewiesen.	Das	Ergebnis	aus	der	Bilanzierung	
von	Sicherungsgeschäften	entfällt	wie	folgt	auf	die	Arten	von	Sicherungsbeziehungen:

» 43
bilAnzierung 
Von sicherungs-
geschäFten
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in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Portugal 328 347

Zu Handelszwecken gehalten eingestufte Finanzinstrumente 5 3

Fair Value option 259 262

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 15 33

Kredite und Forderungen 49 49

italien 3.976 3.797

Zu Handelszwecken gehalten eingestufte Finanzinstrumente 49 -

Fair Value option 1.312 1.290

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 2.615 2.507

irland 21 79

Fair Value option - 52

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 21 27

spanien 2.330 2.136

Zu Handelszwecken gehalten eingestufte Finanzinstrumente - 11

Fair Value option 1.929 1.717

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 401 408

insgesamt 6.655 6.359

Ausgewählte	Angaben	zu	Art	und	Ausmaß	von	Risiken,	die	sich	aus	Finanzinstrumenten	
(IFRS	7.31-42)	und	Versicherungsverträgen	(IFRS	4.38-39A)	ergeben,	sind	im	Chancen-	
und	Risikobericht	des	Konzernzwischenlageberichts	enthalten.

» 44
Art und AusmAss 
Von risiKen, die 
sich Aus FinAnz-
instrumenten und 
VersicherungsVer-
trägen ergeben

Entsprechend	der	Kategorisierung	von	Finanzinstrumenten	nach	IAS	39	sind	in	der	folgen-
den	Tabelle	die	Buchwerte	von	Anleihen	der	von	der	Schuldenkrise	besonders	betroffenen	
Staaten	und	Gebietskörperschaften	dargestellt:	

» 45
engAgements  
in Von der  
schulden Krise 
besonders  
betroFFenen 
stAAten

Der	beizulegende	Zeitwert	der	portugiesischen	Staatsanleihen,	die	der	Kategorie	„Kredite	
und	Forderungen“	zugeordnet	sind,	beträgt	39	Mio.	€	(31.	Dezember	2012:	36	Mio.	€).

Anleihen	der	von	der	Schuldenkrise	besonders	betroffenen	Staaten,	die	im	Rahmen	des	Ver-
sicherungsgeschäfts	gehalten	werden,	werden	nur	in	dem	Umfang	berücksichtigt,	der	den	
Anteilseignern	des	DZ	BANK	Konzerns	zuzurechnen	ist.	
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stufe 1 stufe 2

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012 30.06.2013 31.12.2012

Portugal 279 298 – –

Zu Handelszwecken gehalten eingestufte 
 Finanzinstrumente 5 3 – –

Fair Value option 259 262 – –

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle 
 Vermögenswerte 15 33 – –

italien 3.134 2.970 842 827

Zu Handelszwecken gehalten eingestufte 
 Finanzinstrumente 49 – – –

Fair Value option 905 897 407 393

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle 
 Vermögenswerte 2.180 2.073 435 434

irland 21 79 – –

Fair Value option – 52 – –

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle 
 Vermögenswerte 21 27 – –

spanien 792 731 1.538 1.405

Zu Handelszwecken gehalten eingestufte 
 Finanzinstrumente – – – 11

Fair Value option 747 670 1.182 1.047

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle 
 Vermögenswerte 45 61 356 347

insgesamt 4.226 4.078 2.380 2.232

bemessunGshierarchie der beizuleGenden zeitwerte

Die	für	die	Bewertung	in	der	Bilanz	wiederkehrend	ermittelten	Bemessungen	des	beizule-
genden	Zeitwerts	entfallen	wie	folgt	auf	die	Stufen	der	Bemessungshierarchie:
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wertminderunGen

Für	die	Engagements	in	Anleihen	der	von	der	Schuldenkrise	besonders	betroffenen	Staaten	
Portugal,	Italien,	Irland	und	Spanien	wurden	keine	Wertberichtigungen	erfasst,	da	keine	
hinreichenden	objektiven	Hinweise	auf	Wertminderungen	vorliegen.

fälliGKeitsanalyse

In	der	Fälligkeitsanalyse	werden	die	vertraglich	vereinbarten	Zahlungsmittelzuflüsse	dargestellt.

stAnd zum 31. dezember 2012

in Mio. €
≤ 1 Monat > 1 Monat 

– 3 Monate
> 3 Monate

– 1 jahr
> 1 jahr 

– 5 jahre
> 5 jahre

Portugal – – 13 264 170

Italien 23 28 255 1.362 3.844

Irland – – 59 7 20

Spanien 2 33 150 1.644 1.810

insgesamt 25 61 477 3.277 5.844

stAnd zum 30. Juni 2013

in Mio. €
≤ 1 Monat > 1 Monat 

– 3 Monate
> 3 Monate

– 1 jahr
> 1 jahr 

– 5 jahre
> 5 jahre

Portugal – – 189 68 156

Italien 51 31 288 1.350 3.843

Irland – – 1 5 20

Spanien 18 12 129 1.652 1.677

insgesamt 69 43 607 3.075 5.696
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e sonstige angaben

Die	Angabe	der	Finanzgarantien	und	Kreditzusagen	erfolgt	in	Höhe	der	Nominalwerte		
der	jeweiligen	eingegangenen	Verpflichtungen.

Das	Treuhandvermögen	beziehungsweise	die	Treuhandverbindlichkeiten	belaufen	sich	
am	Abschlussstichtag	auf	3.228	Mio.	€	(31.	Dezember	2012:	3.799	Mio.	€).

Die	Union	Investment	Gruppe	verwaltet	zum	Abschlussstichtag	insgesamt	197.673	Mio.	€	
(31.	Dezember	2012:	190.535	Mio.	€)	Assets	under	Management.

» 47
treuhAnd geschäFt

» 48
Vermögens-
VerwAltung der 
union inVestment 
gruPPe

in Mio. € 30.06.2013 31.12.2012

Finanzgarantien 3.975 5.380

Kreditbürgschaften und -garantien 1.353 2.680

Akkreditive 367 321

Sonstige Bürgschaften und Gewährleistungen 2.255 2.379

Kreditzusagen 21.532 20.462

Buchkredite an Kreditinstitute 3.220 3.109

Buchkredite an Kunden 9.545 8.202

Avalkredite 79 127

Akkreditive 40 46

Globallimite 8.648 8.978

insgesamt 25.507 25.842

» 46
FinAnzgArAntien 
und Kredit-
zusAgen

01.01. – 
30.06.2013

01.01. – 
30.06.2012

mitarbeiterinnen 13.378 13.018

Vollzeitbeschäftigte 8.867 8.804

Teilzeitbeschäftigte 4.511 4.214

mitarbeiter 15.521 15.150

Vollzeitbeschäftigte 14.892 14.606

Teilzeitbeschäftigte 629 544

insgesamt 28.899 28.168

» 49
beschäFtigte

Der	durchschnittliche	Personalbestand	beträgt	nach	Gruppen:
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Im	Juli	und	August	2013	ereigneten	sich	schwere	Unwetter	in	Deutschland,	die	das	
Konzernergebnis	des	Geschäftsjahres	2013	belasten	werden.	Verlässliche	Schätzungen		
der	finanziellen	Aus	wirkungen	liegen	derzeit	noch	nicht	vor.

» 50
ereignisse nAch 
dem berichtszeit-
rAum

wolFGANG KIRScH
(Vorsitzender)

lARS HIllE

HANS-THEo MAcKE

dR. coRNElIUS RIESE
(stellvertretendes	Vorstandsmitglied		
seit	1.	April	2013)

FRANK wESTHoFF

wolFGANG KÖHlER

AlBREcHT MERZ

THoMAS UllRIcH

» 51
VorstAnd

HElMUT GoTTScHAlK
(Vorsitzender	des	Aufsichtsrats)
Sprecher	des	Vorstands
Volksbank	Herrenberg-Rottenburg	eG

» 52
AuFsichtsrAt

HENNING dENEKE-jÖHRENS
(Stellvertreter	des	Vorsitzenden		
des	Aufsichtsrats)
Sprecher	des	Vorstands
Volksbank	eG	Lehrte-Springe-	
Pattensen-Ronnenberg

wolFGANG APITZScH
(Stellvertreter	des	Vorsitzenden		
des	Aufsichtsrats)
Rechtsanwalt

UlRIcH BIRKENSTocK
Versicherungsangestellter
R+V	Allgemeine	Versicherung	AG

wERNER BÖHNKE
Mitglied	des	Aufsichtsrats
WGZ	BANK	AG	
Westdeutsche	Genossenschafts-Zentralbank

HEINER BEcKMANN
Leitender	Angestellter
R+V	Allgemeine	Versicherung	AG

RüdIGER BEINS
Bankangestellter
DZ	BANK	AG
Deutsche	Zentral-Genossenschaftsbank
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UwE FRÖHlIcH
Präsident
Bundesverband	der	Deutschen	Volksbanken
und	Raiffeisenbanken	e.V.	(BVR)

dR. RoMAN GlASER
(Mitglied	des	Aufsichtsrats	bis	29.	Mai	2013)
Präsident
Baden-Württembergischer	Genossenschafts-
verband	e.V.

BERNd HüHN
Vorsitzender	des	Vorstands
Volksbank	Alzey-Worms	eG

SIGMAR KlEINERT
Bankangestellter
DZ	BANK	AG
Deutsche	Zentral-Genossenschaftsbank

RAINER MANGElS
Versicherungsangestellter
R+V	Rechtsschutzversicherung	AG

wAlTER MüllER
Vorsitzender	des	Vorstands
Volksbank	Raiffeisenbank	Fürstenfeldbruck	eG

GERHARd j. RASTETTER
Vorsitzender	des	Vorstands
Volksbank	Karlsruhe	eG
(bis	30.	Juni	2013)

dIETER REMBdE
Mitglied	des	Vorstands
VR-Bank	Schwalm-Eder	eG

STEPHAN ScHAcK
Sprecher	des	Vorstands
Volksbank	Raiffeisenbank	eG,	Itzehoe

GUdRUN ScHMIdT
Angestellte
ver.di	Landesbezirk	Hessen

UwE SPITZBARTH 
Bundesfachgruppenleiter	Bankgewerbe	
ver.di	Bundesverwaltung	

dR. wolFGANG THoMASBERGER
(Mitglied	des	Aufsichtsrats	seit	29.	Mai	2013)
Vorsitzender	des	Vorstands
VR	Bank	Rhein-Neckar	eG

HERMANN BUERSTEddE
Bankangestellter
Union	Asset	Management	Holding	AG

KARl EIcHElE
Angestellter
Schwäbisch	Hall	Kreditservice	AG
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VersicherunG 
der Gesetzlichen 
Vertreter 
Nach	bestem	Wissen	versichern	wir,	dass	gemäß	den	anzuwendenden	Rechnungslegungsgrundsätzen	für	die	
Zwischenberichterstattung	der	Konzernzwischenabschluss	ein	den	tatsächlichen	Verhältnissen	entsprechendes	
Bild	der	Vermögens-,	Finanz-	und	Ertragslage	des	Konzerns	vermittelt	und	im	Konzernzwischenlagebericht		
der	Geschäftsverlauf	einschließlich	des	Geschäftsergebnisses	und	die	Lage	des	Konzerns	so	dargestellt	sind,	dass	
ein	den	tatsächlichen	Verhältnissen	entsprechendes	Bild	vermittelt	wird,	sowie	die	wesentlichen	Chancen	und	
Risiken	der	voraussichtlichen	Entwicklung	des	Konzerns	im	verbleibenden	Geschäftsjahr	beschrieben	sind.

Frankfurt	am	Main,	20.	August	2013

DZ BANK	AG
Deutsche	Zentral-Genossenschaftsbank

Der	Vorstand

Kirsch	 Hille	 Köhler	 	 Macke

	 	

Merz	 Dr.	Riese	 Ullrich	 	 Westhoff
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bescheiniGunG nach 
prüferischer durchsicht
An	die	DZ	BANK	AG	Deutsche	Zentral-Genossenschaftsbank,	Frankfurt	am	Main

Wir	haben	den	verkürzten	Konzernzwischenabschluss	–	bestehend	aus	verkürzter	Gewinn-	und	Verlustrech-
nung,	Gesamtergebnisrechnung,	Bilanz,	Eigenkapitalveränderungsrechnung,	verkürzter	Kapitalflussrechnung	
sowie	ausgewählten	erläuternden	Anhangangaben	–	und	den	Konzernzwischenlagebericht	der	DZ	BANK	AG	
Deutsche	Zentral-Genossenschaftsbank,	Frankfurt	am	Main,	für	den	Zeitraum	vom	1.	Januar	bis	30.	Juni	
2013,	die	Bestandteile	des	Halbjahresfinanzberichts	nach	§	37w	WpHG	sind,	einer	prüferischen	Durchsicht	
unterzogen.	Die	Aufstellung	des	verkürzten	Konzernzwischenabschlusses	nach	den	IFRS	für	Zwischenbericht-
erstattung,	wie	sie	in	der	EU	anzuwenden	sind,	und	des	Konzernzwischenlageberichtes	nach	den	für	Konzern-
zwischenlageberichte	anwendbaren	Vorschriften	des	WpHG	liegt	in	der	Verantwortung	der	gesetzlichen	Ver-
treter	der	Gesellschaft.	Unsere	Aufgabe	ist	es,	eine	Bescheinigung	zu	dem	verkürzten	Konzernzwischenabschluss	
und	dem	Konzernzwischenlagebericht	auf	der	Grundlage	unserer	prüferischen	Durchsicht	abzugeben.

Wir	haben	die	prüferische	Durchsicht	des	verkürzten	Konzernzwischenabschlusses	und	des	Konzernzwischen-
lageberichts	unter	Beachtung	der	vom	Institut	der	Wirtschaftsprüfer	(IDW)	festgestellten	deutschen	Grund-
sätze	für	die	prüferische	Durchsicht	von	Abschlüssen	vorgenommen.	Danach	ist	die	prüferische	Durchsicht	so	
zu	planen	und	durchzuführen,	dass	wir	bei	kritischer	Würdigung	mit	einer	gewissen	Sicherheit	ausschließen	
können,	dass	der	verkürzte	Konzernzwischenabschluss	in	wesentlichen	Belangen	nicht	in	Übereinstimmung	
mit	den	IFRS	für	Zwischenberichterstattung,	wie	sie	in	der	EU	anzuwenden	sind,	und	der	Konzernzwischen-
lagebericht	in	wesentlichen	Belangen	nicht	in	Übereinstimmung	mit	den	für	Konzernzwischenlageberichte	
anwendbaren	Vorschriften	des	WpHG	aufgestellt	worden	sind.	Eine	prüferische	Durchsicht	beschränkt	sich	in	
erster	Linie	auf	Befragungen	von	Mitarbeitern	der	Gesellschaft	und	auf	analytische	Beurteilungen	und	bietet	
deshalb	nicht	die	durch	eine	Abschlussprüfung	erreichbare	Sicherheit.	Da	wir	auftragsgemäß	keine	Abschluss-
prüfung	vorgenommen	haben,	können	wir	einen	Bestätigungsvermerk	nicht	erteilen.

Auf	der	Grundlage	unserer	prüferischen	Durchsicht	sind	uns	keine	Sachverhalte	bekannt	geworden,	die	uns	zu	
der	Annahme	veranlassen,	dass	der	verkürzte	Konzernzwischenabschluss	in	wesentlichen	Belangen	nicht	in	
Übereinstimmung	mit	den	IFRS	für	Zwischenberichterstattung,	wie	sie	in	der	EU	anzuwenden	sind,	oder	dass	
der	Konzernzwischenlagebericht	in	wesentlichen	Belangen	nicht	in	Übereinstimmung	mit	den	für	Konzern-
zwischenlageberichte	anwendbaren	Vorschriften	des	WpHG	aufgestellt	worden	ist.

Eschborn/Frankfurt	am	Main,	den	20.	August	2013

Ernst	&	Young	GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Prof.	Dr.	Pfitzer	 	 Dombek
Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüferin
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DZ BANK gruppe

in Mio. €
01.01.– 

30.06.2013
01.01.– 

30.06.2012

ertrAgslAge

Operatives Ergebnis1 1.591 723

Risikovorsorge im Kreditgeschäft -248 -208

Konzernergebnis vor Steuern 1.343 515

Konzernergebnis 917 404

Aufwand-Ertrags-Relation (in Prozent) 47,1 65,6

in Mio. €
 

30.06.2013 31.12.2012

VermögeNslAge

Aktiva

Forderungen an Kreditinstitute 80.486 79.429

Forderungen an Kunden 122.780 123.811

Handelsaktiva 56.037 66.709

Finanzanlagen 57.769 59.792

Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen 68.108 66.296

Übrige Aktiva 10.836 11.199

passiva

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 88.735 100.596

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 96.428 92.169

Verbriefte Verbindlichkeiten 61.222 63.290

Handelspassiva 55.005 58.715

Versicherungstechnische Rückstellungen 65.867 63.260

Übrige Passiva 15.457 16.565

Eigenkapital 13.302 12.641

Bilanzsumme 396.016 407.236

geschäftsvolumen 2 622.424 627.412

BANKAufsichtsrechtliche KeNNZifferN gemäss solVV

Gesamtkennziffer (in Prozent) 16,9 13,8

Kernkapitalquote (in Prozent) 16,1 13,6

mitArBeiter im hAlBJAhresDurchschNitt (ANZAhl) 28.899 28.168

lANgfristrAtiNg

Standard & Poor's AA- AA-

Moody's Investors Service A1 A1

Fitch Ratings A+ A+

1  Operative Erträge (Summe aus Zinsüberschuss, Provisionsüberschuss, Handelsergebnis, Ergebnis aus Finanzanlagen, 
Sonstiges Bewertungsergebnis aus Finanzinstrumenten, Ergebnis aus dem Versicherungsgeschäft und Sonstigem 
betrieblichen Ergebnis) abzüglich Verwaltungsaufwendungen

2  Bilanzsumme einschließlich Finanzgarantien und Kreditzusagen, Treuhandgeschäft und Assets under Management  
der Union Investment Gruppe

zahlen im 
Überblick

impressum

DZ BANK AG
Deutsche Zentral-Genossenschaftsbank,
Frankfurt am Main
Platz der Republik
D-60265 Frankfurt am Main
www.dzbank.de

Telefon: 069 7447-01
Telefax: 069 7447-1685
E-Mail: mail@dzbank.de

Vorstand:
Wolfgang Kirsch (Vorsitzender)
Lars Hille
Wolfgang Köhler
Hans-Theo Macke
Albrecht Merz
Dr. Cornelius Riese (stv.)
Thomas Ullrich 
Frank Westhoff

Dieser Halbjahresfinanzbericht ist im Internet unter 
www.halbjahresfinanzbericht.dzbank.de / 2013 
elektronisch abrufbar.
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